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26. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen J Thlr. 
24 ½ Sgr. 
BVeſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In⸗ und Auslandes an. 
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Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmüßig 
höher, find an die Exped: 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an. 
genommen. 
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Telegramme der Poſener Zeitung. 
Peſth, 30. Januar, Abends. 
Siebenundſechsziger Kommiſſion wurden 17 weitere Paragraphen 
des Elaborats der Fünfzehner Subkommiſſion mit einigen von 
Deak unterſtützten Amendements mehrerer Deputirten angenom⸗ 
men. Das von dem Deputirten Hollan geſtellte Amendement lau⸗ 
tet: Alles, was auf die einheitliche Leitung, die Führung und die 
Organiſation des Geſammtheeres Bezug hat, wird als der Verfügung 
des Kaiſers angehörend anerkannt. ü 

Liſſabon, 30. Januar. Nach Berichten aus Rio de 
Janeiro vom 8. d. Mts. haben die Geſammtabladungen an 
Kaffee ſeit letzer Poft 75,200 Sack betragen (Santos 8200 Sad.) 
Davon gingen nach der Elbe und dem Kanal 18,100 Sack, nach 
der Oſtſee 5400 und nach Nord-Amerika 40,000 Sack. Der Vor⸗ 
rath iſt um 15,000 Sack zurückgegangen Preisſteigerung 100 
Reis. Kursrückgang , Frachten 2½ Schilling niedriger: 

Konſtantinopel, 30. Januar. Die Pazifizirung Kandias 
nimmt ihren ungeſtörten Fortgang. — Von den 82 ehemaligen 
Garibaldiniſchen Offiziern, welche in die Reihen der Inſurrektions⸗ 
armee getreten waren, find nur noch 13 übrig; dieſelben haben die 
Kapitulation angenommen. Die neuerdings in Kandia ausge⸗ 
ſchifften Freiwilligen ſind mit einem Verluſt von 60 Todten zer⸗ 
ſprengt worden. — Die Ernennung eines chriſtlichen Fürſten zum 
Gouverneur von Kandia gilt als bevorſtehend. — In Albanien iſt 
die Ruhe vorläufig wieder hergeſtellt. 0 5 

Juſſuff Karam, welcher Syrien verlaſſen hat, iſt nach Algerien 
übergeſiedelt und ſoll eine franzöſiſche Penſion erhalten. 

Die Nobelgarde des Sultans iſt aufgelöſt worden. 

Paris, 30. Jaungt. Nach der „France“ hat die Regierung 
beſchloſſen, die Reduertribüne im Sitzungsſaale der Legislative wie⸗ 
val aufzustellen. Die Arbeit iſt heute Morgen begonnen. Nach 
der „Frauce“ und dem „Etendard“ find die Räthe des Kaiſers 
einftimmig dafür, das kaiſerliche Schreiben im liberalen Siune 
anzuwenden. Die vorgüngige Genehmigung zur ri inet von 
Zeitungen ſoll fortfallen. Das Vereinsrecht ſoll für alle ökono⸗ 
mischen, geiſtigen und moraliſchen Juterrſſen permanent ſein. Wahl: 
v lungen find zwanzig Tage vor dem Wahltage geſte 
- Berlin, 3. Juuuni. Die „ Voſſt * meldet, 1 

andwehr erſt ausgeführk werden ſoll, wenn der Ausfall der Streit⸗ 

fut durch Reſervenachſchub gedeckt 3 N 

Preußen lehnte das badiſcherſeits wiederholt augebotene 

Recht der Mitbeſezung Raſtatts ab. — In diplomatiſchen Kreiſen 

wird verſichert, Hr. v. Eichmann ſei als Vertreter für Dresden deſignirt. 
—— 


Der Brückenzoll von Wloclawek. de 
In der Interpellation des Abgeordneten v. Waligoreki ibet 
diejer erſt jeit zwei Jahren eingeführte Zoll für Holzflöße einen her⸗ 
vorragenden Veſchwerdepunkt. Abſonderlich iſt es ſchon an ſich, daß 
die Koften einer Brücke, welche blos für den Landverkehr angelegt 
iſt und nur zur Beläſtigung der Schifffahrt und Flößerei dient, doch 
durch die Objekte des Waſſertransports getragen werden ſollen. Die 
preußiſche Regierung beſeitigt dergleichen Transportzölle, fie hat 
dieſelben jeit dem 1. Januar 1865 auch bei der Thorner Brücke auf⸗ 
ehoben. Hier an der Warthe⸗Brücke beſtehen fie, wenn wir nicht 
irren, ſonderbarer Weiſe ge Die Auflage jelbft indeß wäre noch 
nicht das Schlimmſte, deſto zeitraubender und ſtörender aber if bei 
Wloclawek die Art der Erhebung. £ Es geht daraus hervor, daß es 
der ruſſiſchen Regierung bei Etablirung dieſer Zollſtelle haupſächlich 
darum ging, ſich eine Einnahmequelle zu ſchaffen; ihre Beamten 
vergeſſen ſich auch nicht. Angenommen, ſo deducirte die „D. Z.“, 
welche ſchon im vorigen Jahre auf dieſe Verkehrsbeläſtigung hin⸗ 
wies, angenommen, man könnte und wollte es für gerechtfertigt hal⸗ 
ten, wenn Flußfahrzeuge für das Oeffnen einer Brücke einen Zoll 
entrichten müſſen, ſo erſcheint es doch ganz natürlich, daß eben auch 
nur für das Oeffnen der Brücke bezahlt wird, und daß jedes Oeff⸗ 
nen der Brücke von jedem Fahrzeuge mit der gleichen Summe be⸗ 
zahlt wird. Die ruſſiſche Regierung dachte anders. Sie erhob nicht 
für das jedesmalige Oeffnen der Brücke eine ſich gleichbleibende Ab- 
gabe, ſondern ſie proklamirte einen Tarif, nach welchem ſich die 
Höhe der Abgabe normirte nach der Anzahl! und Beſchaffenheit der 
durchgeführten Hölzer. Alſo nicht auf ein Brückendurchlaßgeld kam 
es ihr an, ſondern auf einen . Finanzzoll, welchen ihr der 
ausländiſche Handel entrichten ſollte. 9 12 
alte ber ia wurde denn auch die Höhe der Zollſätze 
bemeſſen. Man hat zu zahlen 8 reſp. 6 Pfennige vom beladenen 
oder unbeladenen Balken, 2 Pfennige vom Brett, 6 reſp. 4 Pfennige 
vom beladenen oder unbeladenen Stück Rundholz. libr 
Dieſe Art der Verzollung hat nothwendig eine ſehr Stela 
Art der Abfertigung im Gefolge: Sollen die einzelnen ur ver⸗ 
ſteuert, jo müſſen fie auch gezählt werden. Daß das 1 der in 
verbundenen Flößen ſchwimmenden Hölzer ſehr große e 
keiten hat und oft ſehr weitläufig iſt, bedarf wohl keiner eſonderen 
Auseinanderſetzung. Sind ſolche Hölzer an der Stelle, wo ſie an⸗ 
einanderſtoßen, mit einem Verbandholz übernagelt, ſo iſt die Seit: 
tellung, ob man ein oder zwei Stücke vor ſich hat, kaum anders 
als durch ein Aufreißen des Verbandholzes zu bewirken. Ver er 
eber des Brückengeldes wird aber immer zu dem Verdachte ver⸗ 
leitet werden, daß viele ſolcher Verbandſtücke nur zum Zweck he 
Verdedung zuſammenſtehender Enden angebracht find, und er wir 
u wo wirklich nur ein Stück Holz vorhanden iſt, die Verzollung 
eier Stücke oder, damit er ſich durch den Angenſchein überführen 


In der heutigen Sitzung der 


kann, die Beſeitigung des Verbandſtückes verlangen. Dem letzteren 
Anfinnen aber wird ſich kein Verflößer, dem die Sicherheit ſeines 
Transportes lieb iſt, fügen können, es wird ihm alſo nichts übrig 
bleiben, als u zahlen, was der Erheber fordert. — Ferner giebt es 

einzelne Verbindungsarten, welche ein Zählen der Stückzahl der ver⸗ 
bundenen Hölzer ganz unmöglich machen; z B. eichene Planken 
werden auf jeichten Flüſſen zu ſogenannten Kaſten, d. h. überein: 
ander liegend zwiſchen Balken, zuſammengebunden; bei dieſer Ver⸗ 
| biudungsart laſſen ſich wohl die Kaſten zählen, dagegen iſt das 


Zählen der einzelnen Planken ohne ein Ausbrechen derſelben ganz 
unmoglich. 

Schon als die Errichtung des Brückenzolles von Wloclawek 
und der dazu gehörige Tarif nur eben bekannt geworden waren, 
war es allen Intereſſenten klar, daß die Umſtändlichkeiten oder die 
Unmöglichkeiten des Auseinanderreißens der Holztraften und der 
Zeitauſwand des Zählens dazu führen würden, daß man es vorzie⸗ 
hen würde, ſich mit dem Erheber abzufinden. Da der Zoll ver⸗ 
pachtet iſt, alſo dieſes „Abfinden“ auch nicht einmal in einer doch 
nicht unmoͤglichen Gewiſſenhaftigkeit ruſſiſcher Beamten ein Hin⸗ 
derniß finden konnte, jo hat ſich denn auch jetzt allgemein die Pra⸗ 
xis herausgebildet, daß man ſich mit dem Pächter einigt, um nur 
möglichſt ſchnell mit jeinem Holze weiter zu kommen. Natürlich 
ſind die Schiffer und Flöſſer ganz und gar von dem Erheber abhän⸗ 

ig, und es wird Niemand Wunder mam, wenn nur zu häufig 
über eine ungleiche Behandlung bei der Abfertigung geklagt wird. 
Wer den Erheber am lebhafteſten für ſich zu intereſſiren weiß, wird 
am zuvorkommendſten und feinen Wünſchen entſprechendſten behan⸗ 
delt; wer ſich dagegen nur irgendwie mißliebig macht, den kann der 
Pächter, wenn es ihm beliebt, auf das Empfindlichſte chikaniren, 
indem er ihm z. B. irgend eine beliebige, wegen ihrer Seichtigkeit 
recht unbequeme Stelle vorſchreibt, von der er behauptet, daß er dort 
am beſten das Zählen vornehmen könne. 

„Große Inkonvenienzen entſtanden auch dadurch, daß der Ta⸗ 
tif, welcher in ruſſiſcher Sprache erlaſſen war, in der deutſchen 
Ueberſetzung nicht genau ſo wieder 
halt erforderte; dieſe Ueberſetzung, welche von 
Miniſter verbreitet wurde, li . 


dem 


= 


ungen, eee ger deff Orientirung ver⸗ 
ſchaffte, trugen nur dazu bei, die Dunkelheiten zu erhöhen. 

An der Aeußerung des Miniſterpräſidenten, daß der Schaden 
den Verkäufer des Holzes treffe, da der Danziger Kaufmann die 
Zollabgaben auf ſein Speſen⸗ und Verluſtkonto ſchreiben und das 
anze Riſtko dem Verkäufer in Anſatz bringen könne, würde etwas 
Richtiges ſein, wenn es ſich um eine beſtimmte, vorher berechen⸗ 
bare Abgabe handelte. Da dies aber nicht der Fall iſt, ſo wird in 
den rei Fällen der Käufer wohl an der Laſt mitzutragen haben, 
was er aber niemals in Anſatz bringen kann, das ſind die Placke⸗ 
reien und Zeitverluſte bei der Abfertigung, die ſich kaum nach Gelde 
tariren laſſen Daß der Holzhandel an ſich unter dieſer Kalamität 
leidet, daß ohne ſie vielleicht hundert Tauſende von Thalern mehr 
für Holz nach Polen und Rußland gehen würden, ift unbeſtreitbar. 
Aber das tangirt die Regierung nicht; denn dieſen Verluſt tragen 
ja die Waldbejiger, die ſich in neuelter Zeit, wenigstens jo weit die 
polniſche Zunge reicht, nicht ihrer Protektion erfreuen. 


Deut ſchlan d. 

Preußen. J Berlin, 30. Januar. Wenn es unzweifel⸗ 
haft iſt, daß in Berlin das Reſultat liberaler Wahlen geſichert ift, 
jo herrſcht über die Perſonen doch nech vielfach Unſicherheit. Ganz 
beſonders gilt dies vom 5. Berliner Wahlbezirk. Derſelbe hatte 
geſtern die erſte allgemeine Verſammlung in der Alhambra veran⸗ 
ſtaltet, welche von gegen 5000 Menſchen beſucht war, während Tau⸗ 
ſende theils auf der Straße vor dem Haufe ſtanden, theils den Rück⸗ 
weg antreten mußten. Es iſt immerhin beachtenswerth wenn eine 
ſolche Maſſenverſammlung, welche eingehüllt in Tabackswolken von 
7½ bis 12 Uhr Nachts, alſo 4½ Stunde in vollſtändig parlamen⸗ 
tariſcher Ordnung verhandelt und keine erhebliche Störung vorkommt. 
Ein Komite von Vertrauensmännern hatte vorher Kandidaten in Vor— 
ſchlag gebracht und in Folge der Einladung waren erſchienen: Dr. 
Moritz Wiggers von Roſtock, der ſtürmiſchempfangen die Erklä⸗ 
rung abgab, er vermöge nicht nebenſeinem Freunde Franz Duncker 
zu kandidiren, ſondern werde in einem anderen Wahlkreiſe (dem 3.) 
auftreten, der Abg. v. Kirchmann gleichfalls vom lebhaften Bei- 
fall begrüßt, dann Franz Duncker, der Stadtrichter Hirſemen— 


zel und der frühere Abg. v. d. Leeden. Nur der letztere Iprad) . 


weniger an, die übrigen drei Redner gefielen in gleichem Grade. 
Der Abg. v. Kirchmann ſprach am meiſten ſachgemäß und frei 
von billigen und auf die Maſſen wirkenden Phraſen. Er machte 
namentlich durch ſeine freimüthige Beantwortung der Interpella⸗ 
tion über ſeine Stellung zu den großen politiſchen Fragen und der 
Arbeiterſache namentlich auf die gemäßigten Elemente den günſtig⸗ 
ſten Eindruck und es iſt daher mit Rückſicht darauf dieſe Kandida⸗ 
tur noch nicht als erfolglos anzusehen. Schließlich wurde auch noch 
der Abg. Frenzel und zwar ſo geſchickt in Vorſchlag gebracht, daß 
die an; zumal nach der Erregung durch die lange Verhand⸗ 
lung, ſich dieſem Vorſchlage zuwendeten. . 

Am nächſten Dienſtag ſoll dieſer Kandidat ſprechen und die 
Vorabſtimmung erfolgen. Alle Achtung vor der feſten Haltung 
des Abg. Frentzel, allein als Kandidat für das Parlament und 
noch dazu von der erſten Stadt des Bundes gewählt, ſcheint er 
wenig geeignet. — Wie man hört, wird die Vertretung der Bun⸗ 
desregierungen dem Parlament gegenüber aus Delegirten beſtehen, 
an deren Spitze Herr v. Savigny als Bundeskanzler fungiren 


gegeben wurde, wie es ſein In⸗ 


I 


ſoll Derſelbe hat bereits 


die Leitung aller auf das Parlament 
bezüglichen Angelegenheiten, namentlich in Bezug auf die Sitzungs⸗ 
räume im Herrenhauſe übernommen. Dort ſollen die Gas⸗Lei⸗ 
tungen ſchon in der nächſten Woche eingeführt und die Arbeiten 
mit Aufwand aller Kräfte gleich nach dem Schluß der Seſſion be⸗ 
gonnen werden, übrigens ſollen den Einrichtungen im Herrenhauſe 
ſo viele Schwierigkeiten entgegen getreten ſein, daß man ſchon wie⸗ 
der einmal auf den Gedanken gekommen war, doch dem 
Abgeordnetenhauſe den Vorzug zu geben. 


e Ueber das am 21. in der Konferenz der norddeutſchen Bevoll⸗ 
mächtigten unterzeichnete Protokoll wird der „Köln. Ztg.“ von hier ge⸗ 
ſchrieben: „Es beſtätigt ſich die Vermuthung, daß es ſich um die ſogenannte 
Delegation an Preußen für das Parlament handelte. Die Bundesverfaſſung 
verleiht bekanntlich die geſchäftsleitenden Funktionen dem definitiven Reichstage 
gegenüber der ie Preußen, welche den Reichstag beruft, ſchließt, 
vertagt u. ſ. w. Bei der Eröffnung des Parlaments wird bie Bundesverfaſ⸗ 
ſung noch nicht in Kraft ſein, und ſo ſind durch das erwähnte Protokoll dieſel⸗ 
ben geſchäftsleitenden Funktionen ſchon jetzt Preußen vor läufig übertragen wor⸗ 
den. Dieſe Uebertragung war unumgänglich, und ſie iſt auch inſofern nicht 
ohne Bedeutung, als die in Frage kommenden Beſtimmungen der Verfa 
damit ſchon jetzt, wenn auch nur vorläufig, in Kraft treten. Wegen des Ter- 
mins der Berufung iſt inzwiſchen, weil derſelbe in den einzelnen Staaten zu 
verkünden war, außerhalb der Konferenz mit den einzelnen Regierungen durch 
das Rundſchreiben der Regierung vom 18. Jan. verhandelt worden. Ein grö- 
ßerer Theil hat ſchon dem Termine des 24. Febr. zugeſtimmt und die Zuſtim 
der Uebrigen iſt unzweifelhaft. Mehrere Regierungen hatten den Wunſch ausge⸗ 
drückt, daß die Bundesregierungen während der Dauer des Parlaments neben 
Preußen in irgend einer Form vertreten wären, denn der definitive Bundesrath 
wird dann noch nicht exiſtiren. Man glaubt, dieſer Wunſch, obgleich durch die 
erwähnte Delegation nicht mehr in erſter Linie dringend erforderlich, werde ſich 
verwirklichen laſſen, ſei es durch die Anweſenheit zweier Bevollmächtigter in 
Berlin, ſei es in anderer Weiſe. Der Geſchaftsgang würde dadurch, wenn es 
zu Abänderungen des Entwurſs im Schoße des Parlaments kommt, welchen 
die Regierungen zuſtimmen müſſen, jedenfalls erleichtert. In der geſtrigen 
Konferenz ſollen einige Redaktions⸗Aenderungen vorgenommen worden ſein 
Man zweifelt nach wie vor nicht an einer ſchließlichen Verſtändigung auch über 
die finanziellen Laſten, und zwar durch tranſſtoriſche Beſtimmungen. Bei den 
Bundesſteuern heißt es jetzt auch häufig, daß eine Tabaksſteuer in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſei. Die Nähe der Parlamentseröffnung wird die Berathungen in 5 
Miniſterkonferenz vorausſichtlich be chleunigen helfen. Aus dem LUmftande, 
daß in dem Lofale Herrenhauses Gasbeleuchtung eingerichtet wird, will 

in ſch daß auch Abendſitzungen des Parlaments vorhergeſeben werden, 

moͤglichſte Beeleunin Yo. Her Meble cee kehren geiwünſcht wird.“ 
— Man, rech hat Preußen alle Verſuche, den verbündeten Regie: 
rungen irgend einen Antheil an den Verhandlungen mit dem Reichstage zu 
ſichern, mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. j — 

— Aus dem Bererch den“ Öeneraittabes der Armee iſt den 
Oberſten v. Wittich, v. Kraatz⸗Kotſchlau und v. Schlot⸗ 
heim, reſp. Chefs der Stäbe des 5., 7. und 8. Armeekorps, der 
Rang als Brigadekommandeure ertheilt. 

— Die ftädiiſchen Kollegien von Schleswig haben dem Ge⸗ 

neral v. Manteuffel das Ehrenbürgerrecht verliehen. 
Bei der Einverleibungsfeier der He ogthümer 
Schleswig und Holſtein hielt der Alſener Amtmann Matthieſen 
eine Rede, die u. A auch folgenden Paſſus enthielt: 
„Eine Eigenthümlichkeit dieſes Landestheiles (der Inſel Alſen) wird ſicher 
Schonung finden: die Sprache, und ich bin überzeugt, daß ich im Sinne und 
Geiſte meines königlichen Herrn handle, wenn ich hier die Verſicherung ertheile, 
daß die Sprache (dänijch), welche im Allgemeinen die Volksſprache in dieſem 
Landestheile ift, ſtets ungekränkt und unverletzt bleiben wird.“ 

Auch das verdient verzeichnet zu werden, daß an die Kriegs⸗ 
beſchädigten der Feſtung Sonderburg in naher Zeit die Summe 
von 60,000 Thalern vertheilt werden wird. 

— Die „Trieſt. Ztg.“ meldet: Es beſtätigt ſich daß der Kö⸗ 
nig von Italien eine halbe Million Franken zu Gunſten des kreti⸗ 
ſchen Aufſtandes unterzeichnet hat. Das ſeit ungefähr einem Mo⸗ 
nate gebildete philhelleniſche Komite richtet ein Manifeſt an die 
Italiener, welches mit zahlreichen Unterſchriften von Männern ver⸗ 
ſehen iſt, die der italieniſchen Ariſtokratie, der hohen Finanz, dem 
Parlamente, zum Theil auch der Diplomatie angehören. Daſſelbe 
iſt von N. Tommaſeo verfaßt, der mit dem greiſen Gino Capponi 
zu Hauptbeförderern des Unternehmens gehört.“ Die Sache klingt 
doch noch ſehr wenig glaubhaft, ſelbſt trotz der Neujahrsrede des 
Königs. 

Hadersleben, 26. Januar. Das in der erſten Woche des Januar in 
Nordſchleswig vollzogene Erſatzgeſchäft hat eine zwar heftige aber doch nur 
vorübergehende Aufregung in den nördlichen Diſtrikten erregt. Die Zahl der 
nach Dänemark auswandernden jungen Leute, die fi) der Militärpflicht ent⸗ 
ziehen wollen, war ſehr bedeutend. Da aber die Mehrzahl der Ausgewander⸗ 
ten nicht mit großen Mitteln ausgeſtattet war und in den durchaus nicht rei⸗ 
chen Bezirken Jütlands keine Arbeit und Unterſtützung fand, fo bereuten bald 
Viele den vorſchnellen Entſchluß und kehrten zurück, namentlich als allgemein 
bekannt wurde, wie gelinde bei der Aushebung verfahren worden ſei. Die Zahl 
der zum einjährigen freiwilligen Dienſt ſich Meldenden iſt auch hier ſehr bedeu⸗ 
tend. — Die Vorbereitungen zu den Wahlen für das Rorddeutſche Parlament 
find hier fo weit beendet, daß ſowohl die daniſche als auch die deutſche Partei 
ihre Kandidaten gewählt hat. Der deutſchen Partei darf man wohl mit Recht 
zu geringe Rührigteit vorwerfen denn während im Süden Wahlerlaſſe und 
Programme wie Pilze aus dem Boden wachſen und auch die Kandidaten ſchon 
vielfach zu ihren Wählern geſprochen haben, iſt hier noch nichts Derartiges ger 
ſchehen. Die hieſige deutſche Bevölkerung ſteht übrigens einmüthig auf dem 
Boden des von . v. Treitſchke verfaßten und von einem Komite Gleich⸗ 
geſinnter in Kiel veröffentlichten Programms. Im Grunde kann die einzige 
Forderung, welche die hieſige deutſche Partei ihrem Abgeordneten zu ſtellen hat, 
nur die ſein: „Keine Abtretung von Nordſchleswig.“ Im Ganzen iſt man hier 
jetzt ſehr zufrieden mit der beſtehenden Verwaltung; nur eine Klage tönt aus 
allen Theilen des Landes wieder, die über die große Einquartierungslaſt. Aber 
auch in dieſem Punkte ſteht Abhülfe in naher Ausſicht, da man an vorſchiede⸗ 
nen Orten zum Bau neuer Kasernen und Magazine ſchreitet. Die Deuiſchen 
ſchöͤpfen hieraus die Hoffnung, daß ſo koſtſpielige Bauten nicht unternommen 
werden würden, wenn nicht der Zuſtand Nordſchleswigs ſchon jetzt als ein deft⸗ 
niter zu betrachten wäre. = ddeutſchen Parl 

Thorn, 28. Januar. Für die Wah! zum Norddeutſchen Parlament wur⸗ 
hier in der erſten Wählerverjammlung Suftaratd Dr. Mayer in Thorn, von 
den Altlieberalen General Vogel von Falkenſtein als Kandidat aufgeſtellt Die 
letzteren gingen indeſſen bald von dieſem Vorſchlage wieder ab und empfahlen 
durch gedruckte Blätter den Gutsbeſttzer v. Sänger auf Grabowo. Kurz darauf 
brachten die Zeitungen die Nachricht, daß Herr v. Sänger eine Kandidatur für 

Wirfig-Schubin angenommen habe. Es wurde nun eine neue Beſprechung von 


des 


Vertrauensmännern veranlaßt, in welcher jedoch trotz der Zeitungsnachrichten 
die Altliberalen und Ultraconſervativen ihren Vorſchlag aufrecht hielten. Um 
der Ungewißheit ein Ende zu machen, ſchrieb das deutſche Wahleomite für den 
Kreis Thorn an Hrn. v. Saenger und fragte bei ihm an, ob er neben der Kan⸗ 
Dſldatur für Wirſit⸗Schubin auch die für Thorn⸗Kulm aufrecht erhalten wolle. 
Auf dieſe Anfrage hat das deutſche Wahlkomite von Herrn v. S. umgehend 
Antwort erhalten, welche dahin lautet, daß Hr v. S. auf eine von Hrn. v. Kries 
an ihn gerichtete schriftliche Anfrage zwar ſich bereit erklart habe, auch 19 
Thorn⸗Kulm ſich als Kandidat aufſtellen zu laſſen, daß er aber dieſer Erklä⸗ 
rung die Mittheilung hinzugefügt habe, daß er bereits in in A als 
Kandidat der deutſchen SBähler bezeichnet ſei und daß er in öffentlicher Ver⸗ 
ammlung erklärt habe, die u} für Wirſitz⸗Schubin annehmen zu wollen. 

er 8 Herrn v. Sänger chließt mit der Erklärung, daß er, wenn ſeine 
Wahl in Wirfig-Schubin reuſſire, verpflichtet ſei, dort anzunehmen. (Brb. 3.) 


— O eſtreich. 
(Wien, 29. Januar. Es handelt ſich heute nur darum, 
Ihnen in Eile vor Poſtſchluß noch einige Nachrichten von Bedeu— 
tung zukommen zu laſſen, die mir ſelber erſt am Abend zugegangen 
ſind. Zunächſt ſcheint es denn doch ausgemacht zu ſein, daß das 
Dekret vom 28. Dezember 1866, welches die allgemeine Wehrpflicht 
eingeführt hat, in der Ausführung auch in den Erblanden diesſeits 
der Leitha ſuspendirt werden wird. In Ungarn und deſſen Neben- 
ländern iſt es bekanntlich niemals publicirt worden, oa der Taver— 
nikus Baron Sennyey ſich weigerte, die Veröffentlichung vorzuneh⸗ 
men, und man mit Beſtimmtheit wußte, daß eine große Anzahl von 
Obergeſpänen, jo wie noch viele andere Komitatsbeamten feſt ent⸗ 
ſchloſſen waren. ihre Stellen eher niederzulegen, als bei der Ver⸗ 
s uns jenes Geſetzes, ehe es die landtägliche Sanktion erhal⸗ 
ten, hilfreiche Hand zu leiſten. In den deutſchflawiſchen Kronlan— 
den begann ſich aber auch ein ernſthafter Widerſtand gegen eine Ok⸗ 
troyirung zu regen, die denn doch wirklich unter einem, immer noch 
die konſtitutionelle Maske vorſchützenden Miniſterium geradezu uns 
erhört iſt. Aus dem Süden kamen in den letzten Tagen Nachrichten, 
daß in Trieſt und anderwärts die Municipien, die dort noch eine 
roͤßere Macht beſitzen, laute und energiſche Proteſte gegen die Il. 
. alität der Maßregel erhoben haben. Ob nun die Nachbarſchaft 
Ilaliens die Sache kedenklicher machte, ob die Regierung fürchtete, 
der neue Sturm, der ſich aus dieſem Anlaſſe zu entfeſſeln drohte, 
könne am Ende doch der Moment ſein, der den allzuſtraff geſpann⸗ 
ten Bogen der Autokratie zum Brechen bringe. Gena, es ſcheint 
feine Richtigkeit damit zu haben, daß der Kaiſer das Dekret bereits 
unterzeichnet hat, welches die Einführung der allgemeinen Dienſt⸗ 
pflicht auch für die Erblande ſiſtirt, bis daruber im verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege Beſchluß gefaßt worden ſein wird. Dann aber 
dürfte auch ein Schritt den andern unausbleiblich nach ſich ziehen. 
Mit Ungarn 1 es nämlich ſehr leicht ins Reine zu gelangen. Der 
Landtag wird ſofort nach Ernennung des ungariſchen Miniſteriums 
40,000 Rekruten votiren, um dem momentanen Bedürfniſſe zu 
genügen, und dann alsbald das neue Heeres⸗Ergänzungsgeſetz 
mit der allgememeinen Dienſtpflicht votiren. Wer aber ſoll 
dieſe Aufgabe bezüglich der deutſchſlawiſchen Provinzen erfüllen? 


mal, auch wenn ſich nicht die Deutſchen vollſtanbig fas von dem⸗ 


8 A 1 
ſelben hielten: denn er iſt nur als konſultative Körperſchaft 

—— 0 ür di 2 erufen. Reſchlußfäbiga wäre 
— nach der Merfiſſüng n been untte nur Eine Repräſenkanz, der 


engere Reichsrath des Februarpatents. Alſo ſcheint es auch daß man in 
= den ſaurenApfel, dieſen ordentlichen Reichsrath anſtatt des projektirten 

Außerordentlichen zu berufen, wird bießen müſſen, da dieArmeereform 
und Einführung der allgemeinen Wehrpflicht nicht gut warten kann, 
bis die Völker auf dem Wege der „freien Bahn“ über eine neue 
Volksvertretung dereisleithaniſchenLänder ſich geeinigt haben würden. 
Der ordentliche Reichsrath mit ſeiner deutſchen Majorität aber — 
das wäre identiſch mit dem Sturze des Grafen Beleredi... per wird 
is daher wehren wie ein Verzweifelter und doch — kann er im 
rnſte daran denken, im Augenblicke des Verfaſſungs⸗Ausgleiches 


Der „Außclerdentliche“ des Januarpatentes könnte es nicht ein⸗ 


die Deutfch-Deftreicher zu kontumgziren, die nun einmal nicht in 
den „Außerordentlichen“ gehen? Kaum glaublich, daß auch nur die 
ungariſchen Miniſter in spe, die der Deakpartei angehören, in einen 
ſolchen Schritt willigen ſollten! Mithin ſcheint der „Außerordent⸗ 
liche“ geliefert zu ſein, und die Nothwendigkeit, das Wehrgeſeß 
ſchnell verfaſſungsmäßig zu erledigen, wird die Handhabe bieten, 
denſelben mit Anſtand bei Seite zu ſchieben. 

Lemberg, 25. Januar. Die längſt vorbereitete Reorga⸗ 
niſation der Verwaltungs⸗ und Gerichtsbehörden in Galizien 
wird in den nächſten Tagen ins Leben treten. Schon vor ſeiner 
Abreiſe nach Wien erhielt der Statthalter die Ernennungen der hö⸗ 
heren Statthalterei-Beamten und der 74 neuen Kreis-Hauptleute 
Zugleich mit dieſen Ernennungen wird die Aufhebung der bisheri⸗ 
gen adminiſtrativen Eintheilung Galiziens und die Auflöſung der 
Statthalterei-Kommiſſion in Krakau amtlich publicirt werden. 
Neben den 74 der Statthalterei unmittelbar untergeordneten Kreis⸗ 
ämtern werden drei Staroſteien, in Lemberg, Krakau und Stani⸗ 
ſlawow, beſtehen, denen ein gewiſſes Aufſichtsrecht über die umlie⸗ 
genden Kreisämter eingeräumt iſt. Das Gerichtsweſen wird von 
der Verwaltung getrennt. Die kleineren Verwaltungs⸗Angelegen⸗ 
heiten, wie die Polizei, das Feuerlöſch⸗, Sanitäts⸗ und Bauweſen, 
gehen unter die autonomiſche Verwaltung der Gemeinden und der 
Kreisräthe über. Viele Beamte, und zwar meiſt Deutſche, verlieren in 
Folge dieſer Reorganiſation ihre Stellen. Die ältern werden pen⸗ 
ſionirt, die jüngern und weniger befähigten ohne Anſpruch auf wei⸗ 
tere Verſorgung entlaſſen. Ueberhaupt wird die Zahl der Beamten 
erheblich verringert, namentlich bei den Kreisämtern. Die Kreis⸗ 
Hauptleute erhalten ein jährliches Pauſchale zur Beſtreitung der 
Kopialgebühren und anderer Bureaubedürfniſſe. Der Regierung 
geht es nicht blos um Gelderſparniſſe, ſondern auch um Verminde⸗ 
rung des Schreibweſens! . : 

Wie früher berichtet, hat die hier bei dem Prof. G olowacki, 
einem Ruthenen, abgehaltene polizeiliche Hausſuchung nichts Gra⸗ 
virendes ergeben. Da dieſe Hausſuchung ohne gerichtliche Ermäch⸗ 
tigung vorgenommen war, ſo hat Herr Golowadi ſich, mit einer 
Beſchwerde an das Miniſterium gewendet und um Rückgabe der 
ihm weggenommenen Papiere gebeten. Auf dieſe Beſchwerde hat 
er noch keinen Beſcheid erhalten. — Durch ein vertrauliches Cir⸗ 
kularſchreiben des Statthalters Gr. Goluchowsk i find die Kreis⸗ 
ämter angewieſen, ein genaues Verzeichniß der in ihren Kreiſen 
vorhandenen Salzquellen einzureichen und zugleich von Sachken⸗ 
nern Nachforſchungen nach früher im Betriebe geweſenen und neuen 
Salzquellen anftellen zu laſſen und über das Reſultat dieſer Nach⸗ 
forſchungen in drei Monaten zu berichten. Wie es heißt, beab⸗ 
ſichtigt die Regierung für eine in Paris zu kontrahirende Staats⸗ 
anleihe die galiziſchen Salzläger und Salzquellen , dg 

ao. Itg 

Prag, 27. Januar. Der Ausfall der Landtagsneuwah⸗ 
len in den deutſchen Landbezirken hat einen höchſt erfreulichen Be⸗ 
weis dafür geliefert, daß die deutſche Bevölkerung auf dem flachen 
Lande danch e der iin aiten Zeit in ihrem Nationalbe⸗ 
wußtſein gekräftigt würde und daß ie eh won den NMegierungsorga 


nen, von dem Klerus und deu Gruft 3 ö luſſen läßt. Finlay, daß 
In dieſer Richtung iſt es hoͤchſt charakteriſtiſch, daß Graf Thun, der einem Abbrüche 


Beſitzer von Tetſchen, in dieſem Wahlbezirk doch trotz aller Bemü⸗ 
hungen nicht durchdringen konnte, weil die Bevölkerung evergiſchen 
Proteſt gegen einen ſolchen Vertreter erhoben hatte, der in der vo⸗ 
rigen Landtagsſeſſion mit den Czechen und für die Regierung ge⸗ 
ſtimmt hatte. Nicht minder bezeichnend iſt der Umſtand, daß der 
Unterſtaatsſekretär im Unterrichtsminiſterium, der bekannte Kon⸗ 
kordatsvertheidiger Baron Helfert, in einem andern deutſchen 
Wahlbezirk, in welchem er kandidirte, nicht eine einzige Stimme 
erhielt. In den ezechiſchen Bezirken haben die jungezechiſchen De⸗ 
mokraten mehrere ihrer Kandidaten gegen die konſervative, mit dem 


Nachtwanderungen einer abgeſchiedenen Seele. 


IV. 

Wir waren bei dem Falkeſchen Bierlokale ſtehen geblieben. Wenige Schritte 
davon biegen wir um die Ecke und abermals haben wir eins der frequenteſten 
Bierlokale Poſens vor uns, das Müldaur'ſche oder, wie es nach feinem früheren 
8 Beſitzer noch heut im Munde des Volkes heißt, das Tichauer'ſche. Viel⸗ 
licht Aehnlichkeiten hat es mit dem Falk ſchen Lokale, aber auch viele Punkte 

giebt es, in denen die vollſtändigſten Gegenſätze zwiſchen beiden beſtehen; ſie 

leichen zwei Schweſtern, von denen die eine eine Brünette, die andere eine 
londine iſt. Und beinahe ſtimmt dieſe Bezeichnung auch mit der Farbe der 
Biere, welche in beiden getrunken werden; zwar ſind ſie beide ſtärker, als dies 
in hermetiſcher Weiſe geſchehen könnte, verſchloſſen gegen die Einſchmuggelung 
aller einheimiſchen Biere, aber während wir bei Falk das dunkelbraune Kulm⸗ 
bacher Bier vor uns ſtehen ſehen, dominirt bei Müldauer in milder, aber den— 
noch energiſcher Weiſe der helle Gerſtenſaft aus der Hauptbrauerei des edlen 
Sachſenlandes, dem Waldſchloßchen, in ſeiner faſt goldbraunen Farbe lebhaft 
an den Bart, welchen der fabulöſe Bierherzog Gambrinus meiſtens auf den 
Abbildungen trägt, erinnernd. Unſere Phantaſie iſt zwar meiſt geneigt, in der 
Erſcheinung einer Blondine das Ideal alles echt weiblichen, weichen und gefühl⸗ 
vollen Weſens ſich verkörpern zu laſſen, während fie alles Energiſche, der weib⸗ 
lichen Natur von Haufe aus Fremdartige und namentlich alles Bösartige 
ar zu gern mit der Farbe der Brünetten zu umhüllen beliebt; aber die Wirt: 
lichtet fee dieſe phantaſtiſche Ausmalung gar häufig Lügen. Von der engli- 
ſchen Eliſabeth, der Mörderin Marta Stuarts iſt es bekannt, daß ihr Haar in 
jenem impertinenten Kolorit von blond erglänzte, welches letztere Bezeichnung 
nur noch im Munde der Schmeichler bewahrt. Auch die weitherzigſte und 
liebevollſte aller Kaiſerinnen Rußlands, Katharina II., malt uns Byron in ſei⸗ 
nem Don Juan in ewig unvergeßlicher Weiſe als verführeriſche — wenn auch 
nur in paſſivem Sinne verführeriſche Blondine aus, und gar mancher, blond⸗ 
gelockte Sohn Germania's oder Albion's iſt gewiß ſchon voll Erſtaunen ſtehen 
geblieben vor dem berühmten Bilde der Lueretia Borgia, der großartigen Gift- 
miſcherin, deren Erſcheinung er ſich mit den ſchwärzeſten Farben der Nacht aus- 
ö Dee hatte, Ba fie ihm hier mit blauem Auge und langwallendem, 
londem Haare, gleich als könnte fie feine eigene Schweſter fein, entgegentritt. 

- Alſo die Moral von der Geſchichte: traut den Blondinen nicht. Und ſo iſt es 
2 auch mit der Farbe des Bierez. Sehen wir die dunkle Farbe des Kulmbacher 
Biers vor uns, jo erkennen wir auf den erſten Blick die Stärke und Gefährlich⸗ 
keit des Feindes, mit dem wir es u thun haben, und wir werden, wenn wir 


* 


nicht ſehr leichtſinnig find, uns wohl hüten, uns in einen zu langen und zu tie⸗ 
fen Dispüt mit demſelben einzulaſſen z aber das helle Waldſchlöͤßchen — wie 
unmöglich können wir der Lockung widerſtehen, und — 


Gutes und ar 
hat uns der tückiſche Feind, der verrätheriſch unter der 


. 5 5 es 1 f 
En oldig-reinen Oberfläche lauer A 
N Lahn in ſeinen Banden, bis — doch den Reſt bedecke S hweigen. 

. Der Charakter der ganzen Geſellſchaft iſt ein weſentlich anderer bei Mül⸗ 

dauer als bei Falk. Das dunkle, ſchwere Bier erzeugt im Trinker eine ernſte, 
beinahe andächtige Stimmung; es repräſentirt die. Würde des geſetzten Alters 
und Diejenigen, welche es trinken, — wir möchten fie faſt Biertrinker von Pro⸗ 
feſſton nennen, wenn man nicht gemeinhin mit dieſem Ausdrucke einen anderen, 

weitem ſchlimmeren Sinn verbände; in den beiden engen und finſteren Hin⸗ 


lildes zu, 


/ 


e es uns in ſeinem goldigen Glanze zu, wir trauen ihm nur 


yon hinten erfaßt, r i N Ä f 
7 joßt, wehr und mehr ſinken wir unſere Pflicht treibt uns unerbittlich weiter und wahrhaftig einen weiten Weg 


terzimmern iſt der Sitz des ſoliden Beamtenthums, fo wie des Offizierſtandes, 
im Vorderzimmer allein dominirt der Kaufmannsſtand, und nur, wenn der 
Mangel an Raum außergewöhnlich hervortritt, findet wohl hier und da eine 
Kreuzung der verſchiedenen Zimmer ſtatt; ſonſt tft es, als ob eine chineſiſche 
Mauer die vordere und die hintere Hälfte des Lokals von einander trennte. 
Aber welcher Kaſte, welchem Zimmer der Beſucher auch angehören mag, mit 
dem erſten Tropfen, den er von dieſem Biere zu ſich nimmt, wirft er weit von 
ſich allen Leichtſinn und Uebermuth der Jugend, mehr und mehr verſinkt er in 
eine ernſte, beſchauliche Stimmung; entweder ſchweigſam ſitzt er da oder das 
Geſpräch dreht ſich um hochwichtige, ernſte Gegenſtände: Regierungsmaßregeln, 
Landtagsreden und was die Väter der Stadt an dem Wohle ihrer Mitbürger 
geſündigt oder wie fie es gefördert haben. Hier iſt auch die Stätte, wo ſich 
noch eine Einrichtung oder beziehungsweiſe Gewohnheit aus alten, längſt ver⸗ 
gangenen Zeiten erhalten, während ſie faſt aus allen anderen Lokalen unferer 
Vaterſtadt verdrängt und nur noch in wenigen, Ungarwein trinkenden Städ⸗ 
ten unſerer Provinz unverfälſcht beibehalten worden iſt, — die polniſche 
Stunde! Zwiſchen 5 und 6 Nachmittags treten ſie Alle an, Einer nach 
dem Andern, denen von Jugend auf, beinahe von Kindesbeinen an, dieſe 
Gewohnheit eingepflanzt worden iſt, faſt alles Familienväter, mindeſtens in 
der Blüthe des Mannesalters ſtehend, die es für einen unverzeihlichen Leicht⸗ 
ſinn halten würden, ſich jemals in einem anderen Lokale blicken zu laſſen, — 
aber regelmäßig kommen ſie Alle, als ſollte eine Revue über ſie abgehalten wer— 
den, und regelmäßig zur beſtimmten Stunde, um 7 oder ſpäteſtens gegen 8 
Uhr Abends ſind ſie Alle wieder verſchwunden, heimwärts zu ihren Familien. 


Anders iſt das Lokal, anders die Menſchen, anders das Geſpräch bei 
Müldauer. Statt der kleinen, finſtern und verräucherten Zimmer treten wir in 
einen einzigen, großen, ſich weit hinziehenden Salon, deſſen einzelne Abthei⸗ 
lungen nicht durch Mauern, ſondern nur durch Pfeiler von einander getrennt, 
aber finſter und dumpfig iſt das Lokal allerdings auch. Wie in den räumlichen 
Verhältniſſen keine ſtrenge Scheidung herrſcht, ſo auch nicht zwiſchen den Be⸗ 
ſuchern; nicht einzelne beſtimmte Kaſten find es, die hier ausſchließlich verkeh⸗ 
ren, obwohl die Mehrzahl der Beſucher dem Kaufmannsſtande angehört, und 
demgemäß iſt auch die Unterhaltung. Hier hört man von kaufmänniſchen Ge⸗ 
jchäften, dort von Gerichtsangelegenheiten, wieder anderwärts von Liebes⸗ 
Affairen, von Bällen, Theater, oder es werden an einem Tiſche die Köpfe eng 
zuſammengedrängt um einen mit halblauter Stimme Erzählenden, das ſicherſte 
Zeichen, daß es hier einen Bericht giebt über die neueſten Ereigniſſe auf dem 
Gebiete der Skandalchronik. Der ganze Charakter des Lokals iſt ein bei wei⸗ 
tem mehr heiterer und ſugendfriſcher; das Bier, welches nur von Zeit zu Zeit 
eine Konkurrenz von außerhalb des Norddeutſchen Bundes in Geſtalt des be⸗ 
rühmten Wiener Biers erhält, ſtimmt nicht ernſt, ſondern heiter und regt zur 
Fröhlichkeit an und, die es trinken, find meiſt nicht Zunftgenoſſen, ſondern nur 
Dilettanten in der großen Kunſt des Biertrinkens. 


Aber, ſo gern wir auch noch blieben und ſo ſehr es uns hier anheimelt, 


 Spritte der Pforte geſen die griechischen Grenz⸗Intriguen bemerkt 
„ zwischen beiden Linder ieiden 
würden (indem der Handel ſofort in die Hände der Oeſtreicher und 
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haben wir von uns vom Markte bis nach St. Martin an die Ecke der Mühlen: 
ſtraße, in das Hoffmann 'ſche Lokal. Es geht wie bei den Dissolving views; 
kaum hat man ein Bild genauer in das Auge gefaßt, und fängt vielleicht an, 
ſich daran zu ergötzen, ſo verfinſtert ſich auch ſchon der Hintergrund, einige, 
zur Nebelichatten, die uns kaum für einen einzigen Moment zum ruhigen 
leberlegen kommen laſſen, heller wird es wieder um uns und — rr! Ein an⸗ | 
deres Bild ſteht vor unſern Augen! Aehnlich geht es uns auch bei unferer | 


\ 


— 


durch die Einmiſchung zudringlicher 


Adel verbündete czechiſche Partei durchgebracht. Unter den Jung⸗ 
czechen, welche auf dieſe Weiſe jetzt in den Landtag kommen, befin⸗ 
det ſich der „demokratiſche Fürſt“ Dr. Rudolph Thurn und Taxis, 
bekannt durch ſein Auftreten gegen das Schmerlingſche Régime. 
Dieſes Ueberwuchern der jungczechiſchen Partei, deren öffentlich 
ausgegebene Parole nun lautet: „Unter den Tiſch mit der De⸗ 
muth!“, macht den Herren Dr. Rieger und Palaeki ſowie ihren 
adeligen Bundesgenoſſen manche Sorge, und mit doppelter Span⸗ 
nung blickt man auf den Ausfall der Landtagswahlen im Groß⸗ 
grundbeſitz. In Prag ſelbſt finden die Wahlen der Landtagsabge⸗ 
ordneten am 30. Januar ſtatt. Ueber das Reſultat macht man ſich 
auf deutſcher Seite keine Illuſionen. Man wird zufrieden ſein 
müſſen, wenn unter den zehn Abgeordneten drei deutſche durchdrin⸗ 
gen. Selbſt die ſonſt ganz korrekt deutſch ſtimmenden Iſraeliten 
ſcheinen diesmal ein Kompromiß eingegangen zu ſein und einen 
deutſchen und einen ezechiſchen Abgeordneten wählen zu wollen, um 
den lieben Frieden zu erhalten. 

Der aus der Unterſuchungshaft bereits eutlaſſene Schneider⸗ 
geſelle Puſt, welcher bekanntlich eines Attentats auf den Kaiſer 
während deſſen letzter Anweſenheit in Prag beſchuldigt war, hat ge⸗ 
gen den Engländer Palmer, auf deſſen Veranlaſſung ſeine Verhaf⸗ 
tung erfolgte, eine Klage auf Entſchädigung für die überſtandene 
Haft und die Beeinträchtigung in Ausübung ſeines Gewerbes an⸗ 
hängig gemacht. — Mit der Demolirung der Prager Feſtungs⸗ 
mauern ſoll in nächſter Zeit begonnen werden. Der bieſige 
Stadtrath hat beſchloſſen, die Demolirung auf Koſten der Stadt 
vornehmen zu laſſen. (D. A. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Jan. Aus den Gerüchten über die angeblichen 
Schilderhebungen in Theſſalien und Epirus wiſſen wahrheitslie⸗ 
bende und einſichtige Männer in Athen eben ſo wenig zu machen, 
wie in dem übrigen Europa. Das beweiſt ein Brief des atheniſchen 
Berichterſtatters der Times, des Hiſtorikers Finlay. „Was eigent⸗ 
lich geſchehen iſt.“ ſagt er, „läßt fich ſchwer feſtſtellen; doch iſt es 
offenkundig, daß griechiſche Komité's ihre ganze Macht auſbieten, 
um revolutionäre Erhebungen an der Grenze hervorzurufen. So 
viel mir aber bekannt iſt, ſind die Chriſten in Theſſalien und 
Epirus jeder Bewegung im jetzigen Augenblicke abhold. Sie ge⸗ 
denken mit Furcht und Zittern des Jahres 1854, als die Patrioten, 
welche ſie von dem türkiſchen Joche zu erlöſen kamen, ſtatt deſſen 
fie vom eigenen Beſitzthum erlöften und ihre Schafe und Ochſen 
ſtahlen. In dem Königreiche Griechenland und dem größeren 
Theile der europäiſchen Türkei iſt aber Alles ſo verwickelt und 
ſchwankend, daß es Niemand Wunder nähme, auf irgend einem 
Punkte zwiſchen dem Vorgebirge Taenarum und Belgrad alle mögli⸗ 
chen Wirren ausbrechen zu ſehen. Eine Revolution, weſſen Ur⸗ 
ſprungs ſie auch ſei, würde aber nicht ſowohl die Sache des Helle⸗ 
nenthums als die des Panflawismus fördern und die Serben in 
Beſitz der Feſtungen ihres Landes ſetzen, ſtatt den Griechen die feſten 
Plätze Kretas in die Hände zu geben.“ Betreffs der energiſchen 


Italiener überginge), auch gar nicht beunruhigt zu ſein ſcheinen. 
„Sie glauben, die Schutzmächte ſeien verpflichtet, auch Blokadebruch 
und Grenzverletzungen zu beſchützen. Hätte die Pforte im vergan- 
genen Oktober mit Griechenland gebrochen, ſo wäre die orientaliſche 
Frage jedenfalls noch um ein Jahr unter den Tiſch geſchoben wor⸗ 
den. Die Griechen hätten dann dem Kriege den Handel vorgezogen 
und nach Kreta wären keine 6000 bewaffnete Freiwillige, nach 
5 keine 10,000 hülfloſe Weiber und Kinder importirt 
worden.“ 


Wanderung, eine Zeitlang geſchieht fie im Finſtern, — es iſt nämlich i wiſchen 
nach 11 Uhr geworden und mit Ausnahme einiger wenigen, an den Straßen- 
ecken ſtehenden Gaslaternen, welche mehr dazu beſtimmt zu fein ſcheinen, die 
Finſterniß zu zeigen, als fie zu erhellen, umgiebt uns, Dank dem Sparſamkeits⸗ 
prinzip der Häupker unſerer Stadt, eine an das urzuſtändliche Chaos erinnernde 
Negation allen Lichtes, in welcher der ruhigſte Staatsbürger auf die ſanfteſte 
Weiſe ohne weiteres Aufſehen in das Reich der Seelen befördert werden könnte. 
— plötzlich wird es vor uns heller und heller und das neue Bild ſteht fertig 
vor unſern Augen. Das Hoffmann ſche Lokal gehört einem beſtimmten Genre 
an, deſſen Beſchreibung äußerſt ſchwierig iſt; ſo lange der fetzige Beſitzer der 
Eichwaldsreſtauration noch das ns Lokal gegenüber der Wallifheibräde 
inne hatte, hatte das Hoffmann ſche Lokal an dieſem einen gleichartigen Ge⸗ 
noſſen, ſeit dem Eingehen des letzteren iſt es bei uns der einzige Vertreter des 
genus „Vorſtadtkneipen.“ Solche Lolale, welche ſich natürlich nur in Haupt⸗ 
ſtädten oder größeren Mittelſtädten entwickeln können, theilen die Natur der in 
Weltſtadten eriftivenden und meiftens ſogar florirenden Vorſtadttheater, ſie find 
bedingt durch die lotalen Verhaliniſſe im engſten Sinne des Worts, durch ihre 
eigene Lage und durch die der Stadt. Gewögnlich in der Nähe irgend eines 
Thores und meiſtens an einer ſogenannten 0 Ecke“ gelegen, find fie 
ein beſonderer Anziehungspunkt fuͤr die Bewohner der nächftllegenden Straßen. 


Von Haufe aus meiſtens auf die Beamten der nahe liegenden Eiſenba 
Intendantur, des Steuer⸗ oder Proviantamts erer a ihr Jascha 
den Verhältniſſen dieſer Leute entſprechend ein moͤglichſt billiger ſein; durch den 
Ruf der Wohlfeilheit, ſowie durch feine günſtige Lage zieht es dann allmälig 
immer mehr Beſucher heran, und ſo finden wir denn, daß die meiſten dieſer, 
ohnehin ſaͤmmtlich nicht großen Lokale 1 durchaus nicht zu unterſchätzen⸗ 
den Zuſpruchs erfreuen. Unter den Beſuchern iſt nicht einer oder einige 
Stände ausſchließlich vertreten, auch iſt bei ihnen nicht ein beftimm- 
ter Bildungsgrad vorherrſchend, o nein, gerade in dieſer Be⸗ 
ziehung zeigen die oft zu lauten Ausbrüche eines Humoriſten ziemlich 
deutlich das Gegentheil, — ſondern die dort Wertehrenden bieten uns 
in engem Rahmen ein Bild des geſammten Stadttheils, der soi-disant Wor- 
ſtadt, an welcher das Lokal liegt, ſie gehören allen möglichen Ständen und Be⸗ 
rufsklaſſen an, wir finden unter ihnen gebildete halbgebildete und ungebildete 
Leute und auch Männer von Bildung, die mit Dokumentirung des moͤglichſten 
Mangels von Bildung prahlen. 


Weiter! Die Mühlenſtraße gehen wir u Neu da winkt uns abermals eine 
bunte Laterne einladend entgegen, — am Neuſtädtiſchen Markte das Hilde 
brand'ſche Lokal. Im Sommer verſammelt es während und nach der im Gar⸗ 
ten ſtattfindenden Theater⸗Vorſtellung in großer Anzahl die Elite des Theater⸗ 
Publikums; aber jegt iſt Winter, das Sommertheater ſteht verlaſſen und ver⸗ 
ödet da, nicht einmal von einer mehr als mäßigen Kunſtreitergeſellſchaft, wie 
im vorigen Jahre, belebt: aber vorn in den Zimmern der Reſtauration iſt es 
darum doch nicht öde und leer, hier ſchwirrt es bunt genug durch einander und 
eigenthumlicher Weiſe kreuzen ſich hier zwei Elemente, welche ſonſt wohl fo 
ziemlich gar Nichts mit einander 1 75 haben: die leidenſchaftlichen Verehrer 
des Whiſtſpiels, welche hier ein Aſyl 5 haben, in welchem ſie unbehelligt 
elfer, ihrer ernſthaften Bef ng ob» 

ieht, in Geſellſchaft weib⸗ 

an kann es ihr nicht ver⸗ 


liegen können, und die jeunesse dorée, welche es vor 
licher Schönheit den Trank zum Munde zu führen. 
denken. Doch die Seele darf nicht weilen. 


„ 


* 


— Ueber die Beſeitigung des Fenierhauptes Stephens finden 
in den neueſten amen üecen Blättern ausführliche Mittheilungen, die 25 
das Eine hinauslaufen, daß dieſe Berühmtheit gründlich abgethan iſt. In 
Amerika herrſcht übrigens fortwährend der Glaube, daß England nicht aus der 
Angſt vor dieſer Fenierverſchwörung herauskomme und die Regierung keine 
größere Sorge habe, als Irland gegen eine Invaſion ſicher zu ftellen. Worauf 
bemerkt werden mag, daß, hier in London wenigſtens, vom Wetter, von Re⸗ 
form, von Napoleon und Bismarck, von Joachim und der Lucca, kurz, von 
allen Menſchen und Dingen eher geſprochen wird, als von Stephens und den 
Feniern. Von Angft iſt keine Rede weiter, kaum mehr von Intereſſe für die 
Abwickelung dieſer Verſchwörung, die in der Großſprecherei allerdings das 
Möglichſte geleiſtet hat. James Stephens iſt bei feinen Feniern fo ſehr in Un⸗ 
gnade gefallen, daß er nicht nur ſeiner Würde enthoben worden iſt (und blos 
aus dem kleinlichen Grunde, weil er die grüne Inſel nicht vor der letzten Mit⸗ 
ternachtſtunde des Jahres 1866 von dem angeljächfifchen Joche erlöft hatte), 
ſondern ſich in Newyork vor feinen erzürnten Parteigenoſſen eben ſo verſteckt 

alten muß, wie ehedem vor den Polizeibehörden in Irland. Vor verſammel⸗ 
tem Feniervolke, ja, in dem Abſetzungsbeſchluſſe wurde er als Schwindler 

arakteriſirt. Ob er mit ſeiner Beſeitigung einverſtanden iſt oder den an feine 

telle gewählten „General“ Gleeſon nur als Prätendenten betrachten wird, 
bleibt der Zukunft überlaſſen. Gleeſon hat mit der engliſchen Polizei auch ſchon 
Bekanntſchaft gemacht. Im Frühjahre 1866 ward er, des Fenierthums ver⸗ 
dächtig, in Irland verhaftet, bald aber unter der Bedingung, nach Amerika zu 

chen, wieder freigegeben. Da er als thätiges Mitglied der Verſchwörung be⸗ 
kannt war, ſo erregte ſeine Entlaſſung zu jener Zeit einiges Aufſehen und, wie 
ſich nunmehr erweiſt, nicht ohne Grund. 

— Das Unglück, das durch den Eisgang in der Themſe verurſacht wor⸗ 
den, iſt ſehr beträchtlich. Verſchiedene kleinere Fahrzeuge ſind geſunken und ihre 
Mannſchaften fanden durch Frtrinken oder, zwiſchen den gewaltigen Eisblöcken zer: 

quetſcht ein klägliches Ende. Am Dienſtag hätte ſichgegen Abend unterhalb London⸗ 
bridge das Eis um die dort ankernden Schiffe geſetzt, bis mit dem Eintritt der Ebbe 
unter dem gewaltigen Drucke des Eiſes und Waſſers plötzlich Bewegung in die 
Maſſe kam. Die „City of Hamburg“ eröffnete den Reigen, zerriß ihre Ankerkette 
wie einen Faden, trieb von ihrem Ankergrunde, riß 3 Schooner in ihrer Nähe 
mit fort und ſtieß mit ihnen auf eine Menge anderer Dampfer, die an derſelben 
Seite unterhalb lagen. Hier gab es ſchon ſtarke Kolliſtonen und anſehnliche Ber 
Schädigungen und jemehr die Anzahl der abwärts treibenden Schiffe und ihre 
Schnelligkeit zunahm, deſto mehr verſtärkten ſich die Stöße, die fuccefive auf die 


mehr unterhalb liegenden einwirkten. 


Frankreich. 

Paris, 28, Januar. In Hofkreiſen ſpricht man viel von 
einem längeren Geſpräch, das letzten Dienſtag Prinz Napoleon mit 
dem Kaiſer gehabt, nachdem erſterer längere Zeit vergebens verſucht, 
ſich ſeinem Vetter zu nähern. Der Prinz habe ſich gleichſam ent⸗ 
ſchuldigen wollen, daß ſein Name ſich, ohne ſein Zuthun, auf einigen 
der Miniſterliſten befunden habe, die in den letzten Tagen in Um⸗ 
lauf geweſen. Der Kaiſer, der ſehr gute Laune gezeigt, ſei auf das 
Thema gegen ſeine Gewohnheit eingegangen und habe endlich aus⸗ 
gerufen: „Ihr ſprecht mir immer von neuen und alten Männern, 
als ob es deren bei meinem Regimente gäbe; wer mir dient, iſt 
nichts als das Inſtrument meines Willens.“ Im Weiteren habe 
der Kaiſer ſich darzuthun bemüht, daß de facto der Einfluß Rouhers 
eine Einbuße erlitten, wenn er ihm auch das Finanz-Departement 
anvertraut habe 

— Zum richtigen Verſtändniß des augenblicklichen Standes 
der orientaliſchen Frage und zur Würdigung der Schwen⸗ 
kung in der franzöſiſchen Politik iſt es vor Allem nöthig, im Auge 


. ar behalten, daß Marquis de Mouſtier, im Gegenſatz zu ſeinem 


rüheren Verhalten, ſich jetzt bemüht, „ſich mit den anderen Mächten 
er die Konzeſſionen zu verſtändigen, welche von der Türkei ge⸗ 


tiften des Oriente, 
ern.“ Da zunächſt 


nch blaß delſen gen Kreta, dauernd zu ver 2 
hierüber Beſprechungen mit den beiden andern 1 0 8 Grie⸗ 
chenlands, d. i. mit England und Nußland, angebahnt wurden, ſo 
iſt es erllärlich, daß die Beuſt ſchen Vorſchläge einfach als ſchätzbares 
Material ad acta genommen wurden, ohne eine ſofortige Erledigung 
zu finden. Hierauf beſchränkt ſich alles, was bisher in dieſer Sache 
geſchehen. Dabei bin ich in den Stand geſetzt, die von öſtreichiſcher 
Seite zuerſt verbreitete Nachricht, der Kaiſer habe den Miniſter des 
Auswärtigen beauftragt, in einem Rundſchreiben an die auswärti⸗ 
gen Mächte ſich über den Charakter des Reformdekretes vom 19. 
—— ͥͤ— — — 
Julius Hübner’s neues großes Hiſtorienbild. 

Julius Hübner's neueſte Arbeit, die jetzt, wie wir jüngſt gemeldet haben, 
in Dresden ausgeſtellt iſt und in hohem Grade das Intereſſe Publikums 
in Anſpruch nimmt, ſtellt bekanntlich die Disputation Luthers mit Eck in Leip⸗ 
zig im Jahre 1519 dar. 
ht 3 — begann, wie die Geſchichte meldet, am 27. Juni und dauerte bis 
Bepeftühlen versehen a al wo fie ftattfand, hatte man mit zwei 

äch 5 h.geſchmugt. Herzog Georg von Sachſen, der 
Varlige genannt, Herzog Barnim von Pommern, Grafen, Ritter, Gelehrte, 
Geiſtliche, Mönche, Bürger und etwa zweihundert Wittenberger Studenten, 
welche Luther mit Spiegen und Hellebarden ber leitet, bildeten die Zuhörerſchaft. 

Ec ſprach zuerſt, dann erſt Luther. Ein Zeitgenoſſe, der gelehrte Humanist 
Petrus Moſelanus, Profeſſor der Beredſamkeit in Leipzig, hat als Augenzeuge 
ein Bild der Streitenden hinterlaſſen, von Luther das älteſte, das auf die Nach⸗ 
welt gekommen. Nach ihm war der Reformator damals mittlerer Größe, 
magern Leibes, von Sorgen und Studien ſo angegriffen, daß man faſt ſeine 
Knochen zählen konnte. Eck dagegen erſchien groß, breitſchulterig, wohl ge⸗ 
nährt und von ungeſchlachtem Weſen. 

Luther vertheidigte ſeine Aufſtellung, daß Chriſtus und nicht der Papſt das 
Haupt der chriſtlichen Kirche ſei, mit allgemeinen Gründen, Bibelbelegen und 
Stellen aus den Kirchenvätern, wogegen Eck ſchließlich die Behauptungen 
Luther's für längſt verdammte zuſſitiſche Ketzereien erklärte. Luther wies die 
Anklage zurück, indem er Eck vorwarf, daß er alle griechiſchen Heiligen und 
Märtyrer, die nie unter Rom geftanden, aus der Kirche werfe. Als er offen 
hinzu ſetzte, daß übrigens unter den Artikeln des Huß und der Böhmen mehrere 
feien, die er für vollkommen chriſtlich und evangeliſch halte, — empörte dies den 
Herzog Georg in ſolchem Grade, daß er die Arme in die Seite ſtemmte und laut 
ausrief: „Das walt die Sucht“. . 

Diesen Moment hat augenſcheinlich der Maler für ſein Bild benutzt, we⸗ 
nigſtens erblicken wir den ſäͤchſiſchen Herzog in der angegebenen Situation in 
der Mitte des Bildes, zunächſt Luther, der ſich rechts im Vordergrunde auf 
einem Katheder befindet, indeß Eck links ihm gegenüber auf eben einem ſolchen 
ſteht und in vorgebeugter Stellung Luther gleichfalls zu aue rbrechen ſcheint. 

Luther ſteht hoch aufgerichtet, den rechlen Arm mit deklamatoriſcher a 
erhoben. Uns dünkt es beeinträchtigend für den Eindruck, daß ihn der Kün 
ler, um ihn der gäng und gäbe gewordenen Volksvorſtellung dender ſchon 
etwas voll und kräftigen Anſehens hingeſtellt. Bleich, hager, en ehärmt dürfte 
er ohne Zweifel einen imponirenderen Eindruck machen. Seine 1 wird um 
ſo eklatanter, in je ſchwächlicherer Verkörperung ſie vor uns tritt. a nter allen 
Umſtänden ift das Kolorit von dem Künftler für feinen Helden en günftig ge⸗ 
wählt. Der ſchwarzfleckige Geſichtston des Helden iſt unſchön un nen 
die fleiſchige und ſchwammige Erſcheinung des Ed, der jedenfa 15 a eriſch 
viel ae behandelt ift. Namentlich macht ſich ein leiſer Reflex der un⸗ 


1 
3 


tergehenden Sonne auf feinen violetten Doktortalar wahrhaft pompös. 

Gruppe zur Seite Ecks nach dem nn 8 
ieſe i in 

Dieſe iſt zu einf während 


2 uch die 
be andelt, als die ähnliche unter Luther. 
Br gehalten; ſie zeigt Karlſtadt im Geſpräch mit Melanchthon, 


rotokoll führt und bei 
arren des Herzogs von 
olian⸗ 


e 
er andere einen Dominikaner darftellt, der leiſe Eck etwas zuflüftert, indeß vor 


er 5 Notar ſitzt, 55 das 

em Geſchäft mit blinzelndem Auge auf den luſtigen j 

ken mmer Pa der ſich unter Ecks gatheder auf alte ſchweinslederne 
2 hat und mit gelegentlichen Späßen um ſich wirft 


edergehockt . : 
Die ite nehmen die vorgenannten erlauchten und anderen Zuhörer ein. 


3 : x 


Januar auszusprechen und namentlich deſſen ſehr friedliche Bedeu⸗ 
tung zu betonen, für eine reine Erfindung zu erklären. Weder der 
Kaiſer noch Mouſtier haben je daran gedacht, über dieſe rein innere 
Angelegenheit mit dem Auslande zu konferiren. 

— Die Zuzüge nach Rom dauern fort. Vorgeſtern ſchifften 
ſich in Marſeille wieder 238 päpſtliche Freiwillige ein (17 Schwei- 
zer, 20 Franzoſen, 1 Pole und 200 franzöſiſche Soldaten, welche 
für die Antisbes'ſche Legion beſtimmt ſind.) — Nach Briefen aus 
Florenz im Temps will der Papſt es nicht erlauben, daß ſich die 
italieniſche Regierung 600 Millionen von den geiſtlichen Gütern 
„aneignet.“ Man bemüht ſich nun, dem Paßſt begreiflich zu 
machen, daß das Abkommen kein ſchlechtes ſei, da der Geiſtlichkeit 
noch immer 1200 Millionen verblieben; Pius IX. hat aber immer 
eine und dieſelbe Antwort: „Sie ſtehlen 600 Millionen von 
den 1800!“ 

| Rußland und Polen. 

L Aus Polen, 26. Januar. Am 18. kamen wieder acht 
Familien deutſcher Weber durch Kolo, um in die Heimath zurüd- 
zukehren, die ſie vor zwei Jahren verließen. Von allen Hoffnun⸗ 
gen, die ſie mit hierher gebracht haben mögen, iſt den Armen wahr⸗ 
ſcheinlich keine in Erfüllung gegangen, wie man an ihnen auf den 
erſten Blick ſehen kann. e 

Es kann nicht genug wiederholt werden, daß die Zeit längſt 
vorüber iſt, wo Polen ein Eldorado war, indem arbeitsluſtige und 
leiſtungsfähige Ausländer Gelegenheit zur Verwendung ihrer Kräfte 
gegen lohnenden Gewinn in Menge hatten. Nur wer ſehr geſchickt 
in jeinem Fache iſt und vorher wegen eines feſten Unterkommens 
ſicheren Kontrakt gemacht hat, oder wer ausreichende Mittel und 
Muth genug beſitzt, mag hierher kommen. 

1 Die Regierung hat verordnet, daß Beſchwerden, welche von 
Reiſenden wegen an der Grenze erfahrenen Verationen erhoben 
werden, ſofort zur Prüfung und Erledigung kommen ſollen. Bei 


den als gerechtfertigt befundenen Beſchwerden ſoll ſogleich mit Un⸗ 


ter EORIIB gegen den oder die betreffenden Beamten vorgegangen 
werden. 

Bei den Extra⸗Reviſionen durch außerordentliche Kommiſſarien 
ſollen mehrfach großartige Unterſchleife and Tageslicht treten, und 
es iſt anzunehmen, daß die Regierung doch endlich offene Augen für 
die Uebelſtände haben werde, die mit der ſtrengen Grenzſperre ver⸗ 
wachſen ſind. Wir dürften in Kurzem im Stande ſein, einige kon⸗ 
ſtatirte intereſſante Fälle zur Oeffentlichkeit zu bringen. 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 
(21. Sitzung vom 29. Januar.) 
FCröffnung 11 Uhr. Die Tribünen ſind ſchwach beſezt. Am Miniſter⸗ 
tiſch Graf zur Lippe und drei Regierungskommiſſarien, ſpater Miniſter des 
Innern Graf zu Culenburg, Graf Fürſtenberg⸗Slannheim iſt in das Haus ein- 
getreten. Derſelbe erklart, den Eid auf die Verfaſſung bereits geleiftet zu haben. 

Die Tagesordnung beginnt mit nochmaliger Abſtimmung und Annahme 
des Amendements zu dem Geſetze über die Regelung der direkten Beſteuerung 
im Fürſtenthum Hohenzollern in Bezug auf die Entſchädigung. 

Es folgt das Geſetz über die definitive Untervertheilung und Erhebung der 
Grundſteuer in den 6 öſtlichen Provinzen, welches ohne Debatte nach den Be⸗ 
danse des Abgeordnetenhaufes angenommen wird. Eine damit in Verbin⸗ 

e e Petition des Randower led wird nach Antrag der Kommiſ⸗ 
ſion durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. i 

Die Berathuug wendet ſich zu dem Geſetze, . die Aufhebun 
Einzugsgelder und gleichartigen Kommunglabgaben. Die Kommiſſion empfiehlt 
Annahme des Geſetzes. Berichterſtatter iſt Frhr. v. Tettau. Herr v. Senfft⸗ 
Pilſach wünſcht Ausdehnung des Geſetzes auch auf die Dörfer, er beantragt 
deshalb getheilte Abſtimmungen für die 88. J und 2. Der Regierungskom⸗ 
miſſar Geh. Regierungsrath v. Böttcher erklärt ſich dagegen. Es folgt das 
Geſetz über die Auflöſung des Lehnsverbandes in Alte, Nor: und Hinterpom⸗ 
mern und die Abänderung der Lehngtaxe. Berichterſtatter iſt Herr Dr. Ho⸗ 
meyer. Die Kommiſſion beantragt Annahme des Geſetzes mit den von ihr be⸗ 
ſchloſſenen mehrfachen Abänderungen. Der Berichterſtatter motivirt und cm: 
pfiehlt dieſe letzteren in längerer Ausführung. — An der Debatte betheiligen ſich 


der 


Herzogs Georgs Entrüſtung iſt durch hervortretende, glopende Augen, geröthe- 


tes Geſicht und ergrimmte Geberde der ſtraſſen, unterſetzten Figur vorzüglich 
angedeutet. Herzog Barnim von Pommern, blond, ſchlank, noch jugendlichen 
Alters, hört dagegen achtſam zu. Dahinter befinden ſich Hofleute, Mönche, 
Bürger und Trabanten, von denen zwei mit ſichtlicher Verehrung auf Luther 
blicken. 2 

Im Ganzen ift uns der Raum aber hinter dieſer Mittelgruppe etwas zu 
kurz genommen und in feiner Ausfüllung zu mager gehalten. Mehr charakte⸗ 
riſtiſches Gedränge, mehr Maſſe und namentlich mehr Studenten aus dem Ge⸗ 
olge Luthers würden uns hier am Platze ſcheinen und dem Bilde größeres Le. 

en und erhöhtere Bewegung verleihen. Für einen Meiſter iſt ohne Zweifel die 
Staffage zu ängſtlich beſchränkt und karg gehalten, fo daß es ausfieht, als hätte 
Hübner, in Sorge ſie zu bewältigen, ſich gefürchtet zu viel Motive zu bekommen. 

Ein Hauptübel des großen Gemäldes iſt der fehlende Mittelpunkt; das 
Intereſſe konzentrirt ſich nicht, ſondern theilt ſich nach den beiden Seiten zu, in⸗ 
dem es doch zugleich etwas davon auch für die Mitte beanſprucht. 

Außerdem ſind Einzelheiten, wie Hände, Sammetwämſe, Fußteppich, 
Stuhllehnen de. zc. mit vorzüglicher Meiſterſchaft in der Farbe behandelt, aber 
die Ausfuhrung im Großen und Ganzen doch ohne imponivende Machtigkeit, 
ohne Gewaltigkeit des Ausdrucks. Das Bild zieht an, beſchaftigt und giebt zu 
denken, aber 5 un an re 55 Wi g 
Leſſing, Kaulbach, Biefve und de Kayſer nicht zu veraleiche 
150 der Zeichnung, verliert es doch in der ane dl ſeiſiger Studien in 
dieſer ſo ſehr, daß das Werk in der Photographie, die vor Jahr und Tag aus 
dem Atelier von Ferdinand Hecker in Dresden hervorgegangen, faſt mehr Grfolg 
erzielt, als auf der Leinewand in Del. ; 

Immerhin aber verlangt das Gemälde Beachtung und gehört zu den her⸗ 
vorragenderen Erſcheinungen der Jetztzeit. Darum haben wir auch hier ihm 
eine etwas eingehendere Beſprechung widmen zu müſſen geglaubt. 


— 


Italieniſche Pietät für deulſchen Dichterruhm. 

In Ferrara hat der Profeſſor Bernardino Zendrinü be 
kanntlich vor einiger Zeit, das Buch der Lieder“ von Heinrich 
Heine auf immerhin recht glückliche Weiſe in's Italienische über 
ſetzt. Natürlich iſt den unſterblichen Liedern unſeres Poeten, welcher 
noch immer und mit allem Recht ein erklärter Liebling der Deut⸗ 
ſchen iſt, in der Ueberſetzung, nicht der ganze Reiz und Zauber ge- 
wahrt worden, der ſie im Original mit unveräußerlicher Schönheit 
und Liebligkeit umkleidet, aber doch erhält Italien durch dieſe Ueber⸗ 
tragung eine durchaus zutreffende Vorſtellung, eine Ahnung von der 
Anmuthsfülle und dem Gemüthsreichthum, die ihnen eigen, ſind. 
Es iſt daher ganz begreiflich, daß der junge, jetzt in Italien weilende 
Lyriker Wilhelm Buchholz aus Dresden, uͤberraſcht und erfreut 
von der Arbeit Zendrini's, dieſem eine Aufmerkſamkeit dadurch zu 
erzeigen beſchloß, daß er ihm eine Locke ſchenkte, die nach dem Tode 
Heine's der Leiche vom Haupte geſchnitten und in Buchholz's Hände 
gekommen war. 


FJ. W. 


irkung mit ähnlichen Bildern von 
Korrekt und 


die Herren v. Wedell, v. Klützow, v. Below, Graf Rittberg. (Während der 
Debatte iſt der Kultusminiſter v. Mühler eingetreten.) Der letztgenannte 
Redner ſpricht für Verwerfung der Kommiffionsanträge und betont die durch 
dieſelben in Zweifel gekommene Nothwendigkeit, ein Geſetz zu Stande zu bringen. 
Herr v. Kleiſt⸗Retzow greift die Ausführungen des Vorredners lebhaft 
an. Wir haben das unbeſtreitbare Recht nach unſerem eigenen Ermeſſen Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen. Wir machen dem Miniſterium Vorwürfe, daß es dem Willen 
des Abgeordnetenhauſes nachgiebt, und Sie wollen, wir ſollen unſer gutes Recht 
aufgeben und uns dem zweiten Hauſe beugen? Das Herrenhaus kann ſtolz ſein, 
der Vorlage der Staatsregierung ſo konſervative, auf geſunden Prinzipien ba⸗ 
ſirende Vorſchläge gegenüber geſtellt zu haben. 5 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe. Es ſind der Regierungsvorlage Vor⸗ 
würfe gemacht worden, die ich zurückweiſen muß. Es ſoll dieſe Vorlage der 
Ausläufer einer revolutionären Richtung fein; ich glaube aber, daß fie ganz 
konſervativ iſt; denn ich halte für konſervativ, Inſtitutionen in lebensfä iger 
Geſtalt weiter zu führen, und das, was die Zeit vernichtet hat, aufzugeben. 
Das, was für die Grundbeſitzer nothwendig iſt, der Kredit, ſoll durch die Vor: 
lage geſichert werden. Wenn aber gefragt wird, ob die pommerſchen Lehen 
ſchon jetzt zu dem befeſtigten Grundbeſitz gehören, fo iſt dieſe Frage zu vernei⸗ 
nen. Ein jeder Grundbeſitzer hat das Recht, über feinen Befig nach Belieben 
zu verfügen. Das Haus ſoll ſich als ſelbſtſtändige Korporation ausſprechen, 
ich bin ein Freund ſolcher Körperſchaften. Wir haben aber in Preußen gleich⸗ 
berechtigte Faktoren der Geſetzgebung und wenn ein jeder ſich als abſolut fel . 
ſtändige Korporation gerirt, ſo iſt ein parlamentariſches Leben und Zuſammen⸗ 
wirken nicht denkbar. Dies letztere ſetzt ſich eben aus Kompromiſſen zuſammen, 
und wenn ein Faktor die gegenwärtigen Verhältniſſe richtig erkannt zu haben 
Haubt, jo iſt das wohl von Wichtigkeit für die Unſchliekungen des anderen 
aktors. Es iſt fraglich, ob Ihr Entwurf im anderen Hauſe die Zuſtimmung 
finden wird; jedenfalls warne ich Sie davor, die Faſſung der Kommiffion 
den $. 13. anzunehmen, das würde der Verwerfung des 6 
und die Intereſſen der Provinz Pommern erheblich ſchädigen. — Nachdem der 
Herr Graf Schwerin⸗Schwerin für die Regierungsvorlage und Herr v. Plötz 
für die Kommiſſiansanträge das Wort genommen, ſchließt die allgemeine Debatte. 
$. ] wird ohne Debatte, §. 2 unter Verwerfung eines Amendements von 
Plös, nach der Regierungsvorlage und die 88. 35 ebenfo angenommen. Die 
85. 6--12 find von der Kommiſſion neu hinzugefügt. Dieſe Paragraphen 
werden faſt ohne Debatte angenommen. — Der von dem Juſtizminiſter aus der 
Verwerfung gleichſtehend bezeichnete $. 13 lautet: Lehngutsbeſitzer, welche als 
ſolche zum Herrenhauſe präſentirt und in daſſelbe Pa worden find, verlieren 
durch die Allodifikation des Hauſes in Folge dieſes Geſetzes nicht ihre Qualifi⸗ 
kation für das Herrenhaus, ſo lange das Gut ununterbrochen in den Händen 
des gegenwärtigen Beſitzers bleibt. 
Herr v. Bernuth hält die Annahme dieſer Beſtimmung für Tem N 
Der Inhalt habe weit weniger mit den pommerſchen Lehen als mit einer A 
änderung der Verordnung von 1854 über die Bildung der erſten Kammer 
(jeigen Herrenhauſes) zu ſchaſſen. Sollte man dennoch den Vorſchlag an- 
nehmen wollen, ſo beantrage Redner die Worte „in Folge dieſes Geſetzes“ zu 
verändern in: „in den Fällen des 8. 2 Nr. J und 2 dieſes Geſetzes.“ Nach län⸗ 
gerer Debatte wird das Amendement v. Bernuth abgelehnt, ebenſo §. 13 ver⸗ 
worfen. Dafür ſtimmen nur die Herren v Kleiſt⸗Retzow und v. Kröcher. 
Demnächſt werden die 88. 14 17 nach der Kommiſſions aſſung angenommen. 
Ebenſo die folgenden Beſtimmungen des Geſetzes bis zum Schluß. In der 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung wird das Geſetz nunmehr zur 
Abſtimmung gebracht. Der Präſident erklärt, daß die Majorität ſich für die 
Annahme erklärt hat. 
Herr Baron v. Sobeck: 
Herr v. Kleiſt-Retzow: 
iſt nicht mehr zuläffig. 
Präſident Herr zu Stolberg- Wernigerode: Ich konſtatire, DB die 
Majorität der Auweſenden ſich für die Annahme des Geſetzes in der Kommiſ⸗ 
ſionsfaſſung erklärt hat, werde jedoch durch Zählung die angezweifelte Beſchluß⸗ 
fähigkeit feſtſtellen laſſen. Ich bitte Platz zu nehmen. (Die Zählung geſchieht 
vom Bureau aus.) 
Präfident: Drei von uns haben Gl, Einer nur 60 Anweſende gezählt, 
wir find alſo in jedem Falle beſchlußfahig und das Geſetz iſt angenommen. 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. 


Ich bezweifle, daß das Haus beſchlußfähig iſt. 
Wir ſind in der Abſtimmung; dieſer Einwand 


Abgeordnetenhaus. 
(61. Sitzung vom 30, Januar.) 


Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt. Am Minifter- 
tiſch die Miniſter b. d. Heydt und v. Itzenplitz er web Meer. ng 
miſſarien. 


Präfident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung mit der Mittheilung der 


letzten Beſchlüſſe des Herrenhauſes; auf feinen Vorſchlag wird über das Ge⸗ 


ſetz, betreſſend die direkten Steuer in Hohenzollern, welches aus dem Herren⸗ 
hauſe in amendirter Geſtalt hervorgegangen ift, ‚jo wie über das Geſetz, betref⸗ 
= die Aufhebung der Einzugsgelder Schlußberathung beſchloſſen und für er⸗ 
teres der Abg. Bode, für letzteres die Abgg. Leſſe und Hübner zu Referenten 
ernannt. Vom Abg. Hagen iſt ein Geſetzentwurf eingebracht, nach welchem 

Die löſtliche Reliquie ging Zendrini am 24. Dezember 1866 
zu und als Dank dafür jendete der Beſchenkte dem Schenker ein 
kleines, artiges Gedicht zu, das er am Abende des 25. Dezember 
gedichtet und welches in der Ueberſetzung etwa folgendermaßen lautet: 


Heine's Haar. 


Geſegnet ſei die liebe Hand, 
Die mir die Locke zugeſandt, 2 
Die einſt, von Heine s Haupt gewiegt, 
Sich traulich jetzt an's Herz mir ſchmiegt. 


Wo ſonſt der Liebe Pfand geruht, 
Da liegt ſie jetzt, ein heilig Gut. 
Ach, Liebe wohl die Treue bricht, 
Der Genius aber thut es nicht! 


Das ſeidenweiche, zarte Haar, 
Mit dem die Muſe manches Jahr 
Geliebkoſ't hat und hold geſpielt, 
Sieh, wie's im Leid ſich blond erhielt! 


Zwar völlig nicht! Es ſtellt das Grau E 
Sich mitten innen auch zur Schau, 
Doch ſchüchtern beinah ſich's vergräbt, 
Als hätt’s zu zeigen ſich gebebt. 

Es ahnte wohl, wenn's Andern bot 
Des Alter's Gruß, ihm bot's den Tod. 
Erſchienen lange vor der Zeit 
War es Proſerpinen geweiht. 

So ſtiegſt Du, Theurer, viel beweint 
Zum Styx, wo keine Sonne ſcheint, 
Zu jenen „Göttern im Exil“, 

Die ſchön beſang Dein Saitenſpiel. 
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Dort grüßt Dich Aphrodite's Mund ER 


Und Komus Scherze gaukeln bunt 
Um Dich einher, indeß Apoll 
Den Kranz Dir ſpendet reich und voll. 

Dieſes Gedicht und einen Brief Zendrinis an Buchholz hat 
kürzlich die Zeitung von Como, II Corriere del Lairo“ veröffent- 
licht und dieſer Veröffentlichung fügte der Redakteur des Blattes, 
Creſſoni mit Namen, folgende Worte hinzu: „Dieſer geniale Aus⸗ 
tauſch von Briefen und Geſchenken unter Scuiftftellern, welche Na⸗ 
tionen angehören, die unter ſich durch den Haß von ene 

etheilt find, bewegt Jedem das Herz, der darin ein geiſtiges Vor⸗ 
ſpiel erblickt zum heiligen Bunde aller gebildeten Völker!“ 

Möchte dieſer heilige Bund in Wahrheit fich balb eiufteileis 

’ Feodor Wehl. 


der Zuſtimmung beider Häufer des Landtages.“ — Daſſel 


ergiebt ſich, daß ſie alle mit der einzigen Ausnahme der Bahn von Heppers 


mißachten oder wir bewilligen das Geld unter ausdrücklicher 


nichts als die einfache Anerkennung des Rechts, das auf der Verfaſſung beruht. 


vom 1. Juli 1867 ab in den alten Provinzen das Bür, errechtsgeld aufgehoben 
werden ſoll. Auch darüber wird Schlußberathung beſchloſſen und werden zu 
Referenten die Abgg. Leſſe und Hübner ernannt. 1 = 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht e 

für Finanzen und Handel über den e betreffend die Vermehrung 

des Betriebsmaterials, die Herſtellung doppelter Bahngeleiſe und nothwendiger 
Ergänzungsanlagen der Staatsbahnen, die Verlegung der Verbindungsbahnen 

zu Berlin und zu Breslau und die Herſtellung einer Eiſenbahn von Dittersbach 

nach Altwaſſer und von Saarbrücken nach Saargemünd. Der Geſetzentwurf 

beſteht aus folgenden ſieben Paragraphen. Ban En 

8. J. Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten iſt er⸗ 

1 für Rechnung des Staates: 1) die Hauptlinie der Oſtbahn von Küſtrin 

bis Eydtkuhnen mit einem zweiten Geleiſe zu verſehen, die Bahnhöfe der Oſt⸗ 

bahn angemeſſen erweitern und für die Oſtbahn bei Berlin eine Reparatur- 
Werkſtätte herſtellen, 2) das zweite Geleiſe der Weſtphäliſchen Eiſenbahn auf 
der Strecke von Soeſt bis Altenbeken ausbauen, 3) auf der Strecke der Saar: 
brüder Eiſenbahn vom 1 2 — Neunkirchen bis zur Grube Reden ein drittes 
Geleiſe herſtellen, 4) eine Eiſenbahn von Saarbrücken nach Sargemünd erbauen, 
5) die ſchleſiſche Gebirgsbahn von Dittersbach aus mit dem Bahnhofe Altwaſſer 
der Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn in Verbindung jegen, 6) die 


Bahnhöfe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn bei Berlin, Breslau, Gör- 


litz und Kohlfurt den geſteigerten Verkehrsverhältniſſen entſprechend, umbauen 
und erweitern, 
Umkreiſe der Stadt verlegen, 8) die Bahnhofsverbindungsbahn zu Breslau 
umbauen, ſowie endlich 9) das Betriebsmaterial der Staatsbahnen angemeſſen 
vermehren und die Reparatur⸗Werkſtätte der Saarbrücker Eiſenbahn zu St. 
Johann erweitern zu laſſen. 

8.2. Der zu dieſen Anlagen und Beſchaffungen erforderliche Geldbedarf 
iſt, ſoweit derſelbe nicht aus anderweitig disponiblen Staatsfonds gedeckt wer⸗ 
den kann, bis zur Höhe der veranſchlagten Summe von 24 Millionen Thalern 
durch eine verzinsliche Anleihe zu beſchaffen, welche vom Jahre 1867 an, nach 
a abe der für die einzelnen Baujahre erforderlichen Geldmittel allmälig zu 
realiſiren iſt. — 
Verwendungen zu den im 8. 1. aufgeführten Anlagen und Beſchaffungen, 
welche aus — —.—— disponiblen Staatsfonds erfolgen ſollen, ſind vorher 
im Staatshaushaltsetat zum si zu bringen und unterliegen hier der bud- 
1 Beſchlußnahme. Der Betrag derſelben wird gleichzeitig von der 
Anleiheſumme in Abzug gebracht. 

8. 3. Von dem, auf die Eröffnung des Betriebes der neuen Berliner Bahn⸗ 
hofs⸗Verbindungsbahn in ihrer ganzen Ausdehnung, folgenden Jahr ab iſt die 
Anleihe jährlich mit mindeſtens Einem Prozente zu tilgen. N 

F. 4. Die zur Verzinſung und Tilgung der ie erforderlichen Beträge 
ſind aus den etatsmäßigen Mitteln der Staats⸗Eiſenbahnverwaltung zu ent⸗ 
nehmen. N 

$.5. Die Verwaltung der aufzunehmenden Anleihe wird der Hauptver- 
waltung der Staatsſchulden übertragen. Wegen Verwendung der durch allmä⸗ 
lige Abtragung des Schuldkapitals erſparten Zinſen, wegen Verjährung der 
Zinſen, wegen Abführung der zur Verzinſung und Tilgung erforderlichen Be⸗ 
träge an die Hauptverwaltung der Staatsſchulden, ſo wie wegen des Verfah⸗ 
rens Behufs der Tilgung, finden die Beſtimmungen der 88. 3, 4 und 5 des 
Geſetzes vom 23. Mai 1852, betreffend die Ueberweiſung der in Gemäßheit des 
Geſetzes vom 7. Dezember 1849 aufzunehmenden Anleihe an die Hauptverwal⸗ 
tung der Staatsſchulden, ſowie die Tilgung dieſer Anleihe (Geſ⸗Samml. für 
1852, S. 75.) Anwendung. Dem Staate bleibt das Recht vorbehalten, ſowohl 
den nach den vorſtehenden Beſtimmungen zu berechnenden Tilgungsfonds zu 
verſtärken, als auch die ſämmtlichen Schuldverſchreibungen zur Rückzahlung 
nach ſechsmonatlicher Friſt zu kündigen, wogegen der Tilgungsfonds niemals 
verringert werden darf. 

$. 6. Jede Verfügung der Staatsregierung über eine Staatsbahn durch 
Veräußerung oder Verpachtung bedarf zu ihrer Rechtsgültigkeit der Zuſtim⸗ 
mung beider Häuſer des Landtages. j 

8. 7. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Finanzminiſter und dem 
Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten übertragen. 

Zu 5. 2 ſtellt Abg. Custer für den Fall der Ablehnung der Kommiſſions⸗ 
vorlage den Antrag, im $. 2 der Regierungsvorlage die Worte: „ſoweit dieſelbe 


nicht aus anderweitigen disponiblen Staatsfonds gedeckt werden kann“ zu 


belchen. 

. 5 $. 6 ſtellt der Abg. v. Binde (Hagen) das Amendement: „Jede Ver⸗ 
fügung der Staatsregierung über eine der durch dieſes Geſetz berührten Eiſen⸗ 
bahnen durch Veräußerung und Verpachtung bedarf zu * Rechtsgiltigkeit 
e wird ausreichend 

unterſtützt. er 1 
ef. Abg. Michaelis (Stettin): Ich habe mich im Namen der vereinig⸗ 
ten Kommiffionen über die vorliegenden Amendements auszuſprechen. Sie- 
werden für den Fall der Ablehnung ihres Antrages dem event. Amendement 


Lasker beitreten, da es den Zweck der Aufrechterhaltung des Kompromiſſes, der 


im Geſetz vom 28. September 1866 niedergelegt iſt, ebenfalls erreicht. Das 
Amendement v. Vincke unterſcheidet ſich von dem 8. 6 der Kommiſſionsvorlage 
dadurch, daß es den Grundſatz, den die Kommiſſionen als verfaſſungsmäßiges 
Recht anſehen, nicht allgemein, ſondern nur in Bezug auf dies Geſetz ausdruͤckt 
und als Bedingung der Bewilligung der Anleihe aufſtellt. Durch den geſtri⸗ 
gen Beſchluß des Hauſes iſt ein ſolcher allgemeiner Grundſatz verworfen und 
dadurch ein Präjudiz geſchaffen worden, von dem das Haus heut wohl nicht 
abgehen wird. Die Kommiſſionen gehen davon aus, daß das Recht der Lan⸗ 
desvertretung, beim Verkauf oder der Verpachtung von Staatsbahnen mitzu⸗ 
wirken, an und für ſich ſchon feſtgeſtellt iſt, daß es durch die Annahme dieſes 
Amendements in keiner Weiſe beſchränkt wird, indem daſſolbe für die Bewilli⸗ 
gung nur als Bedingung die Anerkennung dieſes Rechtes fordert. Die Kom⸗ 
miſſtonen haben ferner die Tragweite des Amendements feſtzuſtellen geſucht. 
Im Staatshaushaltsetat find alle Staatsbahnen, die ſich im Betriebe befinden, 
aufgeführt. Durch eine Vergleichung mit dem $. 1 des vorliegenden Geſetzes 


nach Oldenburg durch die Vorlage berührt werden. Deswegen ziehen die ver⸗ 
einigten Kommiſſionen ihren $. 6 zurück und empfehlen, um die gegenwärtige 

Vorlage dem geſtrigen Beſchluß konform zu machen, die Annahme des Amen⸗ 
dement v. Vincke. Die Vertreter der Regierung waren dagegen der Anſicht, 
daß demſelben, da es auf einem andern Wege ziemlich daſſelbe erreiche, wie der 
Kommiſſionsantrag, nicht zugeſtimmt werden könne. Sie glaubten, daß es 
wohl angängig ſei, daß dies Haus bei Neubegründung von Staatsbahnen der: 
artige Bedingungen ſtelle, nicht aber in dieſem Falle, wo es ſich nur um eine 
verhältnißmaßig nicht erhebliche auf die beſtehenden Staatsbahnen zu verwen⸗ 
dende Summe handle. Die vereinigten Kommiſſionen glaubten dieſe Theorie 
nicht anerkennen zu können und empfehlen dem Hauſe an dieſem Beſchluſſe feſt⸗ 
zuhalten. Es wurde außerdem geltend ſhem gez daß die Hmzufügung „oder 
Verpachtung“ nicht mit dem konſtitutionellen Recht üͤbereinſtimme, da die Ver⸗ 

achtung Verwaltungsſache ſei. Indeß gingen die Kommiſſionen davon aus, 
daß die Verpachtung von Staatsbahnen innerhalb der bereits vorgekommenen 
Formen ſich zu einer dnetenhang des ausgeſchloſſenen Verkaufes geſtalten könne 
und daß das Abgeordnetenhaus, ſo wie es befugt ſei, die Verpachtung als Be⸗ 
dingung einer Anleihe zu ſtellen, auch befugt ſei, die Verpachtung im Wege 
einer Anleihe als Bedingung auszuſchließen. Die Kommiffionen empfehlen 
Bu alſo in erjter Linie das Amendement v. Binde zu $. 6 und ziehen den 8. 
6 des Kommiſſionsvorſchlages zu Gunſten deſſelben zurück, 

Abg. Dr. Michelis (Allenſtein): Ich erkenne das von der Regierung 
durch dieſe Vorlage Gebotene für durchaus nützlich an; ich erkenne an, aß die 
Art und Weife, wie die Fortentwicklung unſeres Verfaſſungslebens an dieſes 
Geſetz e wird, an und für ſich prekär iſt, daß es nicht der ganz korrekte 
Weg ift, bei dieſem ſpeziellen Geſetze ein allgemeines Geſetz mit zu erlaffen. 

Abg. Dr. Dammacher: Ich habe durch dieſe Vorlage das freudige Be⸗ 
wußtſein erlangt, daß unſer Staat, trotzdem er eben erſt einen, die Kräfte des 
Landes ſehr beanſpruchenden W e den hat, dennoch im Stande iſt, in ſehr 
großem Umfange den Kredit und die Finanzen zu produktiven Anlagen zu ver⸗ 
wenden. Deswegen und weil ich mit dem Zwecke der Regierung einverſtanden 
war, habe ich mich materiell für alle Para raphen der Regierungsvorlage ent⸗ 
ſchieden. Aber dann kann ich es auch nur egreiflich finden, daß man ſich nach 
gewiſſenhafter Prüfung nicht entſchließen kann, der Vorlage zuzuſtimmen, ohne 
daß die Rechte des Landes gewahrt werden. f 

Abg. v. Unruh: Die Lage der Sache iſt die, daß wir entweder der Regle⸗ 
rung das Geld verweigern, um fie nicht in den Stand zu fegen, unſer Recht zu 
ve \ Wahrung unferes 
Rechts. Die Mitglieder des Haufes auf dieſer Seite haben in ihrer großen 
Mehrzahl die Hand zum Frieden geboten; ich ſelbſt war froh, als ſich die Mög⸗ 
lichkeit darbot, den Konflikt zu ſchließen. Um fo mehr bedaure ich, daß die Re. 
gierung jetzt von Neuem eine Art Konflikt heraufbeſchwört. Wir verlangen 


7) die Berliner Bahnhofsverbindungsbahn nach einem weiteren 
9 1 leiden und der Abſatz der Kohlen beſchrankt werden 
birgsbahn, die bis jetzt nur bis Waldenburg geführt iſt, dort enden ſoll, jo 2 


Wenn man aber meint, daß jetzt dazu nicht die rechte Zeit iſt, ſo bemerke ich als 


praktiſcher Geſchäftsmann, daß ich 
als denjenigen, wo man mit einer Forderun 
links.) Will die Regierung dieſes Recht al 


dazu gar keinen geeigneteren Zeitpunkt kenne, 
an mich herantritt. = wahr! 
o jetzt nicht anerkennen, ſo müſſen 


wir trotz der Nützlichkeit dagegen ſtimmen. Und ich glaube nicht, daß das Land 


und auch Diejenigen, welche einen großen Werth auf materielle Intereſſen legen, 
Ich glaube, daß 


die dann erwachſenden Nachtheile uns zur Laſt legen werden. 


heute noch immer das verfaſſungsmäßige Recht hochgeachtet wird, und ſcheitert 


die Vorlage hier, ſo wird die Regierung allein die Schuld tragen 


Was wer⸗ 


den die Hannoveraner, die jetzt Preußen geworden ſind, ſagen, wenn die Regie⸗ 
rung das Recht in Anſpruch nimmt, über die Staatseiſenbahnen ohne die Zu⸗ 
ſtimmung des Landtags zu verfügen. Ich glaube, daß ſchon die politiſche Klug⸗ 


% die Regierung veranlaſſen ſollte, ſich auf den Boden der 
ellen. (Bravo links.) 

Handelsminiſter Graf v. Itzenpli 
daß die Vorlage materiell nützlich und 


Verfaſſung zu 


z: Der Herr Vorredner erkennt an, 
zum Theil nothwendig iſt. Ich ſage, 


alle Theile derſelben ſind nothwendig und wenn Sie das Geſetz zu Falle brin⸗ 
gen, werden Sie die ganze Eiſenbahnverwaltung lahm legen und wenn die Lan⸗ 


desvertretung die Mittel verſagt, um eine ordnungsmäßige Verwaltung zu füh 
ren, ſo iſt die Regierung dazu nicht in der Lage. Werden die 
1 5 Geleiſe nicht a 

ich mehren, wird f der Saarbrücker Bahn kein neues Geleiſe 


1 roponirten 
elegt, jo werden ſich die Klagen des Handelsſtandes täg- 
gelegt, ſo wird 


nicht nur der Verkehr, ſondern auch die Staatskaſſe bedeutende Nachtheile er⸗ 


ſie ein todtes Ende oben auf einem Berge und die Umwohner können we 
est noch re te e 
chleſiſch⸗märkiſchen Bahn gar nicht abzuweiſen. Mit der 


mittel gewährt werden, da die jetzigen nicht nur nicht 
durch den Krieg ſehr abgenutzt ſind, ſo wird auf keiner! 


legt werden. | e 
Recht ſagen können und ſagen müſſen: wir 


Verfaſſungsfrage zum Austrage zu bringen. 


Geiſt derſelben. Das Recht iſt alſo ein beſtrittenes. 


dehnen und ausbauen. Meine Herren, das iſt nicht die richtige Gelegenheit 


dazu; und eben ſo viel Vertrauen, wie Sie von der Regierung verlangen, kann 
doch die Regierung auch von Ihnen in Anſpruch nehmen, namentlich da ſie den 
letzten Fall Ihnen vorgelegt hat. Wenn man aber auf die Köln⸗Mindener An⸗ 


gelegenheit rekurrirt, jo frage ich: haben wir denn da Etwas verkauft oder ver⸗ 


pachtet? Wir haben ja nur auf ein Recht verzichtet und zwar noch dazu auf 


ein Recht, welches kaum je hätte zum Austrag gebracht werden können. Wenn 
Sie ſoweit gehen wollen, daß die Regierung 1 50 Verkauf, keine Verpachtung 
ſoll vornehmen und keinem Rechte ſoll entſagen dürfen, dann legen Sie die ganze 
Regierung in die Hand des n (Widerſpruͤch links, Zuſtim⸗ 
mung rechts) davon ſteht aber Nichts in der Verfaſſung und zu welchen Konſe⸗ 
quenzen würde das denn unter Umſtänden führen? Es dürfte dann auch keine 
Domäne mehr ohne ihre 3 verpachtet werden, es könnte keine Ser⸗ 


— mich: 
des Landtages legen; regieren aber kann der Landtag nicht und es würde das 
alſo nur Nachtheile haben. Die Regierung muß ſich alſo heute ebenſo gegen § 
6 erklären, wie geſtern gegen $ 2. Zw.ſchen dem Amendement v. Vincke aber 
von heut und von geſtern iſt ein großer Unlerſchied! (Heiterkeit.) Das heute 
vorliegende Amendement ſagt, wie der Herr Berichter 
daſſelbe, wie der Antrag der Kommiſſion. Sie wollen die Gelegenheit benutzen, 
um den Konflikt wieder wach zu rufen (lebhafter Widerſpruch,) und deswegen 
kann die Regierung weder auf den ommiſſionsantrag noch auf das Amende⸗ 
ment v. Vincke eingehen. Sie kennen unſere Tendenz aus dem — Falle und 
es iſt deswegen keine Beranlaſſung, die Frage wieder bei dieſer Gelegenheit an⸗ 
zuregen. Das iſt nicht legislatoriſch, dazu kann ſich die Regierung nicht ver⸗ 
ſtehen; ſie hat im letzten Fall ihre Anſicht gezeigt, indem ſie Ihnen eine Vorlage 
gemacht hat. Halten Sie ſich alſo an die lezten Thatſachen, geben Sie den 
Standpunkt des Mißtrauens auf; denn ohne ein gewiſſes Vertrauen auf beiden 
Seiten läßt ſich Nichts erreichen. (Bravo rechts.) 

Alg. Lasker: Der Herr Minifter hat uns entgegengehalten, wenn wir 
derartige Rechte in Anſpruch nehmen wollten, ſo werde das Regieren unmöglich 
gemachk. Nun, meine Herren, eine gewiſſe Art des abfoluten Regierens ift aller⸗ 
dings in konſtitutionellen Staaten unmoglich. Ich weiß nicht, warum hier der 
Landtag eine andere Stellung einnehmen ſoll, als bei allen anderen Decker 
Wenn ein Gegner der Regierung in Zukunft einmal eine Anklage gegen die Re⸗ 
gierung begründen wollte, ſo könnte er die heutige Rede des Herrn Handelsmi⸗ 
niſters faſt vollſtändig dazu abſchreiben. Die Regierung hat das volle Bewußt⸗ 
fein, daß ſie die Landesintereſſen ſchädige und weigert ſich dennoch, dem Hauſe 
jein a Recht zuzugeſtehen. Wenn bei jeder Gelegenheit, wo 
uns 8585 ewilligungen 5 werden, uns geſagt wird, wir wollen einen 
Konflikt heraufbeſchwören, m. H., dann ſind wir mit den Verhandlungen fertig. 
Das iſt kein Konflikt, wenn eine Landesvertretung genau zuſieht, ehe ſie 24 Mil⸗ 
lionen bewilligt, denn es geziemt uns mit vollem Ernſt an die Zukunft unferer 
Finanzen zu denken. Es tft eine Preſſion der Regierung, wenn man immer 
drohen will, ſonſt werde ein Konflikt heraufbeſchworen. N 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Die Vorſchläge der Kommiſſton wie die ein⸗ 

ebrachten Amendements ſcheinen mir auf der Anſicht zu beruhen, als ob die 
aeg im entgegengeſetzten Sinne verfahren wolle. Das iſt nicht der Fall. 
Der Verkauf der Weſtfaͤliſchen Bahn iſt Ihrer Beſchlußnahme unterbreitet, und 
es iſt der Regierung nie der Gedanke gekommen, anders Verkäufe zu realiſtren, 
als mit Zuſtimmung des Landtages. Die Regierung hat alſo gezeigt, daß ſie 
gern immer im Einvernehmen mit der Landesvertretung handeln will. Sie iſt 
aber der Meinung, daß die Verfaſſung der Zuſtimmung der Landesvertretung 
bei Verkauf von Staatsvermögen nicht fordere. Das tft auch früher oft vom 
Hauſe anerkannt worden, namentlich erinnere ich mich dabei des Verkaufs eines 
Hüttenwerkes, wo, wenn ich nicht irre, auch der Abg. v. Hoverbeck ſich in dieſem 
Sinne ausſprach. Nun meint die Regierung, daß bei dieſer Vorlage hier auch 
nicht der Ort ſei, um eine Beſtimmung, die in der Verfaſſung nicht enthalten 
iſt, in ein Spezialgeſetz hineinzubringen. Der Herr Abg. Lasker hat Recht, wenn 
er jagt, die Landesverkretung müſſe die Forderungen der Regierung ernſtlich 
rufen. Aber was wir fordern, iſt ja keine Vermehrung der Re ierungsrechte, 
ondern geſchieht zur Forderung des Verkehrs und um den Wohlſtand des Lan⸗ 
des zu heben. In dieſer ui de hat auch die Vorlage keinen Widerſpruch 
gefunden und ich meine darum, es dürfen keine Verfaſſungsdifferenzen hier an⸗ 
geknüpft werden, zumal, was ich noch nochmals betone, es nicht in den Abfichten 
der Regierung liegt, Ihren Anſichten entgegen zu handeln. 

Abg. ir ee! a 2 5 den Kommiffionsantvag. Die Bänke des Hauſes 
leeren ſich. Redner beſtreitet 
Theorien des Abg. Lasker in 
geht ſodann auf die rechtliche Seite der Sache näher ein. 
von 1826 könnten Domänen und Anlagen des Staates verkauft werden, doch 
müßte der Erlös zur Tilgung von Staatsſchulden verwendet werden. Unter 
dieſe Staatsanlagen fielen auch die Eiſenbahnen, und der Art. 99 der Verfaſſun 
könne die Beſtimmungen jenes Geſetzes nicht modificiren. Aus dem Art. 9. 
könnten überhaupt nicht die Folgerungen gezogen werden, die man daraus ge⸗ 
zogen habe. Nur dann bedürfe es eines beſo 
von Staatseigenthum, wenn der Staat in einem gewiſſen Zwangsverhäͤltniſſe 
u dieſem Eigenthum ſtehe. Redner kommt dann auf das Präzedenz des Ver⸗ 
kauf des vom Finanzminiſter erwähnten Hütten⸗ und Bergwerkes, mit dem zu⸗ 

leich große Güterkomplexe verbunden geweſen wären. Der Abg. v. Hoverbeck 
habe damals erklärt, „eine ſolche Veräußerung liege in den Handen der Regie⸗ 


rung; wir müſſen erſt ein beſonderes Geſetz haben, das dies verbietet.“ Ebenſo 


* 


Nun frage ich aber: haben wir nicht in dem letzten Falle, bei welchem dies 
Recht zur Sprache kam bei der weſtphaliſchen Bahn, dem Landtage eine Vor⸗ 
lage gemacht? Halten Sie ſich alſo an die Thatſachen und geben Sie Ihr Miß⸗ 
trauen auf. Es iſt nicht richtig, daß die Regierung den Konflikt erneuert hat; 
hätte ſie dasſelbe thun wollen, wie Sie, jo hätte fie einen 86 proponiren müſſen, 
in dem geſagt wäre, daß es ſich von ſelbſt verſteht, daß ſie das Recht hat, über 
die Staatsbahnen ohne Zuſtimmung der Landesvertretung zu verfügen. 
(ꝰWiderſpruch links, Unruhe.) Die Regierung hat das nicht gethan, ſie hat es 
nicht für recht gehalten, den Konflikt zu erneuern. Nun will man aber bei 
dieſer Gelegenheit, wie einer der Herren Vorredner ſagte, die Verfaſſung aus⸗ 


atter ausgeführt hat, 


Wenn die ſchleſiſche Ge⸗ 


er 
Ebenſo iſt die Erweiterung der ! der nieder⸗ 
„Mit erliner Verbin⸗ 

dungsbahn aber iſt es genau ſo, wie mit den ſybilliniſchen Büchern, ſie koſtet 
je länger je mehr; ebenſo werden ſich die Uebelſtände mehren, wenn die Bres⸗ 
lauer Verbindungsbahn nicht verlegt wird. Wenn alſo nicht neue Betriebs: 
enügen, ſondern auch 
\ J ahn mehr ordnungs⸗ 
mäßig transportirt werden können, die ganze Berwaltung wird alſo lahm ge⸗ 
Wenn Sie daher das Geſetz zu Falle bringen, werden wir mit 
U 1 8 dem Landtage die nöthigen 

Maßregeln empfohlen, aber er hat dieſelben abgelehnt. Das Alles aber iſt eigent⸗ 
lich nicht beſtritten; es wird jedoch ferner verlangt, bei dieſer Gelegenheit eine 
N aß die vorliegende Frage be- 
ſtritten iſt, werden Sie ſelbſt nicht in Abrede ſtellen. Im Buchſtaben der Ver⸗ 
faſſung ſteht nun einmal Nichts davon; Sie dedueiren nur aus dem Sinn und 


Kere) Bas ung Den de Ne ierung in die Hände 


unächſt, daß die rechte Seite des Hauſes je den 
S. ug auf dieſen Punkt beigeſtimmt habe und 
Nach dem Geſetze 


g 
| 
I 


onderen Gefeges zur Veräußerung 


8 


er der Abg. Virchow ſich dahin ausgeſprochen, daß „dies eine ſehr kontroverſe 
ache ſei; es wäre etwas, was offenbar erſt feſtgeſtellt werden muͤſſe; wir hät- 
ten darüber weder eine 5 Praxis noch irgend eine geſetzliche or 
ſchrift.“ Dieſer ſtreitige Gegenſtand alſo, der eine der wichtigſten Fragen unſe⸗ 
res Staatsrechts bilde, ſolle bei Gelegenheit einer Vorlage entſchieden werden, 
welche die wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes aufs Tiefſte berühre, bloß um 
eine Preſſion auf die Krone auszuüben, damit dieſelbe ein Recht aufgebe, das 
fie bisher beſeſſen. Gewöhnlich verſtehe man unter Reformen Ausdehnung der 
1 Rechte; er verſtehe darunter die Erweiterung der Prärogative 
er Krone. Er könne ſich daher nicht dazu verſtehen, dieſe Prärogative hier zu 
vermindern, um jo weniger bei einem Könige, der nach einem glücklich geführ⸗ 
ten Kriege Finanzen ee könne, wie fie Länder nicht befäßen, welche Jahr⸗ 
hunderte langen Frieden gehabt haben. 1 
Abg. v. Vincke (Hagen): Ich will mir erlauben, 

ten zu motiviren, warum ich, dem Kommiſſionsantrage entgegen, mein Amen⸗ 
dement eingebracht habe. Ich habe mich einfach davon leiten laſſen, daß es m 
nicht angemeſſen ſcheint, eine allgemeine Beſtimmung in ein fpeztelles Geſetz 
zunehmen, und überhaupt es nicht für angebracht halte, ein in der 0 
at 


mit einigen kurzen Wor⸗ 


verbrieftes Prinzip in ganz allgemeinen Formen in dieſem Geſetze zu wieder 
len. Wir hören nun, e. auch von dem letzten Herrn Redner die G 
tigkeit des gen 1 ch vermag ihm nur den einfachen Wortla 
des Artikels 99 der Verfaſſung entgegen zu ſetzen. Für gewiſſe Theile 
Staatseigenthums, z. B. far Domänen beſtehen allerdings, das geſtehe ich ihm 
zu, beſondere Geſetze, aber als Juriſt wird er doch auch dem Saße nicht wider⸗ 
ſprechen: lex posterior generalis non derogat legi priori speciali. Dieſen 
Satz wende ich hier auf das von mir bezeichnete Staatseigenthum ihm gegen⸗ 
über an. Präcedenzfälle können mich in meiner Meinung nicht alteriren, und 
mag auch der Herr Abg. für Saarbrücken über diefe Frage zweifelhaft ſein, } 
iſt die Frage von jeher unzweifelhaft geweſen. Auch von einer eberraſchung 
kann doch unmöglich fein, wenn die Verfaſſung des Landes eitirt wird. Eben 
ſo muß ich den Ausdruck, daß wir die Verfaſſung hier ausbauen wollen, von 
mir zurückweiſen; ich habe nicht nöthig, etwas auszubauen, deſſen Bau meiner 
Anſicht nach in allen ſeinen Linien klar und deutlich vor mir liegt. Ich gebe zu, 
es iſt in der Verfaſſung kein Artikel vorhanden, der expressis verbis ſagt, „es 
darf ohne Zuſtimmung der Landesvertretung kein Staatseigenthum verkau 
werden“, aber implieite tft dieſer Grundſatz in der Verfaſſung begründet. Vo 
den beiden Juſtitiarien des Finanzminiſteriums iſt mir erzählt worden, ſoll in 
Bezug auf die Köln⸗Mindener Eiſenbahn der eine gefagt habeu, der Verkauf 
ohne die Zuſtimmung der Landesvertretung iſt unmöglich, während der andere 
es für durchaus zuläſſig erklärte. 

Ja, meine Herren, Kontroverſen ſind natürlich möglich, aber man kann 
doch von Niemandem verlangen, daß er die Verfaſſung anders auslegt, als er 
ie Kane Wir haben ja auf dieſe Weiſe noch viel klarere Beſtimmungen der 
Verfa fas; wir haben das 
fonnentlar, 


Man kann au 
egenwärtig zwiſchen 
ich nicht Harn be 
Jann Al h 1 frage der prakti 

Politik, jo hat doch der Kommiſſionsbericht erſchöpfend ausgefa a daß 


wenn ein ſolcher 
letzt iſt 


zu gerathen, wenn wir ihr dieſe Thuͤre ein fr allemal zuf ießen. 
die wir von der Begründung des Rechtes das dieſen Paragraphen diktirt at, 
durchdrungen find, haben gar kein Recht, dieſem Antrage der ommiſſion ein 
„Nein“ enkgegenzuſetzen, da er nun einmal vorliegt. Allerdings iſt das g ige 
Amendement ein anderes als das heutige; aber dem Geiſte nach iſt es dase 
Ich habe in derſelben konkreten Weiſe geſtern wie heute den Satz zur Gel⸗ 
tung bringen wollen, den ich in der Verfaſſung begründet finde. Möge mir der 
cen Miniſter doch auseinanderſetzen, worin der qualitative Unterschied zwi⸗ 
chen beiden beſteht. Wie der Herr Miniſter das Prinzip, zu welchem er ſich ge⸗ 
8 bereitwillig bekannt, heute verläugnen kann, geht uͤber meine Begriffe. 
enn wirklich die Regierung glaubt, hier Prärogative der Krone vertreten 
müſſen, ſo werden dieſe do eben ſo ſehr affizirt durch das geſtrige, wie das 
heutige Amendement. Und Sie meine Herren von der rechten Seite hätten 
geftern, wo es ſich nur um eine pommerſche mn handelte (Heiterkeit) eben jo 
wenig dieſem gefährlichen Grundſatz zuſtimmen dürfen, der durch meinen An⸗ 
trag geſtern hineingebracht iſt, als dem heutigen; der materiell und logiſch nichts 
anderes anerkennt, als das geſtrige. Verkrauen ſchließt, wie wenige Begriffe, 
den Begriff der Gegenſeitigkeit in ſich, ich appellive daher an den Herrn Mini. 
ſter, daß er ſeinerſeits ſo viel Vertrauen zu der Vertretung des Landes habe, 
daß fie ihr Recht der Zuſtimmung zu einer Veräußerung des Staatseigenthums 
auch nicht mißbrauchen werde, ich glaube das ſteht mindeſtens auf bemſelbes 
Boden. Laſſen wir einmal Alles, was auf beiden Seiten, Ne ierung wie Lan⸗ 
desvertretung, ſeit 17 Jahren Ungehöriges vorgekommen ift, ul für Null auf- 
geheben und haben Vertrauen zu einander. Stellen wir uns doch und bleiben 
wir auf dem durch die Indemnität geſchaffenen Boden! Die Zwecke, für die die 
Regierung die Mittel verlangt, ſind, ich geſtehe es zu, die beſten und heilſamſten 
für das Land. Aber warum will der Herr Minifter gegen dieſe Intereſſen die 
Aufnahme des Amendementsverfagen? Ich weiß Vet nicht, warum er 
ſich gegen dieſe Anerkennung fträubt. Gerade das Beiſpie der weſtphaliſchen 
Bahn ſpricht entſchieden für uns. Hatte die 4 damals nicht die Bilict 
die Landesvertretung über den Verkauf zu befragen, jo hat fie ja, da fie dies 
dennoch gethan, die Prärogative der Krone verletzt. Und wenn der Finanzmi⸗ 
niſter ſagt, die Regierung wolle ja gar nicht gegen unſere Abſichten handeln, ſo 
ſehe ich um ſo weniger Veranlaſſung, warum man uns die Konzeſſion nicht ma. 
chen will, die wir nach unſerer Auffaſſung als in der Ver aſſung begründet an 
ſehen. Bei meinem Eintritt in das Haus ſagte ich mir, Ai ich die dee (run 
zu unterftügen alle Veranlaſſung hätte. Aber ich kann nur fo weit gehen 3 
mein Gewiſſen es era Und in dieſem Sinne hoffe ich auch, daß Sie ſich 
beſinnen und dem Amendement ihre Zuſtimmung nicht verfagen werden. (Bravo.) 
Abg. Wagener (gegen den Kommiſſionsantrag): Auch wir wollen die 
Rechte des Landes vertheidigen; wir ſind aber der Meinung, daß die Rechte 
des Landes am beſten dadurch gewahrt werden, daß die Rechte der Krone un⸗ 
verkürzt erhalten bleiben. Es ware doch wohl bedauerlich, wenn in der elften 
Stunde der Seſſion das Einvernehmen wieder geſtört werden ſollte, wenn wir, 
nachdem wir mit der Indemnitat in die Seffion hineingegangen find, mit dem 
Verfaſſungskonflikt wieder herausgingen. Laſſen Sie deshalb die Austragung 
des allgemeinen Satzes auf ſich beruhen, ſchenken Sie der alen das Wer: 


trauen, daß fie die Rechte der Volksvertretung nicht beeinträchtigen wird, e 
gi fie es für geboten hält zum Wohle und Intereſſe des Landes. (Gel 
rechts.) = 

Abg. v. Hoverbeck (für den Kommiffionsantrag). 

Handelsmlniſter Graf Itzenplitz: Wenn der Abg. v. Vincke laubt, da 
der At 99 der Verfaſſung das Recht, um das hier geſtritten wird, anz Has 
und deutlich hinſtelle, wozu will er dann noch ein beſonderes Geſez — Die 


Regierung hat übrigens keineswegs gefagt, daß fie ſolche Verkäufe ꝛc. nicht vor. 
legen wolle, ſondern nur, daß das vorliegende Geſez nicht 5 ſei, 1 eine 
Ausdehnung der Verfaſſung darin feftzuftellen? Wohin ſoll das führen, wenn 
man bei jeder Anleihe und bei jedem Geſetze ſolche Dinge vorbringen wollte! — 
Wer jetzt den Konflikt angefangen hat, das iſt nicht die Regierung; die Regie⸗ 
rung hat nicht gejagt, fie wolle die Eiſenbahnen verkaufen; fie Hat nicht gejagt, 
daß die Vorlegung der Eifenbahnverkäufe nicht nothwendig ſei; ſie har nicht 
ein Geſetz vorgelegt, durch das fie die Verfaſſung nach ihrer Anficht interpre⸗ 
tiren will, ſondern fie hat ſich ſtreng an die Sache gehalten; thun Sie dasſelbe, 
meine Herren. Wenn man ſich mit voller Hingebung der Aufgabe widmet, die 
Intereſſen und den Wohlſtand des Landes e und es werden einem da⸗ 
bei durch theoretiſche Interpretationen die Mittel dazu verſagt, dann, meine 
erron, muß einem doch wirklich der Muth finten. (Beifall rechts.) 
Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. 1 
Gortſetzung in der Beilage. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 31. Januar 1867. 
See ge de ef g 


1860 (Gefegfammlung 1860, S. 237), jo wie alle auf Grund deſſelben in den 
einzelnen Stadtgemeinden darüber getroffenen Anordnungen außer Kraft, 


Abg. Scharnwe ber bekäm ft den Kommiſſtons⸗Antrag, indem er aus- 


für die voll | nen PR een 5 und — 5 8 3 Millionen 
ü Art. 99 der Verfaſſung für die vorliegende Frage nicht entſchei⸗ Thaler zum Ankauf des Thurn⸗ un axisſchen Poſtrechts ewilligen, in Summa 
ern — 2 —— = 0 87 Millionen! Da märe die verſprochene Auskunft doch unerläßlich. 

Abg. Dr. Virchow (für den Kommiſſionsantrag): Ich bin mir nicht be⸗ Der Finanzminiſter führt aus, daß jeine frühere Aeußerung mißverſtanden 
wußt, jemals etwas anderes geſagt, Ei haben, als daß die vorliegende Frage eine | fei und fügt hinzu: die letzte Erinnerung treffe KH nicht, da die Militärverwal⸗ 
kontroperſe Materie ſei, bei der es ſchwer iſt, für Jeden einzelnen Fall eine allge- | waltung die Koſten des rleges noch nicht überſehen könne und ihn daher noch 
meine Formel zu finden. Es kommen in jedem Jahre Fälle vor, wo die Regie. nicht in den Stand geſetzt habe feine Zuſage zu erfüllen. a 
rung über Staatsgrumdftüde verfügt, ohne die Zuſtimmung der Landesverkre⸗ Abg. Lasker weiſt aus dem Wortlaut der 2 den modus procedendi 
tung, Fälle, bei denen kein Widerſpruch erhoben worden iſt und auch nicht werden | nach, der für die Verwendung von Ueberſchüſſen zur Tilgung von Staatsſchul⸗ 
wird. Es handelt ſich dabei nicht blos um die Domänen, ſondern auch um an- den zutreffe und wodurch der Einwand des Miniſters gegen das Amendement 
dere Veräußerungen und Vertauſchungen ꝛe. Aber es giebt hierfür eine gewiſſe 11 5 ällig werde. Wenn z. B. das Jahr 1867 Ueberſchüſſr ergebe, jo jei das erſt 
Grenze. Es wäre allerdings wünſchenswerth, daß dieſe Grenzen im Wege der | 1868 mit En feſtzuſtellen und über ihre Verwendung zum Tilgungs⸗ 
Geſetzgebung genau feſtgeſtellt würden. Da dies bis jetzt nicht geſche gen ift, fo > konne erſt 1869 mit der Landesvertretung Beſchluß gefaßt werden. Solle 
muſſen wir jede Gelegenheit benützen, um die Grenzen zu ziehen. — Die Eiſen⸗ der Kompromiß mit der * a ein wahrhafter ſein, dann er das Haus 
bahnen find num keineswegs der freien Verfügung der Staatsregierung unter. aus der verfänglichen Lage raus, daß es an die Ueberſchüſſe der! erwaltung 
ſtellt, nicht blos aus allgemeinen konſtitutionellen Gründen, ſondern nach der | nicht erankönne. 5 22 
poſttiven Geſetzgebung des Landes. Der 8 7. der Inſtruktion für die Ober⸗ Rach einigen Bemerkungen des Referenten äußert der Finanzminiſter den 
Rechnungskammer vom 18. Dezember 1824 lautet: Der Verkauf der Domänen Wunſch, daß der Präſident über die beiden Abſchnitte des S. 2 (deſſen zweiter 
erfolgt nach Maßgabe der geſetzlichen Vorſchriften; andere Immobilien dürfen von den Kommiſſionen herrührt) getrennt abſtimmen laſſen möge. Der Prä- 
nicht ohne unſere beſondere Genehmigung veräußert werden; und die Inſtruk⸗ ſident glaubt dem Wunſche des Herrn Miniſters zu genügen, wenn er zuerſt 
tion für die Staatsschulden - Rommifion vom 4. Januar 1820 u an aus. Aber das Amendement Lasker zur 7 ne und dann über 8. 2 in 
drücklich, daß der Erlös aus der Veräußerung von Staatsgut zur Tilgung der | der Faſſung der Kommiſſionen abſtimmen la ſe und das Haus genehmigt dieſe 
Staatsſchulden verwandt werden ſoll. letztere Reihefolge der Abſtimmungen. So wird denn zuerſt das Amendement 

Durch die Geſetzgebung iſt alſo feſtgeſtellt, daß zur Veräußerung des | Lasker und dann der 8. 2 mit ſeinen beiden Abſchnitten und zwar mit großer 
Staatsgutes die befondere Ermächtigung des Geſetzgebers nothwendig ift. Im | Majorität angenommen. Mit derſelben ſtimmen auch einzelne Mitglieder der 
Jahre 1824 war der Geſetzgeber der abfolute König; dieſer Geſetzgeber von Rechten, wie Wagener, v. Blandenburg, v. Lingenthal). ; 5 
1824 eriftiet aber nicht mehr, ſeit der Einführung der Verfaſſung ift das Recht Darauf werden die 88. 3—5 ohne Widerſpruch f enehmigt und endlich 8. 6, 
der Geh an auf die drei Faktoren übergegangen. (Kriegsminiſter v. Roon | das heißt das Amendement Vincke, welches von dem teferenten adoptirt iſt und 
tritt ein.“ Dieſe Auffaſſung ſteht unzweffelhaft feſt; ich könnte dem Herrn . als 8. 6 des Kommiffions-Entwurfes gilt, zur Diskuffion geftellt. Es 
Handelsminifter eine Autorität dafür anführen, die er gewiß anerkennen wird, liegt zu demſelben nur der Antrag des Grafen Renard vor, mit dem ſich der 
nämlich das Herrenhaus (Heiterkeit). Bei den bekannten Verhandlungen über gr anbelsminifter einverſtanden erklärt, als einem Analogon des eſtrigen 
den Staatsſchatz iſt namlich gerade von den allerkonſervatipſten Mitgliedern Vinckeſchen ale ing de beute könne die Regierung ebenfalls ſehr wohl im be⸗ 
ervorgehoben worden, daß das, was 1820 der König als Geſe geber war, De e für Aan d Bahnen eine bindende Zuſage machen. Unter dem 
etzt die 3 Faktoren find, und das Herrenhaus leitete daraus für ſich ein gewiſ⸗ eifall des Da erklärt darauf der Abg. Graf Schwerin, daß ſo dankbar 
he Recht ab. Daſſelbe Recht nehmen aber auch wir in Anſpruch. Wir wollen er für das ewieſene Entgegenkommen und die Neigung 7 einem Kompromiß 
durchaus kein neues end: t erzwingen, ſondern die einfäche Konfequenz Seitens des Herrn Miniſters fei, er den e ſelbſt mit Bedauern als 
aus ung ziehen. 8 5 ungenügend ablehnen müſſe und gegen einen Antrag ſtimmen werde, der eben 
Schwerin: (für den Kommiſſtonsantrag.) Ich muß es bitter | dadurch, daß er drei Bahnen nennt e contrario zu dem Schluß benutzt werden 
eine jo entſchieden negirende Stellung zur vorlie⸗ könne, daß die Staatsregierung die nicht ausdrücklich genannten Bahnen zu 
enden Frage einnimmt. Das Beſtreben nach einer Ausdehnung der Verfaſ. veräußern ſich befugt erachten dürfte, 4 

ung, das der Herr Handelsminiſter in dem Antrage finden will, iſt keineswegs Abg. Graf Renard: Das Recht des Hauſes iſt durch meinen Antrag 
vorhanden. Es handelt ſich nicht darum, ein allgemeines Princip bei Gelegen. gran) gewahrt und zugleich der Bau der Bahnen geſichert. Wir können bei 
heit eines Specialgeſetzes zum 9 Be zu bringen. Ich habe mich gefreut, daß der ewilligung für neue Bahnen Bedingungen ſtellen aber nicht in Betreff 
eſtern eine Uebereinſtimmung der Regierung mit den Anſichten des Hauſes | der älteren Staatsbahnen. Ueber den Geſchmack läßt ſich nicht ſtreiten. Ich 
erbeigeführt worden ift. Heute verlangt das Haus auch nichts anderes, als | als praktiſcher Mann ſage Ihnen Gur Linken): Sie haben einen ſchlechten Ge⸗ 
was ſich in den Grenzen des vorliegenden Geſetzes bewegt. Der Herr Handels⸗ ſchmack, ſtimmen Sie zu feiner Verfeinerung für mein Amendement. (Heiterkeit. ) 
miniſter hat deshalb durchaus keine Veranlaſſung, den Muth zu verlieren. Die Das 1 v. Vincke wird darauf in namentlicher Abſtimmung 
Frage iſt ganz einfach: die Regierung fordert Geld zu beſtimmten Ausgaben | mit 175 gegen 4 Stimmen angenommen. (Für daſſelbe ſtimmen alle libera⸗ 
& enbahnen; das Haus will Geld bewilligen unter der Borausfegung, daß len Fraktionen, die Katholiken und Polen; dagegen die konſervative Partei mit 
dieſe Eiſenbahnen nicht veräußert werden durfen und befindet ſich dabei im Einſchluß der Fraktion Bethuf- Huc.) Nachdem auch 8 angenommen, ver⸗ 
vollen Rechte. Die Regierung hat durchaus keine Veranlaſſung, eine Princi⸗ laſſen die drei Miniſter den Saal und erfolgt die Genehmigung des ganzen 
pienfrage daraus zu machen. arum bemüht ſich die Regierung, mit einem Geſetzes gegen die Stimmen der Konſervativen. Die Ueberſchrift desſelben 
neuen Konflikt zu drohen? Iſt das nicht gerade der Weg des Kompromi es, wird mit Rückſicht auf die Annahme des Amendement Vincke entſprechend ab⸗ 
den wir einſchlagen, daß wir bei dem ſpeciellen Falle uns einigen wollen! Die geändert. (Die geſperrten Worte „Geſetzentwurf, betreffend die Vermehrung 
rineipielle Frage über das Staatseigenthum wird keineswegs entſchieden, ſon⸗ des Betriebs⸗Materials u. ſ. w., ſo wie die Verfügung über Staatsbahnen,“ 

dern es handelt ſich hier nur um die beftimmten Eiſenbahnen, auf die ſich das ee Denn aufgegebenen $ 6 des Kommiſſionsentwurfs.) 


. Der Induſtrie⸗Unterricht wird in den ſtädtiſchen Elementar- 
ſchulen von 11 Lehrerinnen Mittwoch und Sonnabend Nachmittags 
ertheilt und erſtreckt ſich auf alle zum häuslichen Bedarf erforderli⸗ 
chen weiblichen Handarbeiten. Dieſe Wohlthat wird aber von vie⸗ 
len Aeltern gar nicht erkannt, und wie die Menſchen überhaupt zu 
allem Guten gezwungen werden müſſen, ſo muß auch hier erſt ice 
ben Adu angewendet werden, damit die jungen Mädchen an 
dem Induſtrie⸗Unterrichte theilnehmen. Wenn der große Nutzen 
dieſes Unterrichts erſt mehr erkannt iſt, dann wird hoffentlich die 
Betheiligung daran williger und freudiger ſein. f 
—[Schwurgericht.] Am 15. d. ſtanden die Arbeiter Anton Brzezinski 
und Andreas Gorski, beide von hier, unter der Anklage eines ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten, reſp. im erſten Rückfalle. Am 22. November v. J. Nachmitt 
zwiſchen 3 und 4 Uhr trat das Dienſtmädchen des auf der Bäckerſtraße hierſelbſt 
wohnenden Oberlehrers Steiner aus einem Vorderzimmer in die Küche 
ſah hier vor ſich 2 Männer ſtehen, welche bei ihrem Anblick ſchleunigſt die Flucht 
ergriffen. Dieſelben hatten, wie ſich ſpäter ergab, in der vom Hausflur in das 
vor der Küche belegene Entree 2 renden, 5 — Glasthür eine Scheibe 
eingedrückt, ſodann durch die ung hindurchgreifend, die Thür von innen 
aufgeſchloſſen, waren fo in das Entree und von da in die unverſchloſſene Küche 
edrungen, und hatten hier bereits ein Bettlaken, ein Paar Schuhe und ein 
Bortemionnnies mit 2½¼ Sgr. Inhalt entwendet, als fie durch das unvermuthete 
Eintreten des Dienſtmädchens an der weiteren Ausführung des Diebſtahls ver⸗ 
hindert wurden. Den ſofort angeſtellten Nachforſchungen gelang es auch, chon 
nach einer halben Stunde der beiden Diebe in den Perſonen der beiden Ange 
klagten habhaft zu werden; Beide geſtanden auch ſogleich die That ein in der 
Weiſe, daß Gorski die geſtohlenen Sachen an ſich genommen und dieſelben dem 


Big Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Freitag präeiſe 101) Uhr; der Präſti⸗ 

er Abg. Wagener jagt nun: Für gewöhnliche Zeiten wird ja fo etwas | dent bedauert, daß er mit dem Begin der Sitzung in Folge des ſpaten Kom: 
nicht vorkommen; aber damit es in ungewönlichen Zeiten geſchehen könne, des. mens vieler Mitglieder habe warten müſſen und wird in Zukunft keine Rückſicht 
halb müſſe er bagegen ſtimmen. Nun, m. H. ich dDächte der Abg. Wagener hätte mehr auf die Abweſenden und Verſpateten nehmen. (Tages- Ordnung: Fort⸗ 


wohl ſchon ſelbſt erkennen können daß dies gerade der Punkt iſt, auf den es an- ſetzung der heutigen, drei Interpellationen (des Abg. v. Hennig, betr.] Brzezinski übergeben habe, und, da fie dies Geſtandniß auch vor dem Schwur⸗ 

ae Sal wünſchen wir ja eben das Geſetz, damit es nicht vorkommen die Anwendung gedruckter Stimmzettel bei den bevorſtehenden Wahlen, des — — wiederholten, ſo wurde gegen ſie ohne Zuziehung der Geſchworenen ver⸗ 

koͤnne (Beifa links), und wenn es vorkommt, dann ſollen die! inifter dafür Abg. Virchow betr. die Benutzung der N in den Schulen und eine Handelt und unter Annahme mildernder Umſtände Gorski zu 13 Monaten 
verantwortlich ſein. (Beifall.) Deshalb wollen wir ja auch ein Miniſterver⸗ | dritte, betr. die Viehſeuche), Bericht über den eſetzentwurf, betr. die Aufhe⸗ i 


fängniß, 2 Jahre Stellung unter Polizeiaufſicht und en Aer Unterſa 5 
der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, Brzezinski zu 7 Monaten fang - 


antwortlichkeitsgeſetz, damit wir die Miniſter in ſolchen Fällen zur Verantwor- bung des Salzmonopols. — Morgen werden die Komnlaiſſionen die Vorlagen, 
tung zie n. (Bei b niß, Stellung unter Poltizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte, beides auf die 


all.) Die Regierung ſoll eben nicht die 905 betr. den Abkauf des Thurn und Taxis 'ſchen 3 und die pommerſchen 


nun ünfchen i e und wenn fie gegen das Geſetz verſtößt, foll Lehne mit den Aenderungen des Herrenhauſes diskutiren.) Dauer eines Jahres, verurtheilt. Fur dieſen letzten Sitzungsta hatten noch 

— die finanzielle und prinzipielle Verantwortung tragen. (Suftimmung Ends, — 20 Erganzungsgeſchworene 5 werden müjjen, = = ae zuvor eine 

ir wollen eben nicht wieder auf den We der Interpretation gehen, damit Parlamentariſche Nachrichten. Menge von Urlaubsgeſuchen der Geſchworenen vom Gerichtshofe ſtattgegeben 
nicht wieder ſo unerquicliche Streitigkeiten hervorgerufen werben, wie mit der Im Abgeordnetenhauſe find heute folgende Interpellationen [ worden war. 


Nn dener ige dir 8 it die Miniſter in Zu⸗ 
Köln⸗Mindener Eiſenbahn. Wir wollen das Geſetz, damit die Min eingebracht worden: 
kunft nicht in die Berlegenheit demmen das Gejeg falsch ee a 58 g 1) „An die königl. Staatsregierung richte ich die Frage, ob es nach Auf- 
nen; und wenn fie gegen ein Geſetz fehlen, ſollen fie mit ihrem 1 155 faffung der königl. Staatsregierung geitatfet ift, daß bei der bevorftehenden 
mit ihrem Kopf dafür einſtehen. (Lebhafte Zuſtimmung Uinks) % A 00 aus Wahl zum Norddeutſchen Parlament gedruckte, oder auf andere Art 0 
Herren rer e ee Prinzipienfrage daraus; das d vervielfältigte Stimmzettel abgegeben werden.“ ö 
i ; Konfli ruft. koti einer Anſicht ſchli . RR 
ee e Amend fr Betef der Werpaditungen ante aller alaſtoe Reglement De Wbnahe bon g dag Don ber lng Staatsregie 
Inge 2 en, d egen jeden Mißbrauch des Geſetzes nicht dung erlaſſene Reglement die Abg gedruckten oder auf andere Art me⸗ 
dings Bedenken hervorrufen, da man gegen jeder den it einer ſolchen] chaniſch vervielfältigten Stimmzetteln zwar keineswegs aus, es beſtehen aber 
ein beſonderes Geſetz machen kann. Da aher die Regierung mit einer ſolchen ur Zeit noch immer Meinungsverſchiedenheiten übe die * Bund e Wi 
Schroffheit auftritt, beraubt fie mich der Möglichkeit, ein ſolches Amendement i telt der Frage ſcheint eine offtzielle und zur and 5 vi 3 5 ich⸗ 
einzubringen. Nach alledem bitte ich Sie, das Amendement anzunehmen. Wie ee Erklärung Seitens der Tönigl. Staatstegierun ung 1 25 55 en maaß⸗ 
der Herr Handelsminiſter dazu kommt, deshalb den Muth ſinken zu laſſen, um | 9 Berlin, 25. Januar 1867. v. Hennig Folgen die Unterfipeiften 
Be dns Mohl des Landes zu forgen, was er bis jet, wie ich * anerferme, 2) Interpellation. Beabſichtigt die Königliche Staatsregierung, dem | Ordentliche General-Verfammlung ab, in welcher durch Neuwahlen die 
& Fa VVVVVVTVVVV Bit Feb BRFRAHL Ein, Landtage der Monarchie in mächfter Seffion einen Gefegentwurf vorzulegen, Rechnungs Reviſions-Kom — f fo ee et 0 755 
u 21 Be erkungen der Abgg. Michelis (Allenſtein), Ham. | wodurch die Entſchädigung für das auf polizeiliche Anordnung in den Orten und J f. id ein neuer 5 . ns a a ACH 2 
—— — gen an 5 emerkungen der Abgg. Michelis (Allenſtein), . Gegenden, wo die Rinderpeſt auftritt, den Eigenthümern weggenommene und nftru tion für den Vorſtan 5 f 3 ung 
8 eck. 2 5 ‚ . ; getödtete Rindvieh, ſoweit den betreffenden Beſitzer kein Verſchulden trifft, an. und Genehmigung vorgelegt wurden. z Tee ER 
Am — 15 e der Generaldiskuſſion weiſt der Referent Abg. Michaelis ei Staate übernom Die Verſammlung war diesmal viel weniger zahlreich beſucht, als es fonft 

noch ausdrücklich darauf hin, daß das Haus heute daſſelbe thun ſolle, was es derweitig geregelt und vom S 2 men wird der Fall 1 del flegt. Die Anweſenden aber betheiligten ſich mit regem In⸗ 
ee ne Mosuiger. CB „rend wie en 1 0 8 b deren i, ee ein den über 79 Paragraphen des neuen Statuts entſtandenen De⸗ 
um die Deklaration eines unzweifelhaften Rechts im gegebenen ſpeciellen Falte 5 im welchen die Air ichen ncht a ne t, hat in jüngfter Zeit das batten. Der Entwurf wurde ſchließlich mit nur geringen Abänderungen, eben 
Zur Zeit der Emanation der Verfaſſung habe es noch keine Staatsbahnen ge, Eindringen diefer Seuche in Preuß fie bereits ordern vermocht. In West jo die Inſtruttionen für Vorſtand und Kaſſenbeamte, faſt einftimmig angenom- 
eben, daher in Bezug auf die Verwendung der Einnahmen aus denſelben und Den und Rheinland namentlich ft fie bereits an mehreren Orten aufgetreten. 10.D Das neue Statut foll mit dem J. Juli c. in Kraft treten. Da es weit 
Die Verfügung über die Objekte felbft beſondere geſetzliche Beſtimmungen nach- Die a e und das Viehſtorbepatent vom 2. April 1803 gebie- führen wurde, auf die einzelnen Paragraphen näher einzugehen, fo Wollt 11 
folge übten In dieſer Vorausſetzung ſeien alle Kompromiſſe der letzten ten für ſolche Bezirke die Wegnahme und Tödtung fümmtlicher in affizirten pen Pens einige Punkte dis men und — . — erwähnenswert ae * 
Beh geſchloſen und die Marimalhöhe des Staatsſchatzes beſtimmt worden. Es 5 0 Sein rn Zt Mio, Tue Di Sahne Jia 7 — 2 Galt folen folche Personen weiche dem Beru ul en. 2 
ſei das eine ernſte Frage nicht blos für das Haus, ſondern für das Land, und geonmen it, auch wenn an ihnen noch keine Krontbeitäfpnptoine ſich zeigen. Dean lichtige Mitglieder, ſondern nur äußerlich durch Einzahlung 


Hiermit hat die erſte, diesjährige Sitzungsperiode des hieſigen Schwur. 
gerichts ihre Endſchaft erreicht; in derſelben find an 11 Sitzungstagen f echs⸗ 
zehn Unterſuchungsſachen gegen 25 Angeklagte verhandelt worden, ohne daß 
auch nur eine einzige davon vertagt worden wäre. Von den 25 An eklagten 
ſind 7 freigeſprochen, einer zum Tode verurtheilt worden, und das Geſammt⸗ 
maß der gegen die übrigen 17 erkannten Strafen beträgt 32 Jahr Zuchthaus, 
10 Jahr Gefängniß und 5 Thaler Geldbuße. Zu Zuchthausſtrafe verurtheilt 
find im Ganzen 6 Perſonen, welche hierdurch die bürgerlichen Ehrenrechte für 
In Lebenszeit verloven haben. — Die nächſte Sitzungsperiode beginnt am 25 
Februar. 

— [Der Beamten ⸗Spar⸗ und Hülfskaſſen⸗Verein der 
Provinz Poſen] ur am 24. und 25. d. M. im Saale des Odeum eine 
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es hänge von ihrer verfaſſungsmäßigen Löfung ab, ob jeden Augenblick, wie der ce W e Hemeingefährlich ha freiwilliger Einlagen angehören, für dieſe künftig einen feſten, je nach dem 
Herr Miner befürchte, ein Konflikt zwiſchen den Faktoren der Geſetzgebung umfaſſende Ben cem = ar 55 h n f Wie Geldmarkt periodiſch zu beftimmenden Progentjag erhalten; ſie werden dadurch 
ausbrechen könne. von betroffenen Beſizer f art erſcheinen. f allerdings von der Dividende, die mehrere Jahre nacheinander inkluſive der Zin⸗ 


Es ſoll nunmehr in die Spe ialdiskuſſion eingetreten werden. Zuvor ückſichten auf 1 te jen 10 Prozent betragen hat, ausaeichlo en, haben dann aber auch nicht zu 
kommt aber ein vom Abg. Grafen der 88 Abanderungsantrag ee Ds Dienten role Seforknfingen 1 emeimwohl und daher im In. — 5 mög a Bene gel daher 1 a = wi Sehne 
8.6 zur Berlefuug, der ziwifchen der Regierung und der durch die Theilnahme enthums geboten find und gerechtferti t erſchei eſchädigungen des Privat. Ei⸗ winn zu decken waren, beiſteuern oder unter Verhältniſſen leiden zu müſſen, 
der 3 A 5 —— g haft le er Staat die Entſchadigung der durch 5 net 16 en en — —. wie ſie z. B. der vorjährige Krieg mit ſich brachte, in 50 e deren Br — 1 — 
rodukt der Verhandlungen iſt, die mit auffälliger Lebhaftigkeit der Staat die Eniſchadſgung der dur ng im all Inter- i et ˖ 5 Prozent Dividende inkluſtv 
2 2 — Bänten der Rechten und dem Miniſtertiſch betrieben worden And. ee an 2 übernehmen muß, ſofern dieſe Eigenthümer felbft hin mens e 135 
er Kriegsminister, der zwiſchen feinen Kollegen, dem Freiherrn v. d. Heydt 9 — elbe. . tent vom 2. April 1808 ieſe Entſchädigungs Zu erwähnen ift ferner daß nach dem neuen Statut dem Refervefond, der 
und dem Grafen Ipenplig Plat genommen, wird wiederholt zur Theilnahme Da a 1 55 .. uferlegt, iſt da welches dieſe 8 * 102 en. ſchon aus ca. 430 Thlr. beſteht, außer feinen fonftigen Einnahmen noch aljähr- 
an Blei urjatigten Meuiche genötbiat. e a e Grafen Btenarn |. Pit ben aud genden Streifen "auf die fett ſehrehn Erie der Öeredhtigteit ent: ich 10 % vom Reingewinn Sugefühet erden folen. Es wird also beabfichigt, 
lautet: „Jede Verfügung der Staatsregierung über die Verbindungsbahnen | |Predend und e In iſſe nicht mehre m Erlaß ganzlich Se denfelben ſchnell anwachſen zu laſſen, und konnen wir das nur billigen, da ja 
r zunh Melkmmofieganp die | [sahidfen HB. Sertegchnenpälkn wohin zou e Ind Otmeinben, jedes Geldinſtitut ein um jo größeres Vertrauen genießt, je größer fein Reſerve⸗ 


> ; räußerung bedarf d im; in welchen die Seuche ausgebrochen, leiden ohnehin dadurch fo fehr, daß billiger R 2 
— — erte und nahe Wan, e ee e ni nad Die oel hann und I a uufgebürdet werden din &s de Benin gäblt nahezu 500 Mitglieder, von denen jedoch etwa 50 mu 
Bei der Spezialdiskuſſion über 8. 1. weiſt Abg. Hummel auf die Peti⸗ iſt dies auch ſchon mehrfach ane eshalb z. B. in Schleſien ein äußerlich durch PR inlagen demſelben angehören. Das Guthaben der 


N tal: Vi e in gegründ: er dieſe E ädi r herr ; otränt 3 2 7 Fe 1 
zj 1 ne sein See 
Eu Der Br. Hanbelsminiterenwibert, daß er du Nun burepaug für vinz die Koſten der Tilgung der Rinderpeſt auf den Provinzialfonds übernom. 3 lezte Jahr ift aus Veranlafun 


ahn dhe Ausf halte, wie auch den Bau der Linie Dirſchau-Schneidemühl, daß men hat. — Eine anderweitige geſetzliche! 0 dieſer Angelegenheit für den Krieges für den Verein kein 


Hr Pie 55 ſſung = politifen 0 1015 es 
aber die Ausführung von den Bewilligungen des Hauſes abhänge. alter ſtere ganzen Staat, fo daß dieſer die Entſchädigungspflicht übernimmt, erſcheint da- er Mitglieder (fähriſch 4 Boi Sorten. „denn auch Die in 5 500 
Bahnftrede wollte eine engliſche Geſellſchaft bauen, drei Aae N her gerade jezt um fo mehr dringend geboten, als die Seuche in Preußen jetzt She halt und 2 W wie de 151 8 Nach ae n 
mit ihr endlich war alles fertig, das Privilegium ausgear ſchreiten follte bion weiter um fich zu greifen droht und in die worſchiedenſten Provinzen und Theile [murden andererſeits fehr bedeutende Fraun ee en zurüdgezogen und 
Moment, als die Geſellſchaft Zug um 271 zur Ausführung 5 E ld 2 5 unſeres Staates leicht eindringen kann. — St nun dieſerhalb die möglichfte Ber dadurch die Thätigkeit des Vereins 110 eiwi Im 2. Gemefter v. J. fin jedoch 
fie zurück. — F. 1. der unverändert gebliebenen Regierungsvorlag n. ſchleuni ung dieſer Angelegenheit ſehr wünſchenswerth, fo iſt doch die gegenwär. wieder bedeutende ereins gelahmt. Im 2. 


3 21 1 1 zent 6 5 i enwärtig arbeitet 
tuell) einſtimmi angenommen. > 8 tige Seſſion des Landtages ihrem Schluſſe ſo na e, d darauf bezuͤgliches [Wieder 11 Zuwendungen erfolgt, ſo daß der Verein geg 
Bei 52 erklärt ſich der Finanzminiſter gegen das Lasker ſche Amendement, Gee 5 55 nicht — — . werden 25 ar Gnade hr Bei od mit Wenner abgerundet): 1e 3000 K 
weil ex bie Sinanzvermältung vor der Dögticteit ſchuen wil daß fiegleichzei- | fern dez Landtags gelangen kann, Eine Aeußerung der königlichen Staatsre- 2. Freibaben der Mitglieder aus den Mlaltderm eis dn d 
fig Ueberſchüſſe aus der Staats Einnahme zur Tilgung der Staatsſchulden ab. ierung über dieſe Angelegenheit im Sinne der Interpellation würde jedoch we⸗ f De Einlagen, theils von Mitg 2 9.170 
führe und Anleihen für den Bau von Eiſenbahnen verdus gabe. Pat zur Beruhigung der betroffenen und bedrohten Gegenden beitragen. 3 See „ ut 
keit dee e Grade ich age ſolle das Amendement dieſer Möglich ⸗ erlin, den 30. Januar 1867. Kratz (Gladbach). v. Kleinſorgen. 4. Am Sal resſchluß (1. Julij zu vertheilende Dividende 570 5 


en daß gleichpeitig re aus dis. — Der von dem Abg. Hagen heute eingebrachte Gesetzentwurf lautet, wie 


en und es unmöglich ma 
a Sande und 1 8 verwendet würden. Es ſei bei dem nahen Schluß folgt: 8. 1. Vom 1. Juli 1867 ab darf in den Stadtgemeinden der Provinzen zuſammen 13,170 Thlr. 


ben, Seſſion hohe Zeit, daß der Herr Finanzminiſter fein nach dem Kriege gege. Preußen, Posen, Sachfen, Schleſien, Weſty jalen und der Rheinprovinz bei Er⸗ davon find ausgeliehen ea 12.100 28 
* Alec erfülle und ai Bild — Binlualdge des Staats und eine werb und für die Sg Des Biber tes ein Bürgerrechtsgeld nicht ftehen zur ade be r 1,170 Thir. 
"richt der gegenwärtigen Beſtände gebe. Das Haus habe bereits 60 Millio- | mehr erhoben, auch kein Rüdftand einer ſolchen Abgabe mehr eingefordert wer⸗ Die gewöhnlichen Varlehen find im Laufe eines Jahres rüctzah Du 
nd 1 3 ri — 
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erklärt. 


und werden den Beamten bis zur Pr von 10 Prozent ihres Gehaltes gegen 
einfachen Schuldſchein gewährt, höhere auch auf mehrere e 

nur umer Sicherſtellung durch Bürgen, Lebensverſicherungspolicen ꝛc. in beiden 
Bi jedoch gegen beſtimmte vierteljährliche oder monatliche Abſchlags⸗ 
ahlungen. 5 

= Im legten a ne find aus dem Verein ausgeſchieden 24, darunter 
10 durch Tod, neu hinzugetreten 17 Perſonen. - a K 

Schließlich erwähnen wir noch, daß hohe Behörden dieſem Verein, der für 
viele Beamten eine Wohlthat ift und noch mehr zu werden verspricht, wenn er 
erſt Darlehne gegen geringere Zinſen als bisher zu gewähren im Stande 
ſein wird, ihre Protektion nicht verſagen und iſt es ſchon mehrfach vorgekom⸗ 
men, daß in der Rückzahlung gewährter Darlehne ſäumige Beamte, auf Antrag 
des Vereinsvorſtandes, von ihren vorgeſetzten Behörden angehalten worden 
ſind, ihren Verpflichtungen gegen den Verein pünktlich nachzukommen. 

— [Ein explodirendes Briefkuvert.] Mit den Bemerkungen: 
„Per express“ und „Nur an Adreſſaten ſelbſt abzugeben“ wurde vor wenigen 
Tagen einer jungen Dame hier durch die Stadtpoſt ein niedliches Briefchen zu⸗ 

eftellt, das fie neugierig in Gegenwart einer ebenſo neugierigen Freundin er⸗ 
4 55 In dieſem Momente aber entſtand eine Exploſion in dem Briefe und 
die erregte Dame erſchrak ſo heftig, daß ſie einer Ohnmacht nahe war. Was 
war denn mit dem Briefe geſchehen? Ein Bekannter der Dame hatte ſich einen 
vielleicht nicht böͤſe gemeinten, doch jedenfalls jehr plumpen Scherz erlaubt, der 
Dame ein ſolches Pariſer egplodirendes Briefkuvert zu uͤberſenden, das gleich⸗ 
alls zu den in der Gegenwart graffivenden chemiſchen Spielereien und Schwin⸗ 
eleien zählt, mit denen uns hauptſächlich das Ausland heimſucht. Das explo⸗ 
dirende Kuvert iſt nämlich mit einer Zündmaſſe gefüllt, ähnlich der in den 
Knallbonbons. Das Unangenehme, ja für manche Perſonen Gefährliche bei 
dieſen Kuverts liegt in der ganz unvermuthet kommenden Exploſion. Wir kön⸗ 
nen zur Verhütung der Exploſion den Empfängern ſolcher verdächtiger Kuverts 
fon er dieſelben nicht zu erbrechen, ſondern am Rande bedächtig aufzu⸗ 
neiden. 
. — [Kirchenkollekte.] Die bei Gelegenheit der Bibelfeſte des vergan⸗ 
genen Jahres im Regierungsbezirke 18 Vat zum 1 der RE ellſchaft 
in Berlin veranſtaltete Kirchenkollekte hat einen Reinertrag von 159 hir. 18 
Sgr. 6 Pf. ergeben, welche Summe zum Ankauf von heiligen Schriften ver- 
wendet wird. 5 ; 

— [Volkslieder⸗Sammlung.] Unſern Geſellſchaften und Verei⸗ 
nen dürfte eine 138 der beſten und bekannteſten Volkslieder enthaltene Samm- 
lung, bei den Herren Schlefiger und Spiro zu haben, gelegen kommen. Der 
Preis des Büchleins, in Taſchenbuchformat, beträgt nur 3 Sgr. 

— [Ülebelſtände.] Wie aus dem neulich in dieſem Blatte mitge⸗ 
n der ande zu erſehen, kommen u. a. auch eine große 

kenge Uebertretungen wegen Vereng ung des Bürgerfteiges zur Be⸗ 
ſtrafung. Deſſenungeachtet en wir aber an jedem Wochenmarkttage, daß die 
mit ihren Waaren auf der Freiſchlacht ausſtehenden Fleiſcher die längs dem 
Schiff ſchen Grundſtück hinführende, neu angelegte Trottoirbahn zur Aufſtellung 
ihrer Fleiſchwagen und Klötze ꝛc. benutzen und dadurch es rein unmöglich ma⸗ 
en, dieſelbe zur Ze Zeit zu — Die Verſperrung dieſes Bürger⸗ 
eiges macht ſch er jetzt um ſo fühlbarer, als die Mitte des Platzes bei dem an⸗ 
altenden Regenwetter wegen der vielen mit Waſſer gefüllten Pflaſterver⸗ 
tiefungen und dem durch die ſtarke Frequenz entſtehenden Schmutz kaum zu 
paſſiren iſt. Wir können nicht unterlaſſen, beide Uebelſtände — letzteren aber 
namentlich im Intereſſe der Fleiſch kaufenden Damen, welche nicht ſelten ge» 
wungen ſind, beim Einkauf ihres leiſchbedarfs inmitten einer Waſſerlache zu 
a — öffentlich zur Sprache zu bringen und geben uns der Hoffnung hin, 
daß die betreffenden Behörden nicht ſaumen werden, denſelben baldmöglichſt 


Abhuülfe zu ver chaffen. S 7 
— Die Berliner Zeitungen ſind heute 


nicht angekommen. 

+ Adelmauer Kreis, 29. Januar. [Bermijchtes.] Nachdem nun 
die Deutſchen des Wahlbezirks Adelnau-Schildberg in der Kandidatur des Gra⸗ 
fen Schwerin- Pugar in iller Eintracht ſich geeinigt haben, treten alle Hebel 
von der andern Seite in Wirkſamkeit, um mit großer Majorität den Wahlſieg 
— krönen. In rap 1 — — Bei notes vo Päübig BAD En: 
„Belehrung über die Wahl zum n Parlament“, verbreitet, deren Ver⸗ 
faſſer ſch 9Mafſter od Pezglaeela Ludu nennt. Das Schriftſtück tft 48 OP 
tab⸗Seiten ſtark und enthält nebſt den Wahlreglements, Erklärungen und Auf. 
munterungen, auch Schemata zu Eingaben an Behörden, betreffend die Wahl, 
in deutſcher und polniſcher Sprache. Die Ermittelung des Wahlergebniſſes 
wird durch das Kreiswochenblatt sg Sonnabend. den 16. Februar d. J. von 
Vormittags 10 Uhr feſtgeſtellt. Der Zutritt zu dem Lokale ſteht jedem Wähler 
offen. — Die Einnahme des Frauen⸗Vereins des Kreiſes Adelnau zur Unter⸗ 
Nenn bedürftiger Familien der zur Mobilmachung der Armee einberufenen 

annſchaften und a verwundeter und erkrankter 8 belief ſich auf 
339 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf., die Ausgaben 337 abel 15 Sgr. 9 Pf. Die Thä⸗ 
tigkeit des Vereins wurde nach der öffentlich ertheilten Decharge für geſchloſſen 


* Krotoſchin, 29. Januar. Heute fand hier die Wahl eines Pro⸗ 
vinziallandtagsdeputirten in Stelle des Herrn Gutsbeſitzers Buttel 
auf die nächſten ſechs Jahre 5 Herr Buttel⸗Wykow leitete als Stellvertreter 
des Landraths die Wahlver ammlung. Es waren 14 Wähler anweſend; bei 
der Abſtimmung fielen 7 Stimmen auf Herrn Buttel, 7 auf Herrn v. Modli⸗ 
bowski. Da bei Stimmengleichheit der ältefte der Wähler den Ausſchlag giebt 
und dies ein Pole war, ſo wurde Herr v. Modlibowski als gewählter Deputirter 
proklamirt. Auf gleiche Weiſe wurden die Stellvertreter gewählt. (Dr pozn.) 

**Samter, 28. Januar. Heute gingen von hier per Bahn einige Stücke 
Shorthorn, Jungvieh ſowie auch junge Zuchtſchweine eng liſcher Race nach Schle⸗ 
fien ab. Wie wir hören ftammen die Thiere aus den Zuchtheerden zu Bogda- 
nowo bei Obornik und find für die Güter der Brieger Zuckerfabrik durch deren 
Beſitzer Herrn von Löbbecke dort erkauft worden. 4 

© Schneidemühl, 29. Jan. Die 2. Schwadron des vierten Ulanen⸗ 
Regiments fol nun doch Garniſon nicht ke fondern in Bromberg erhalten. 
Hier hat die desfallſige Mittheilung um ſo mehr einen peinlichen Eindruck ge 
macht, als unſere Kommunal» Verwaltung ſich zu allen Zugeſtändniſſen bereit 
erklärt hatte. 8 

r Aus der Provinz, 27. Januar. [Eine fromme Stiftung.] 
Es dürfte für die zahlreichen jüdiſchen Gemeinden in unſerer Provinz, nament⸗ 
lich für die kleinen minder bemittelten, von bedeutendem Intereſſe ſein, zu er⸗ 
— daß der im vorigen Monate verſtorbene durch ſeinen Wohlthätigkeits⸗ 
ri ſehr bekannte Kaufmann W. P. Heimann zu — * in ſeinem Te⸗ 
ſtamente eine Stiftung zu orthodoxen Zwecken errichtet. Die X eſtimmung hier⸗ 
über lautet folgendermaßen: . 5 

25,000 Thlr. däniſcher Reichsmünze ſollen zu heiligen Zwecken im Aus⸗ 
lande, am liebſten in kleinen Gemeinden, wo es nicht viele wohlhabende Mit⸗ 
glieder giebt, angewendet werden zur Errichtung neuer oder Reſtauration älte- 
rer Synagogen, in welchen in hebräiſcher Sprache gebetet wird, zur Errich⸗ 
tung oder Unterſtützung von Schulen, in welchen neben den gewöhn⸗ 
an Schulwiſſenſchaften beſonderer Werth auf den Unterricht im Hebräiſchen 
gelegt wird, Alles zum Beſten der Konſervirung des moſaiſchen Glaubens, nach 
den alten kirchlichen Anordnungen, ohne Abſchaffung älterer, oder Einführung 
neuer Gebete oder Veränderungen in der urſprünglichen Sprache. 

Es ſollen daher ſofort nach meinem Ableben die Herren Ober-Rabbiner 
J. A Ettlinger in Altona, S. B. Bamberger in Würzburg und Dr, J. Hildes⸗ 
heimer in Eiſenſtadt in Ungarn hiervon benachrichtigt werden. 

Dieſe drei Herren wollen ſich dieſerhalb in Verbindung mit einander ſetzen 
und ſich durch Bekanntmachung in allen eirkulirenden judiſchen Zeitſchriften in 
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Frankreich, Deutſchland, Deſreng⸗ Rußland und Polen alle moglichen Auf- 
klärungen verſchaffen, wo dieſer elauf in verſchiedenen kleinen Summen, doch 
keine unter 200 Thlr. preuß. Courant und keine über 1000 Thlr. preuß. Cour. 
zweckmäßigſt zu meinem Seelenheil verwendet werden könne. 

Das Geld darf nur für Gemeinden und nicht für einzelne Perſonen ange⸗ 
wendet werden, . 

Falls ein Geſuch, angehend eine fehr wichtige und dringende Wohlthat, 
wozu mehr als 1000 Thlr. erforderlich ſind, vorkommen ſollte, ſollen dieſe drei 
Herren, nachdem ſie auf das Genaueſte den Sachverhalt unterſucht und zweck. 
mäßig befunden haben, bevollmächtigt ſein, mehr dazu zu beſtimmen als die 
obengenannten 1000 Thlr., doch keinenfalls mehr als! Thlr. und unter kei⸗ 
ner Bedingung, ohne daß alle die Herren vollſtändig darüber einig ſind. Sollte 
keine augenblickliche zweckmäßige Anwendung fur dieſe ganze Summe vorhanden 
fein, fo ſoll der Betrag, der nicht benutzt wird, fo lange aufgehoben und frucht⸗ 
bar gemacht werden, bis dieſer nach meinen hier vorgeſchriebenen Beſtimmungen 
beftmöglichft ſucceſſive oder auf einmal verwendet werden kann. Die drei Herrn 
Stiftungsezekutoren fordern daher diejenigen jüdiſchen Gemeinden, welche An⸗ 
ſprüche auf obiges Legat zu machen gedenken, auf, binnen jetzt und vier Mona⸗ 
ten ihre diesfallſigen Geſuche an einen der drei Herren portofrei einzuſenden. 

In den Geſuchen müſſen die ſpeziellen Verhältniſſe der betreffenden Ge⸗ 
meinden nach Maßgabe der obigen Beſtimmungen des Teftators genaueſtens 
. und deren Inhalt von den e nee beſtätigt ſein, 
wobei noch vorbehalten wird, im Falle die Rabbinatszeugniſſe nicht ausreichend 
ſein ſollten, auch noch andere Zeugniſſe zu fordern. 


Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, 27. Januar. Perſonalveränderungen im Bezirk der königl. 
e in Bromberg. Im Laufe des IV. Quartals pr. find: 

1) Ernannt reſp. angeftellt: a) als Poſt⸗Kommiſſarien: die Poſt⸗ 
Sekretäre Roſenhagen, alinsky, Komorowsti, Schmidt und 
Goltz in Bromberg; b) als Poſt⸗Aſſiſtenten: die Poſt⸗Expedienten Haack, 
Haag ich und Guhl in Bromberg. 

2) Verſetzt: der Poſtinſpektor Knorr von Bromberg nach Graudenz, 
die Poſt⸗Kaſſen⸗Kontroleure Sach ſe von Bromberg nach Berlin und Wil ſcheck 
von Poſen als kommiſſar. Poſtinſpektor nach Bromberg, der Poſt⸗Sekretär 
Geffers von Neidenburg als kommiſſar. Poſt⸗Kaſſen⸗Kontroleur nach Brom⸗ 
berg, der Poſt⸗Kommiſſarius Goltz von Inowraclaw nach Bromberg, der 
Poſt⸗Sekretär Hader von Köln nach Natel, 


Citerariſches. 
Patriotiſche Lieder zum Beſten der Rational-Invaliden-Stiftung, her⸗ 
ausgegeben von Karl Tauber. 3. Auflage. Patſchkau 1867. 
Poſen, bei Leit dhan 3 
Das Heftchen ift nur einen Bogen ſtark, enthält aber einige recht wertb- 
volle Gedichte zur Feier der Großthaten unſerer Armee und ihrer Führer. Das 
dem General v. Steinmetz gewidmete Gedicht laſſen wir als Probe folgen: 


Zum 27. bis 20. Juni. 


Mel.: Stimmt an mit hellem hohem Klang rc. 
Stimm' an, mein voller Harfenklang, 
Das Lob des tapfern Helden; 
Es gilt im lauten Preisgeſang 
Sein Siegeswerk zu melden! 


Er brach aus enger Bergesſchlucht 
8 mit ſeinen Treuen; 

a meinte ihn der Feinde Wucht 
Dem Untergang zu weihen. 


Und iſt geſperrt das Defile 
Mit ſtarken ng 
So läßt er drauf von Bergeshöh 
Die Todesblitze ſprühen. 


Er führt hinaus ins freie Land, 
inaus die wackern Streiter, 
chmettert jeden Widerſtand 
Und eilt wie Sturmwind weiter. 


Bei Nachod in der heißen Schlacht, 
Da mäht der kühne Schnitter, 
Bis 175 der Sieg entgegenlacht 
Nach ſchwerem Schlachkgewitter. 


Kaum geht die junge Sonne auf 
Dem blut gen Feld der Ehre, 
Da ſchlägt er ſchon bei Skalitz drauf 
Der Feinde tapfre Heere. 


Und fröhlich noch am dritten Tag 
Erfagt im hitz gen Streite 
Mit ſieggewohntem Heldenſchlag 
Der Löwe ſeine Beute. 


So hat ſich mit gar ſcharfem Stift, 
Daß wir ein Vorbild haben, 
In Marmor ew gen Ruhmes Schrift 
Der Steinmetz eingegraben. 


Das chemiſche Koch- und Wirthſchaftsbuch von Dr. Hermann 
Klencke (Leipzig bei Kummer 1867) liegt nun mit ſeiner fünften Lieferung 
vollſtändig vor. Das Buch iſt für gebildete Hausfrauen von großem Werth, 
indem es durch feine Diätetifchen Winke in vielen Fallen den Hausarzt erſetzt. 
Ueberall auf wiſſenſchaftlicher Grundlage ruhend iſt es doch in faßlicher Space 

eſchrieben uud wird für jede denkende und für die Geſundheit der Ihrigen ber 
orgte Hausfrau ein unentbehrlicher Berather ſein. Dieſes Werk iſt geeignet, 
eine ſehr wohlthätige Nevolution in unſerem Küchenweſen hervorzubringen. 


Vermiſchtes. 


* (Die Auswanderung im Jahre 1866.) Nach der deutſchen 
„Auswanderer ⸗Zettung“ beförderte: Bremen 1866 in 167 Schiffen 62,254 
Halle tere, von denen 50,706 nach New⸗Aork, die übrigen nach andern Theilen 
ſtord⸗Amerikas und nach Süd⸗Amerika gingen. 5 

Ueber N im vorigen Jahre 38,627 Perſonen und 
zwar in ihrer großen Mehrheit ebenfalls nach New⸗Aork aus. Ueber Ant⸗ 


werpen wanderten 1866 im Ganzen 7001 Perſonen aus, und zwar direkt nach 
New⸗Nork 2665 Perſonen, die übrigen nach anderen Theilen Amerikas. 

Die Geſammtſumme der über eng Häfen im Jahre 1866 Ausge⸗ 
wanderten iſt nach den neueſten Liſten 128, 


erſonen. 


Nachtrag. 

Berlin, 30. Januar. Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ be⸗ 
ſtätigt, daß die Eröffnung des Parlaments am 24. Februar ſtatt⸗ 
finden werde, konſtatirt das erfreulichſte Vorſchreiten der Vorbe⸗ 
rathungen über den Verfaſſungsentwurf und bemerkt, daß die 
weſentlichſten Grundlagen unter vielfacher Berückſichtigung der be⸗ 


— 


2 Wünſche der einzelnen Regierungen bereits vereinbart 

eien. Der Schluß der Konferenzen werde demnächſt erfolgen. 
Für Hannover werden Verſetzungen von Beamten angelänbig, 

nn nn — 


Ein Wort über den Werth einer Erfindung, die 
in Wahrheit die Förderung der Geſundheit 
und ihre Erhaltung erſtrebt. 


Es iſt unfere Aufgabe, jedes Ereigniß vor das Forum des ublikums zu 
bringen. Ein Ereigniß iſt aber jede Erfindung , die einen weſentlichen Einfluß 
auf das Leben übt, wie die der Hoff ſchen Malzfabrikate. Wer daran i 
feln könnte, ob dieſe Erfindung mit Recht dahin zu rechnen ſei, der mag c die 
Kunde holen aus den königlichen Lazarethen Preußens; was von dort uns be⸗ 
richtet worden ift, ſteht in der That vereinzelt da, und berechtigt uns, gewiſſer⸗ 
maßen auch den als Sieger zu begrüßen, der durch ſeine errliche Erfindung 
mit den böfen Krankheiten viele unſerer nicht minder gefährlichen Feinde hat 
niederwerfen helfen. Mag bellen i ſagen, es fi nicht ſo gar Be⸗ 
ſonderes, das von Natur heilkraftige Malz zu einem Heilnahrungsmittel zu 
machen; wir können die Herabzieher nur auf das Ei des Columbus eg 
und fagen: Angenommen, daß Jeder dieſe Malzheilnahrungsmittel bereiten 
könnte (was übrigens ſehr ſeltſam wäre, da eine Malzextrakt⸗Brauerei außer 
der Johann Hoff'jhen wegen der beſonderen nicht bekannt gegebenen Berei- 
tungsweiſe weder in Berlin noch ſonſt bis heute je exiſtirt hat), jo verbliebe das 
Prioritätsrecht auf dieſe Erfindung den me lich dem Herrn Johaun 
Hoff, Hoflieferanten ꝛc. in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1. weil die Her⸗ 
ren Aerzte durch ihn zuerſt bewogen wurden, den brevetirten Malzfabrikaten 
ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

Den zahlreichen ärztlichen Anerkennungen fügen wir die folgende am 5. 
November c. abermals eingegangen bei, die wir, wenn auch gekürzt, wortge⸗ 
treu wiedergeben: „Ew. Wohlgeboren geäußertem Wunſch, über Ihre Malz 
Geſundheitschokolade und Seilen mein ärztliches Urtheil zu erlan- 
gen, kann ich in Rückſicht des Umſtandes, daß ich davon günftige Einwirkung 
bei katarrhaliſchen Leiden vorzugsweiſe an mir ſelbſt bethätigt fand, mit voller 
Beruhigung entſprechen. Eine eigenthümliche Dispofition und mein höheres 
Alter haben mich ſchon ſeit mehreren Jahren zur Herbſt⸗ und Winterszeit mit 
chroniſchen Katarrhen in der Art betheilt, daß ich beſonders während der Nacht⸗ 
zeit von anhaltendem Huſten ſchwer beläſtigt, nebſt bedeutendem Krafteverfall, 
dem Eintritte der Lungenlähmung durch Schleimanhäufung oder der Spren⸗ 
gung eines Blutgefäßes beſorgt entgegenſah, da kein arzneiliches Mittel die Leis 
den beſchwichtigen konnte. — Im diesjährigen ungeſtümen Herbſtbeginn äußerte 
ich ſchon das Uebel mit Heftigkeit, als ich Ihre erwähnten Malzpräparate zur 

wendung brachte (täglich 10 Bonbons und 2 Taſſen Chokolade), Schon 
nach Verlauf einer Woche erfreute ich mich einer Erleichterung, die ich früher 
nie empfand, der Huften wurde bedeutend ſeltener und ertränliher. eh bei⸗ 
nahe einem Monat fühle ich meine Lungen in der Art gekräftigt, daß ich allen 
rg dagen Nui diätetiſchen Vorſorgen unbeſchadet entſagen konnte. Aehn⸗ 

iche günftige Wirkungen habe ich auch bei anderen Katarkhalkranken, insbe- 
ſondere bei den vom Keuchhuſten befallenen Kindern, erfahren, indem die Malz. 
1 die Verdauungskraft erheben, den Schleim leicht auflockern und auf 
ie zarten Gefäße der Schleimhaut ſtärkend einwirken ꝛc. Dr. . . Spo- 
% en., f. k. Gubernialrath und Protomedikus i. P. in Abbazia.“ 

Hieran knüpfen wir das nachſtehende Schreiben des königlichen Ober⸗ 
Stabsarztes Herrn Dr. eineche im Garniſon- und Neſervela⸗ 
zareth zu Breslau: „Das Hoff ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier hat feine 
weltberühmten Wirkungen auch hier wieder bewährt. Als Säfte verbeſſerndes, 
erquickendes, nährendes Mittel iſt daſſelbe ſehr hochzuſtellen, und bei ſkorbuti ⸗ 
ſchen Zuſtänden, profuſen Eiterungen, Säfteverluſten, Darniederliegen der Er⸗ 
nährung, Ze 5 den meiſten andern Mitteln vorzuziehen, zumal es 
von den meiften Kranken ſehr gern genoſſen wird. Von den Aerzten des Gar⸗ 
nifon- und Reſervelazareths wurde das wohlthätige Getränk jo ſtark begehrt, 
daß in wenigen Tagen die erhaltenen Flaſchen 2 waren, ic.“ Dr. Mei- 
D atentirten und von Kaiſern 
kannten Johaun „lee Malyfabrifaten: Malz Extrakt⸗ Se 
heitsbier, Malz» Geiundheits - Chotolade, Malz - Gefundheitd- 
Chokoladen⸗Pulver, Bruftmalz-Zuder, Bruftmalz- Bonbons ze, 
1 De Lager in Dans er 99810 e Plessner , Markt 91., 
u errmann Dietz, Wilhelmsſtraße 26.; in Wongrom 
Th. Wohlgemuth. . 8 


Angekommene Fremde 
vom 31. Januar. 


HERWIG'’S HOTEL DE ROE. Die Kaufleute Ripp aus Offenbach, Weifen- 
bach aus Göppingen, Pinhofer aus Breslau , Big Sp Wien, Heine 
aus Berlin und Lipp aus Pforzheim, Paſtor Hildt nebſt Frau aus 
Kuſchlin, Ritterſchaftsrath v. Winterfeld aus Mur. Goslin, Gutsbeſitzer 
Ramke aus Chodcziſzewo, Hotelbeſitzer Schäfer aus Kattowitz, Domä- 
nenpächter Boden aus ae 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Gnörich aus Berlin und Freis 
gang aus Halle, Inſpektor Bär aus Gr Rybno, Oberamtmann Kraft 
aus Wohlau, Aſſeſſor Schlavinski aus Beuthen, Gutsbeſitzer Warmin⸗ 
oki —— Ingramsdorf. . an 

MYLIUS EL DE DRESDE. Die Kaufleute Heuſer, Cohn, Zweig, Löwen 
feld und Freund aus Berlin, Dückmann . Edu Jaaa — Ham⸗ 
burg und Erneſtus aus Köln, eee, v. Kotze aus Zirke, die 
Rittergutsbeſitzer Barth aus Pawlowice, v. Sander aus Charcice, v. 
. aus Bobrowo, v. Waldow aus Nieder⸗Röhrsdorf und 
v. Pelet aus Polanowice, Rittmeiſter v. Ohlen aus Züllichau, Rentier 
v. Katzler aus Berlin. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Die Kaufleute Oboski aus Natel, Behrens 
aus Liſſa, Prätorius und Baumeiſter Löwe aus Berlin, Architekt 
Braun aus Lübeck, Kammergerichtsaſſeſſor Schmidt aus Breslau, Ho⸗ 
Bornheim 15 L — elein oe 1 Schauſpieler 

m aus Trieſt, Hofpho obotta aus f 
Gaſton aus 3 . = A Mel; Knit de 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Promnig aus Frankfurt a. O. 
aus Konin, Fabrikbeſitzer Mittelſtädt aus Carlshef, die Sulsbeisen 
Heiderodt aus Zabikowo und Klug aus Rabowice, Gutspächter N e 
aus Mokz, Wirthſchaftskommiſſar Greulich aus Warſchau Landwirt 
Petrik aus Eu Frau Pfarrer Pietſch aus Märk. Friedland, Frau 
Bürgermeifter Matzky aus Schönlanke, Akademiker v. Zakrzewski aus 
Se rkan fi aus Gosci di 

HOTEL DE PARIS. Rittergutsbeſitzer Chelmicki aus Goscieſewo, die Pröbfte 
Gimzucki aus Gluchowo 3 aus Slupia. . 

DREI LILIEN. Die Kaufleute -. aus Breslau, Karge aus Obornik und 
Lewandowski aus Jarocin, Wirthſchaftsinſpektor Kobylinski aus Ro 
zuowo, Förſter Jehnert aus Oleſzno. 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Hirſchberg nebſt Frau, 1 — nebſt 

argonin. 


Sohn, Fräulein Matecka und Handelsmann Kallmann aus 


Inſerate und Pörſen⸗Nachrichten. 


Aufkündigung 
von Kreis⸗Obli 3 des Schrodaer 


Litt. D. à 25 Thlr. Nr. 4. 5. 18. 25. 42. 48. 
75. 118. 183. 196. 
217. 239. 249. 338. 


erie III. Nr. 4. bis 10: i 


Litt. B. Nr. 128. 133. 147. 
Litt. C. Nr. 12. 70. 


Schroda, den 13. September 1866. ten 
el 


Ueber die Vertheilung des abzugsfähigen haben, mird hierdurch aufgegeben, niche davon 

i Theils von dem Einkommen des lere be en an denſelben zu ale f 0 0 

Litt. D. Nr. 244. 3 — Kreisgerichte zu Pleſchen bel, an unſer 17 torium 
echtsanwalts und Notars Adolph e 


mehr dieſe Gebühren 
r Rechtsanwalt Boel⸗ 


bel mannſchen Gehühren⸗Abzugsmaſſe abzuführen. 


des unterz en angeſehen, un 


b 5 373. f 0 l \ e 
Die am heutigen Tage von der unterzeichne, ſind im wenge Zuſtande nebſt dazu glg, Die ſtändiſche K ommiſſion für den mann zu Pleſchen ift auf die he d g Me ak N gen geleiftete | * 
en 


ten Kommiſſion ausgelooften Kreis⸗Obliga⸗ rigen Kupons 


ionen: - 
u Litt. A. & 1000 Thlr. Nr. 38. 80. 
Litt. B. à 100 Thlr. Nr. 28. 51. 62. 154. 160. zurückzuliefern. 


Litt. C. à 50 Thlr. Nr. 7. 19. 98. 103. 109.| Von den am 12. September 1865 verlooſten 
146. 147. 168. Kreisobligationen ſind noch nicht eingeliefert: 


a ee 


den 1. April 1866 auf der Kreiskommunalkaſſe 


hierſelbſt gegen Baarzablung des Nennwertes gez . ». Mareserwski. u e. been ee an Dei 


ſchuldner, es ſei nun in feiner Eigenſchaft als 
Rechtsanwalt oder Notar, Gebühren zu zahlen 


Chauſſeebau im Schrodaer Kreiſe. 


Graf Szoldrski, 


Gläubiger durch Ruch 
7 vom 9. Mai 
ene Verfahren eingeleitet worden. we 


lu 
Be das gefeglich vorge-|Fahlende zur nochmaligen Zahlung angebe 
rden. Poſen, den 12. Dezember 1866. 
Königliches Kreis gericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


mein- 


ne 20 — a ine 


7 
Rothwendiger Verkauf | Sprzedaz konieczna. Bauholz, Auktion in Mielno, 2) pe Mahagoni-Servantn, 


Handels⸗Regiſter. 


Fi i r. 919. di f ; 
„ fen er * der Wittwe Baransfa Marianna Grunt do wdowy Baranskiej Ma-]. Donnerſtag den 14. Februar d. J. 75 unf verschiedene Tiſche, 
deren Inhaber der Kaufmann Gelesen (Lo- geb. Pot, jetzt perebelichten Mowieka, gebö⸗ ryammy z domu &oe, teraz zameänej|lollen im We tz, en Spiegel, i 
renz) Koſtrzenski daſelbſt heute eingetragen. fi zu Gogulkowo Nr. 10 belegene Grund⸗ Nowiekidj, nalezacy, W Gogulko-|Von Vormittags 10 Uhr ab im Kruge bietenden 5 1 Auktion an den Meiſt⸗ 
Poſen, den 26. Januar 1867. ſtück, ahgeſchütz auf 6720 Thlr. 8 Sar. 4 Pf. wie pod Nr. 10. polokony, oszacowany zu Mielmo zu Kauflufige aden dee Datanjet wo⸗ 


daes der nebſt Hypolbekenſchein einzuſehen⸗ na 6720 tal. 8 Sgr. 4 fen. wedle taksy mogg- cirka 300 Stück meiſt ſtarkes Pleſchen, den 19. Januar 1867. 


en Taxe, ſoll cej by€ przejrzang wraz 2 wykazem hipo- 


I. Abtheilung. tecznym, ma byé w terminie Ki Jams, Auktions-Kommiſſarius 
es 2 =. iefern⸗Bauhol —— F 
/ 7 7 3 
Proclama. am 5 Juni 1867 nua dniu 5. Czerwea 1867 gegen gleich eier a meiſtbie⸗ Judie von meinem jehgen Manne hierorts. 35 
Das zum Nachlaſſe der Andreas und Ro- Vormittags 11 uhr brzedpoludniem o godzinie 11. tend verſteigert werden. Jahre lang unter der Firma „Adolph Neu⸗ 


7 n Gerichtsſtelle meiſtbietend ver⸗ w een posiedzen zwyklych sadowych] Die Verkaufsbedingungen werden vor Be- Fade betriebene Ederen in ant 
auft werden. 5 sprzedanem, 5 inn der Auktion ſelbſt be 5 Ra 
Gläubiger, welche wegen einer auß dem Hy- Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi ö Mielno en . Sander 190.0 werden (zu verkaufen. - 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung realnej, 2 ksiggi hipoteczuéj sig niewykazu- f Kutzner ? in direkt i 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ba= jacej, zaspokojenia z summy kupna poszu-| —— ne - | Refleftanten wollen ſich an mich 
ben ibren Anſpruch bei uns anzumelden. kujg, powinni swa pretensyg u nas zamel- Bekanntmachun g wenden. 


Der d bekannte 40 Nas. 8 
a nah Niewiadomy 2 pohytu wierzyeiol Sta-], dn Bolge Yuftcages des Bifigen Königlichen] Wwe. Dorothea Neustadt, 
nislaw Baranski zapozywa sie ni- Kreisgerichts werde ich Poſen, Breiteſtraße 13. 


ſalie Plotkowiakſchen Eheleute gehörige und 
u Groß ⸗Staroleka sub Nr. 3. belegene 

rundſtuck, abgeſchatzt auf 2384 Thlr. 8 Sgr. 
4 Pf. ſoll in dem 

am 12. Februar 1867 
Nachmittags 3 Uhr 

vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Strauch an 
We; Gerichtsſtelle anſtehenden Termine im 


ege freiwilliger Subhaſtation öffentlich ver-] hierzu öffentlich vorgeladen. niejszem publicznie : 
ar RER können während Pers ee 15 Eee 3 t | r dnia 25. Pazdziernika 1866. am Se echrugr D. An 2 Lungenſchwindſucht heilbar, 
der Dienſtſtunden in unſerem Geſchüftsbüreau önigliche gericht. rolewski sad powiatowy. im hieſigen Rathhauſe: Schwädezuftände alter und junger 


III. C. eingeſehen werden. I. Abtheilung. Wydziat pierwszy. ) einen Mahagoni⸗Fluͤgel, BE Dlünmer Dauerhaft gehoben. Broschen; 


Poſen, den 6. Dezember 1866. Mö x = — 2) zwei 4 Sophu’s Konſultation gratis. Briefe franko an 
au al vor öbel⸗ C GN ETELIEEE | Sue, e ee, 
Köni gliches Kreisgericht. Auktion. 4 dier Stüc diverse Lehnſtahle (a. Newport) in Braunſchweig. 


II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Das zu Zaleſie unter Nr. 9 belegene, dem 
Stanislaus Gabryelski gehörige Bauer⸗ 
grundſtück, gerichtlich abgeſchätzt auf 8756 Thlr. 
15 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſoll 
am 6. Juni 1867 
Vormittage 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren. Anſpruch bei dem unterzeichneten 
Gericht anzumelden. 


18 e Fe Für Bauunternehmer. Ü_ — en = 
n 9 r ab im Auktion ; er 3696 Thlr. 96%), Sgr. veran- — te no + — 

— 1., herrſchaftliches mahag, fhlagte 2 ke ge Pastor. Deutſche Feuerverſich rungs Aktiengeſellſchaft 
zu 


Mobiliar, als: hauſes hierſelbſt ſoll en Mindeſtfor⸗ 
Cylinderbüreau, Kleiderſpinde, So dernden gebe ee Mindeſtfor Berlin. 


phas, Fauteuils, Tabonrets, Tifche (mit Hierzu iſt ein Termin auf Mittwoch Die von dem verſtorbenen Kaufmann Herrn F. A. Wultke bie 


und ohne Marmorplatten), Stühle, Spie- den 13. Feb tachmittags BI; = 2 4 k . 7 
gel, Kronleuchter, Teppiche, Damen Uhr i hieſtgen ebanseiifden Schl. innegehabte Haupt: Agentur unierer Geſellſchaft wird deſſen Nachfolger, der 


chreibtiſch, Toiletten, Vaſen, Gardi auſe anber A . a 5 2 b 1 
575 Selgem ide, Kupferſtiche ꝛc. Behne „ nn Kaufmann Herr duar d Stiller hier in unveränderter Weiſe 
5 meibietend gegen del dare Bab- u daß Die Wahl unter den drei Min- ba den 31. J 186 
gern. 3 dernden vorbehalten bleibt, jeder oſen, den 31. Januar 5 
Muychlesword, griätl. Kutionator.| Bieter 100 Thlr. Kaution nu heilen hat 


2 N 2 ‘ 
Bei Gelegenheit der Möbel. Auktion am] und Anſchlag, Zeichnung und Bedingun⸗ Die General Ag entur. 


Montag den A., werde ich Nachmittags um gen beim en Baftor Schiffmann hier⸗ 

Uhr 1 rohen e Kutſch⸗ FÜR 1 Sekten werden können. Leopold Goldenring. 
R u, den 31. J r 1867, 

wagen, I Arbeitswagen und 4 gute en 31. Januar 1867 Bezugnehmend an vorſtehende 


offentli Die Bau- iſſi 3 
Geſchirre öffentlich verſteigern au-Kommiſſion. von Verſicherungs-Anträgen jeder Art und zur Ertheilung jeder beliebigen Aus⸗ 


Rychtewski. k i 
unft. Eduard Stiller, Haupt = Agent. 


Das Moor- und Stahlbad und die Molkenkur- Anstalt 
“x ö \ \ AD N r 8 8 7 ) 
\] dr ie | 


Ne 
a — x * 8 I 0 : \ ir 
ee an ch 19 in der Grafschaft Glatz. 
n Besuchern und Gönnern des Bades Langenau ergebene Anzeige, dass ich dasselb ER: 5 : > 2 
isngiährigen. Verwaltung der Knranstalt geschenkte Woklnollen ihr auch ee ee e meinem Sohne käuflich überlassen habe, bittend, das während meiner 


= Langenau, im Januar 1867, | — 9 — Emilie verwittwete Doctor Hancke geb. Kutzen. 

uf Obi Bezug nehmend, erlaube ich mi zuzei 8 1 ä . 5 

ee der Kurgasts N e ir ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich Bad Langenau käuflich übernommen habe und bemüht sein werde, allen Anfor- 
Der prakt. Arzt, Herr Dr. Hans Walter, hat die ärztliche Leitung der Kuranstalten und wohnt während der Saison im Bade selbst 


Anfragen und Bestellungen bitte ich an die Inspection zu richten, der Herr C. Engen von jetzt ab vorsteht. 


Ober-Langenau, im Januar 1867. CH 
eorg Hancke 
7 


Lieut. im 4. N. \ . 
— — 3 — ——ĩůů ů —— ae, 8. Landwehr-Regmt. Nr. II., Gutsbesitzer und Besitzer des Bades Langenau. 
Moth: Weißklee , höchſten wann den e Die Weinhandlung 8 
93 > zen ) D I. Nr. 14. 8 
8. Calvary, Breiteſtraße 1. in ſchwarz und kouleurt, empfiet 10 großer verabreicht ihr vorzügliches Erlanger Lager⸗ 1 
ge a ER 5 Bier das Y„Quart-Seidel a 21, Sgr., 15 
8% RN 
NET zweite Auktion der aus Stäm⸗ 
heiß men Cugnot und Bailleau 
hier gezüchteten einjährigen 


Daubitzſches Bruſt⸗Gelbe, 


allein nur fabricirt vom 


Apotheker R. F. Daubitz 


n Berlin, 


eg „D aubitz“, 


empfehlen die alleinigen Niederlagen von: 
C. A. Brzoſowsky und C. F. Meyer 
& Co. in Poſen, H. F. Bodin in Fi⸗ 
lehne, R. T. Fleiſcher in Schönlanke, 
M. G. Aſch in Schneidemühl, Iſidor 
Frauſtadt in Czarnikau, G. S. Broda 
in Oberſitzto, E. Iſakiewicz in Woll⸗ 
gr D. Kempner in Grätz, Ernft 
Taſchenberg in Miaſteczko, Ph. Kar⸗ 
ger in Obornik Marcus Heimann 
in Golezewo, Wolf Littaner in Pola⸗ 
jewo, Manheim Sternberg in Ple— 
ſchen, Th. Kullack in Pinne, Auguſt 
Müller in Schmiegel, L. Sauers Nach⸗ 
folger in Iarocin, Sam. Pulverma⸗ 
cher in Gneſen, A. Buife's Wwe. in 
Rogaſen, E. Sievert in Schrimm, A. 
Hofbauer in Neutomysl, Joſ. Unger 
in Schroda. 


— — — 
Niejen = Runfelrüben = Samen 
— vor und auch weißer Gattuug, den Scheffel 
zu 1½ Thlr., die Metze zu 15 Sgr., verkauft 
D. Meinze, Vorwerksbeſitzer in Klecko. 


— — 


Auswahl zu wirklich ſoliden Preſſen unter Ga⸗ 
Flaſchen für 1 Thlr. excl. Flaſche. 


rantie des P. 1 15 
e oWes, | Friſch geſchoſſene Haſen 


Markt 
IF: * mit und ohne Fell billig bei 


1 ＋ 
Isidor Busch. 

Täglich friſche Pfannkuchen bei 
Jul. Froſt, Bäckermeiſter, gr. Gerberſtr. 46. 
770000000 FETTE 

Zur Konſtatirung der 
MN „loit alles deſſen, was bereits 
Wahr hei mehrere wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen über den Huſten und die 
Art der Hebung deſſelben von dem R. 
F. Daubitzſchen Bruſt Gelbe, aus 
der Theorie heraus behauptet haben, 
wird die nachfolgende, der Praxis ent⸗ 
nommene Kundgebung dienen: 

Seit mehreren Jahren wurde ich vom 
gräßlichſten Huſten mit theilweiſem Aus⸗ 
wurf geplagt, den ich trotz aller angewen⸗ 
deten Medikamente nicht beſeitigen konnte. 
Auf dringendes Anrathen meines Freun⸗ 
des, dem der ſeit kurzem erfundene N. 
F. Daubitzſche Bruſt⸗Ge⸗ 
lee bei feinem Katarrh fo gute Dienſte 
geleiftet, machte auch ich einen Verſuch dar 
mit. Zu meiner großen Freude hat ſich 
nach Verbrauch einiger Flaſchen dieſes 
Daubitzſchen Bruſt⸗Gelſe 
mein Huſten ſo ziemlich gelegt und habe 
ich beſonders des Morgens beim Aufſte⸗ 
hen bemerkt (wo ich früher furchtbar hu- 
ſtete), daß derſelbe bedeutend nachgelaſſen 
hat; ich bin daher zu der feſten Ueber: 
zeugung gekommen, daß bei weiterem 
Gebrauch dieſes fo vorzüglich bewähr⸗ 
ten Hausmittels ſich mein langjäh⸗ 
riger Huſten gänzlich beſeitigen 


wird. Beiſt der W. 

Als Beifteuer der Wahrheit bringe ich 
Vorſtehendes gern zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, wie ich auch bereit bin, mündlich 
darüber Auskunft zu ertheilen. 

Berlin, den 2, Januar 1867, 


mittags 11 Uhr findet zu 
Broock in Vorpommern die 


lr die wirkliche Wald S ite modernifiet, wäſcht oder färbt 
u 5 Thlr. klafter he El: B . Die. d Strohhüte >. Hahn, St. Martin 78. 
ſen⸗Klobenholz bei . A. Mense, nen fi durch Tiefe und Dichtigkeit der Wolle,] Anſtändige Nätherinnen finden Beſchäftigung 
Gerberdamm. ſowie große und ſchöne Staturen beſonders vor- geübte auch außer dem Hauſe. 8. 


Auf dem Dom. Welna lie-] Vid. Deutſches Heerdbuch von Settegaſt und 


f Dr, Pattiſons Gichtwatte ndert ſo⸗ 
gen eine neue und drei gebrauchtes gros. Das franzöſſſche Merinoſchaf von Dr. fort und beilt ſchaell, ch t 
Mühlwellen zum Verkauf. Hierauf 1 t, 

Reflektirende wollen ſich bald melden. Rheumatismen 


Eine nach neuefter Konſtruktſon erbaute, gang⸗ aller Art, als Geſichts., Bruſt-, Hals⸗ und 
bare Bawmdmüßle, mi auch fertige Hölzer Jabnſchmerzen, Kopf“, Hand⸗ und Kniegicht, 
zu einer ſolchen ſind ſofort zu verkaufen bei dem Magen- und Unterleibsſchmerz ꝛc, 2c. In Par 
Müllermeiſter 18. 6 in Koſelesto bei teten zu 8 Ser, und zu 5 Sgr. bei 
Neutompsl. Frau d terte, 
„ TEE, IT — — Vaſſerſtraß 8.9. 
200 Stück Zuchtmuttern und 160 Einige gebrauchte Pulte ficher Ir zum 
Stück 2- und 3jährige Hammel fte-] k. 2 Verkauf bei S 
hen auf dem Dominium Neuwelt 60 Schock I Hronthat g. Sönne 
bei Dobrzyca, ſowie 100 Stück Deck rohr, ſo wie einige Centner 
Zuchtmuttern auf dem Dominium Wundklee (Anthyllis vulneraria) 
Steinfeld zum Verkauf. verkauft das Dom. Olesle bei Bulk. 
Echt Lairitzſehe Fe 
* ed — 2 
Waldwoll⸗ (Kiefernadel⸗) Fabrikate und Präparate, 
auf ſechs deulſchen und außerdeutſchen Ausſtellungen prämiirt, 
können auf Grund zwölfjähriger Erprobung 
allen Familien, beſonders aber Gicht: und Rheumatismus⸗ 


Leidenden, 
die Fabrikate zu Unterkleidern vom Kopf bis zum Fuß, die Watte zum Umbüllen gicht: 
kranker Glieder, ſowie bei rbeumatiſchem Zahnweb und kalten Füßen, die Praparate zu 
Einreibungen, Inbalationen und Bädern beſtens empfoblen und das bier Geſagte durch Hun- 
derte vollgültiger Zeugniſſe belegt werden. 
Borrätbig in Poſen bei Bugen Werner, 


- „H. Kirsten Wwe. 


Drathſtriegel neuciter Konſtrution, 


dan e ſchnellen und ſauberen Putzen von Vieh und Pferden ohne Kar⸗ 


Den Thieren ſind die Schutzpocken geimpft. 
Broock, den 20. Januar 1867. 

H. Freiherr von Seckendorff. 
Broock iſt von Anklam 4½ Meile, 
der Poſtſtation Clempenow 1'/, 

Meile, 

Treptow a. d. Toll 2 Meilen, 
Demmin 2 Meilen, 
Jarmen 1½ Meile 


entfernt. 


Ein Bettſchirm, 
mahagoni, in gothiſchem Styl, ſteht billigſt bei 
S. Mecha, Tapezirer, Wronkerſtraße 24 
zum Verkauf. 


ER Französische 
und rheinische getrock- 
nete Birnen und Aepfel, 
Sowie grosse türkische 
Pflaumen empfiehlt 

A.Cichowicz, 


Berlinerstrasse Nr. 1 3. 
Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. A. b. Kletſchoff 
Pikante Olmützer Käſe 
empfing 5 
Isidor ppel, 


Bergſtraße 7. vis-a-vis Hötel de France, 


„ 


Prima pennſylvaniſches 


Petroleum 


offerirt in Originalfäſſern von 2½ 
Ctr. Inhalt a Etr. 9 Thlr. 


Adolph Asch, 


Schloßitraßie 3. 


Friſche fette Kieler Sprot- 
ten und Bücklinge empfing 
Jacob Appel, 


empfiehlt Its. Hiltebrand, Mechani * ar rer ee 
. ebr echaniker, 1 3 
Pionierſtraße 8. Pr. Lotterie⸗Looſe, 9 i 8. 


Seer, Landsbergerſtraße Nr. 47., Berlin, 


s ilhel a: 
S. Rosenfeld in Schwerſenz. |. enter 


5 Lotterie. 2 Jahre Landwirt 
Die Erneuerung der Looſe gr 2. Klaſſe 135. 

fi Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts bis zum 
8. Februar d. J. Abends 6 Uhr planmäßig ge⸗ 


ſcehen. Garczun. 


Ein gebildeter ne Mann, der wenigſtens 

iſt, und auch polniſch ſpricht, 
wird als 2. Beamter vom J. April e. ab geſucht. 
Gehalt 60 Thlr. nebſt freier Station. Anfragen 
portofrei unter der Adreſſe: G. G. poste rest. 


8 
Von der neuen wohlfeilen National - Bibliothek der 


ämmeli 


welche deren amm in voll u T Abdru 


theilweiſe 


2 Poſen, den 31. Januar 1867. 
Der Königliche Lotterie-Gbereinnehmer 
. Bietefetd. 


Markt 93. 


iſt ein Laden mit Schaufenſter vom 1. April e. 


—— 


sub Nr. 10,000 erbeten. 


Ein evangeliſcher Hauslehrer wird zur Er⸗ 
ziehung zweier Kinder, von J0 und 12 Jahren, 
nach Polen verlangt. Honorar 120 Rubel 1 55 
lich. Adreſſen, mit Angabe der früheren 

lung, werden in der Expedition dieſer Zeitung 


en deulſchen Rlaſſiker, 
für den zehnten Theil der bisherigen Preiſe 
liefert, * en der erſte Dis dritte Band (Preis 2/ Sgr.) angekommen und zu haben bei 
rätz. 


8 und 10 Bildern von O. F. Berg und 
aliſch. Muſik von Conradi. 

Freitag. Gaſtſpiel des kaiſerl. franz. Kam⸗ 
merfängers Herrn Roger. Johann von 
Paris. Kom. Oper in 2 Akten von Boildieu. 
Johann von Paris — Herr Roger. — Die 
Hugenotten, oder: Die St. Bartholo⸗ 


Emil Tnym. mäusnacht. Große Oper in 5 Akten von 


tel⸗ 


erlag von S. Mode in Berlin, zu h in Poſen bei 


Josep 


Ex zu vermiethen. — ER — 
5 Kl. Gerberſtraße 4, Im Hötel du Nord sie it der 
8 iſt eine Wohnung zu vermiethen, Parterre, be-] Portterpoſten zu beſetzen Er 


ſtehend aus 3 Stuben, Küche nebſt Seitengelaß. 

Haben 6, 3 Tr ift ein möbl. Zimmer für 
3 Thlr. monatlich gleich oder zum 1. zu beziehen. 
St Adalbert 5. part. ift eine möbl. Stube 


ach zu geben. 9 
Blattes. 


Ein Student der Mathematik, gegenwärtig 
für längere Zeit pie, wünſcht Stunden in dieſem 
5 äheres in der Expedition dieſes 


Wer ſich von Flechten und Hautausſchlägen 
befreien will, der ſchaffe ſich sone vortreffliche Schriftchen an: „Keine Flechten und 
us. mehr!“ Mit Angabe der Heilmittel von Dr. Alex. Marot. Preis 7½ Sgr. 


Jolowicz, Markt 74. 


Meyerbeer. (4. Akt.) Raoul — Herr Roger. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Donnerftag und morgen Freitag 
Concert. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree A Perſon 1¼ Sgr. 

C. Walther, Kapellmeiſter im 50. Regt. 


Ge 


Ni 


Sterhekaflen-Nenlenverei 


für die Provinz Pofen. 


richt. 


vom J. ab zu vermiethen. 2 
Kanonenplatz 9. 3 Tr. 1 möbl. Stube zu verm. 


Ein muſik. Cand. theol. ſucht eine Hauslehrer ⸗ 
ſtelle. Off. u. 29. Ad. 2. pst. rest. Poſen. fr. 


Der Vereinsdiener Baro ſcheidet 6 ſein 
Anſuchen mit dem 1. Februar d. J. aus ſeiner 
Stellung als Diener des Vereins, und es über⸗ 


Ein Lehrling kann unter günſtigen Bedin⸗ 


* gungen in meinem Geſchäfte placirt nn Warnung 4 
7 Adolph kKantorowiez ER z 5 2 
Eifenhandlung. 9 Ich rathe hiermit Jedermann, die Concerte 


 Febens » Verficherung. des Herrn Kapellmeiſters 


— Für eine der älteſten und renommirteſten in- 
= ländiſchen Lebensverſ.⸗Geſellſchaften werden un⸗ 
a ter ſehr vortheilhaften Bedingungen für die Pro⸗ 
Er vinz Poſen Agenten geſucht. Bewerbungen wer⸗ 
2 den franko unter Adreſſe @. 4. Wir. 15. nach 


gezweifelt wird, 5 
tisfaktion zu geben für 


Appold 


Volksgarten⸗Saal nur zu beſuchen, im Fall 
die Billets an jedem Concertabend an der Kaſſe 


beſonders gelöft find, indem man ſonſt 
der Gefahr ausgeſetzt iſt, daß die Echtheit der 
Billets in beleidigender Weiſe vom Kaſſirer an⸗ 
Herr Appold Sa 
en nicht nöthig erachtet. 

Eduard Wechsel. 


tern Abend 6 Uhr entſchlief unſere Mutter 
roßmutter, die W 
im 73. Lebensjahre. Dies Bekannten zur Nach⸗ 
Herrmann Eckert, 


Die Beerdigung findet vom ſtädtiſchen Laza⸗ 
reth aus Sonnabend den 2. Febr. um 4 Uhr ſtatt. 


ittwe Roſalie Eckert D 4A b U fe 3 
zer ASCH s Uafe, zu 
Markt Nr. 10. 

Heute und die folgenden Abende Konzert der 


nebſt Kinder. 


nimmt mit demſelben Tage der Glöckner an der 
hieſigen Petrikirche, HZoerner, einſtweilen 
die Geſchäfte der Stelle. 8 

Qualiftzirte Bewerber um dieſelbe, welche 
eine Kaution von 120 Thalern ſofort zu be⸗ 
ſtellen im Stande find, können ſich bei dem Vor⸗ 
ſitenden des Direktorit, General⸗Kommiſſions⸗ 
Sekretair Bernhardt, melden. Gehalt der 


ſeines Lebens. 


Am 29. Januar, — 3 Uhr, verſchied 
ſanft der Prof. Adolf 8 
es Leber Eine 45jährige erfolgreiche Lehr. 
thätigkeit ſichert ihm auch in weiteren Streifen ein 
bleibendes Andenkeu. 
widmen dieſe Anzeige 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Liſſa, 30. Januar 1867. 


(neu) engagirten Sängergeſellſchaft, beſtehend 
aus 4 Damen und ehe) 


Sonnabend den 2. Febr. ladet zum Wurf 
Abendbrot ergebenſt ein 
Jerzyee. Paul Hilze. 


Friedrichs Restauration, 


atern im 68. Jahre 


Allen Theilnehmenden 


Stelle monatlich 10 Thaler. 
Das Direktorium. 
Als Verlobte empfehlen ſich 2 5 
Cäcilie Breslauer, 
Julius Lipmann. 
Wollſtein. Unruhſtadt. 


Eckſtein, 
den und 


polniſchen und franzöſiſchen Sprache mächtig, 
5 tüchtig in der Muſik, wird zum 1. April geſucht. 
EN: Näheres unter Chiffre E. . poste restante 
Boguslaw. 


PpPoörſen⸗Telegramme. 


ab ſolche nicht me 


2 Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
2 nicht eingetroffen. 
2 — 
— Se — 
n * 
Br 
8 
5 Pörſe zu Poſen 
1 am 31. Januar 1867. 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 884 Gd., do. Rentenbriefe 893 

Gd., do. 5% Kreis- Obligationen 987 Br., do. 5% Obra⸗Meliorations⸗Obli⸗ 
| gationen Era Br., do. 45% Kreis Obligationen 89 Br., polnische Bankno⸗ 
2 ten 851 d. 
— oggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] gekündigt 50 Wifpel, Reguli⸗ 
Ir rungspreis 53, pr. Jan. 533, Jan. Febr. 525, Sebr.⸗Marz 520, März 
= April 524, Fruͤhſahr 5145, April- Mai 515 


Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) ekumdigt 18,000 
5 Quart, Regulirungspreis 16, pr. Jan. 16, Febr. 154, März 165, April 
er 164, Mai 164, Juni —. er | 
= Produkten - Börfe. 
Stettin, 30. Jan. (Amtlicher Bericht.) Wetter: Regnigt, + 6° 
2 R. Barometer: 28. Wind: SW. 
Sen Beizen nach Schwankungen niedriger, loko p. Böpfd. gelber und weiß 
2 bunter 8286 Rt., feiner 87 —88 Rt., geringer gelber und weißbunter 74— 
. 81 Rt., 83 /85pfd. gelber pr. Frühjahr 834, 844, 84 bz., Br. u. Gd., Mai⸗ 
; Juni 844 bz. u. Br., Juni⸗Juli 86 Br. f 
Roggen behauptet, p. 2000 Pfd. loko 54—57 Rt. pr. Jan.» Febr. 56 


2% bz. u. Gd., Frühſahr 534, 54 bj, Br. u. Gd., Mai- Juni 544 bz. u. Gd. 
Zuni- Juli 55 9 u. Br. 

. 2 we loko p. 70pfd. 483—51 Rt., ſchleſ. p. 6IFTOpfd. pr. Frühjahr 

er t. Br. k F 

5 Hafer loko p. 50pfd. 29-30 Rt., pr. Frühjahr p. 47.750 pfd. 31 Rt. 

ie bz. u. Gd. r 

% 5 5 Erbſen loko Futter- 5255 Rt., Koch⸗ 57—60 Rt., pr. Frühjahr Fut 
u ter- 57 Rt. Br. 

TE Heutiger Landmarkt: 

* Weizen Roggen Gerſte afer Erbſen 

£ { 82.87 54—55 44—50 27—31 54—60 Rt. 

ze Heu 15 25 Sgr., Stroh 6-8 At. 

= Kartoffeln 18—22 Sgr. . 

= Rubol flau, loko 114 Rt. Br., pr. Jan.⸗Febk. 114 Br., April⸗Mai 114, 


1 loto ohne Faß 165, 4 Rt. by, mit Jaß 164 b 
piritus matt, loko ohne Ja „ Rt. bz., mit Ga 3. pr. 
Jan. Febr. 164 Br., Frühjahr 169 bz., Mal. Jun 1644 bz., 0 
Angemeldet: Nichts. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Ein kleiner Pelztragen iſt gefunden, abzuholen 
Mühlenſtraße Nr. 19. Parterre rechts. 


Seit längerer Zeit erhalte ich von gewiſſen 
Adfendern unnütze, nicht frankirte Briefe. Ich 
mache darauf e daß ich von heute 

r annehmen werde. 
lony bei Koſtrzyn, 30. Januar 1867, 
Magufka, Chauſſee⸗Aufſeher. 


Es hat Gott gefallen, unſer Töchterchen Mar- 
Abend um 9 Uhr zu fich zu nehmen. 
Wir zeigen dieſes tief betrübt mit der Buß 
um ſtille Wange hierdurch ganz ergebenſt an. 
Poſen, den 31. Januar 1867. 
von Maſſenbach, e 9 
Marie von Maſſenbach, geb. Baroneſſe Schön. 9 
Forſtner von Dambenoy. und lacht. 


Breslau, 30. Jan. 055 roduktenmarkt.] Wind: SW. Wetter: 
Regnigt, früh 3o Wärme. Barometer: 27“ I. — Der heutige Markt ver⸗ 
lief im Allgemeinen bei ruhigem Geſchäftsverkehr, nur Roggen machte hier⸗ 
von eine Ausnahme, da deſſen Preisſtand tendenziös von einer Seite zu Liefe⸗ 
rungszwecken ausgebeutet wurde. 
eizen n wir notiren p. 84 Pfd. weißer 85—.96 Sgr., gel- 
ber 8590 95 Sgr., feinſter über Notiz. = 
Roggen wurde ungerecht geſteigert, während zu den bezahlten Preiſen 
das Angebot vorwaltend blieb, wir notiren p. 84 Pfd. 6972 Sgr., feinſter 
über Notiz bezahlt. ; 
Gerſte wurde in den beſſeren Qualitäten vermehrt beachtet, wir notiren 
p. 74 Pfd. 54—58 Sgr., helle Qualitäten werden mit 5960 Sgr. bezahlt. 
afer gut preishaltend, wir notiren p. 50 Pfd. 3033 Sgr., feinſter 
über Notiz bezahlt. 
Halſenfru chte. Kocherbſen wurden wenig beachtet, 64--68 Sgr., 


Futtererbſen a 50—60 Sgr. p. 90, - 
5 tren wenig beachtet 5250 sen Sgr., feinſte über Notiz zu 


8 

ohnen p. 90 Pfd. 70-95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen wurden in ſchimmelfreier Waare wenig angeboten, der Umſatz 
blieb höchſt belanglos, p. 90 Pfd. gelbe 45—50 Sgr., blaue ohne Angebote. 

Buchweizen fand vereinzelt Frage, wir notiren p. 70 Pfd. 50-56 Sgr. 

e in wir notiren p. 150 Pfd. Brutto Winterrübfen 
174188 Sgr., Winterraps ſchleſ. 192 —205 Sgr., galiz. 172196 Sgr., 
Sommerrübfen 150—168 Sgr., Leindotter fand wenig Beachtung, 
a 150 162 Sgr., Schlaglein bewahrte die zeitherige Haltung, wir notiren 
p. 150 Pfd. Brutto 55—6—6} Rt. feinſter über Notiz bezahlt. 

ane offerirt, p. 60 Pfd. a 4446 Sgr. 

Rapskuchen ſchwach beachtet, wir notiren a 48—51 Sgr. p. Ctr. 

Kleefaat roth wurde zumeiſt in alter Waare oder geringer Qualität an⸗ 
geboten, bewahrte jedoch im Allgemeinen feſte Ka wir notiren ord. 12— 
134 Rt., mittel 14—15 Rt, fein 164— 18 Rt., hochf. 18519 Rt., weiß blieb 
schwach zugeführt und gut beachtet, ord. 17 — 20 Rt., mittel 22—24 Rt., fein 
263—5 MN Rt., hochfein 29— 30 Rt. 

Thymothee galt bei ruhiger Frage 103.12 Rt. p. Ctr. 

Kartoffeln bei vermehrtem Angebote billiger erlaſſen, a 24—36 Sgr. 
p. Sack a 150 Pfd. 

Breslau, 30. Jan. [Amtlicher Produkten Börſenbericht.] 
Kleefaat rothe, wenig verändert, ordin. 123—14, mittel 144154, fein 
17 183, hochf. het Kleeſaat weiße, ſehr feſt, ordin. 1820, mit 
tel 22—24, fein 26328, hochf. 29.30. 5 

Roggen (o, 2000 Pfd.) laufender Monat ſchwankend, pr. Jan. 57 — 
554 bz, Jan.» Febr. 54 54“ bz. Febr.⸗März 535 Gd. April⸗Mai 525 Gd. 
Mai» Juni 53 Gd. 534 Br. 

Weizen pr. Januar 77 Br. 

Gerſte pr. Januar 51 Br. 

gef er pr. Januar 43 Br. A 

aps pr. Januar 95 Br., gek. Raps kuchen 300 Ctr. 2 

Rüböl wenig verändert, loko 112 Br., pr. Jan. und Jan.⸗Febr. 1023/,, 
Br., Febr.⸗März II bz., 10¾, Br., N April NE bz. u. Br., April 
Mai 114 Br., Mai⸗Juni 11} Br., Se tbr. Oktbr. 114 Br. 8 

Spiritus matter, get, 35,000 Quart, loko 16% Br. 165 Gd., pr. 
Jan. und Jan. Febr. 163 bz. April⸗Mai 164 Br., Mai⸗Juni 17 bz. u. 


Br., 17 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Gd. 

Zink feſt, ohne Umſatz. 
Preiſe der Cerealien. 
(Beftfegungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 30. Januar 1867. 


feine mittel ord. Wagare. 
Weizen, weißer 9597 93 8589 Sgr.) 
do. gelber 9395 91 5-37 — Je 
Roggen TI 70 2 AR 
Geiste ik fr 59—60 58 58-56 [ 
aer n 33—34 32 30—31 J 
Klin Te Be 66—70 63 55-57: = 558 


Heut früh halb 5 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden und im feſten Glauben an ihren 
Erlöfer, unſere innigftgeliebte, theure Mutter, 
Schwiegermutter, Schweſter und Großmutter, 
die verwittwete Ober⸗Steuerkontrolleur Minna 
0 Kube, 1 bie Sreun=]P ( 
ekannten anſtatt jeder beſonderenſſpielern zur geneigten Beachtung; e 
0 5 A Meldung tiefbetrübt anzeigen IP Sara Ola eben 
garetha im Alter von faſt 6 Monaten geftern] Wronke, den 30. Januar 1867. 


Stadt- Theater. 
Donnerſtag. Zum Benefiz für Frau Mi 
; deutende: Berlin wie es weine|3 Sgr. 
Große Poſſe mit Geſang in 3 Ab⸗ 


Markt “tr. 8., 
empfiehlt ſein 
Mantinel- Billard 
mit den echten Pariſer Banden, 
das erſte in Poſen, den geehrten Billard⸗ 


jo einen kräftigen Mittagtiſch in und 
außer dem Hauſe, zumal meine Küche 
mit außerordentlichen Kräften beſetzt iſt. 
Von dem vielbeliebten Porter iſt wie- 
der eine neue Sendung eingetroffen, A Fl. 


Die Hinterbliebenen. 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtehlung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

Rafe. 22 192 180 Sgr. 

Rübſen, Winterfrucht 


186 180 170 f 
do. Sommerfrucht 104 188 „ = 37 PoBDemBRn, 
Dotter Ir 156 146 136 - 


(Brest. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 30. Jan. Weizen 78-81 Rt., Roggen 59—61 Rt., 
* 4858 Rt., Hafer 273.29 Rt. 
artoffelfpiritus. Lokowaare höher, Termine unverändert. Loko 
ohne Faß 174 Rt., pr. Jan., Jan. ⸗Febr und Febr. März 173 a 5 Rt. März 
pril 177 Rt., April⸗Mai 175 Rt., Mai⸗Juni 174 Rt., Juni⸗Juli 1 
Rt., Juli» Auguft 181 Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 
Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenſpiritus wenig verändert. Loko 163 Rt. — 164 Rt. angeboten. 


. 5 Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 30. Jan. Wind: SW. Witterung: Trübe. orgens 
3 Wärme. Mittags 4% Wärme. en u 
Weizen 1 holl. (81 An. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Eth. Zollge⸗ 
wicht) 69.74 Thlr., 128 131pfd. hol. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Nh. 
Zollgewicht) 76—80 Thlr. 
Roggen 122 125pfd. Holl. (80 Pfd. 16 Lth bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll- 
gewicht) 50— 51 Thlr. 
roße Gerſte 4143 Thlr., feinſte Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 
Futtererbſen p. Wſpl. 42—47 Thlr. Kocherbſen 48—54 Thlr. 


Sgr. 
(Bromb. Ztg.) 


mine behauptet. 10 
jahr 88 Br., 87 Gd. Oel unverändert , loko 259, pr. Mai 253, pr. Okto⸗ 
er 26326}. Kaffee und Zink ohne Umſatz. — Trübe. 

London, 30. Jan. 1 
Engliſcher Weizen vom Montage noch nicht verkauft, fremder Weizen ge⸗ 
ſchäftslos. Frühlahrsgetreide zu unveränderten Preiſen verkauft. — Regen⸗ 
wetter. 

Paris, 30. Jan., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten Rübölpr. Januar 
100, 25, pr. Februar 100, 75, pr. Mai⸗Auguſt 101, 00. Mehl pr. Januar 
75,75, pr. März⸗April 77, 25. Spiritus pr. Januar 63, 50. 

Amſterdam, 30. Jan. Getreidemarkt (Schlußberiht). Weizen 
und Roggen behauptet, nur Roggen auf Termine 2 Fl. niedriger. Rei 
pr. April —, pr. Oktober 70. Rüböl pr. Mai 38, pr. Oktober⸗Dezember 393. 
— ——— ſb—̃— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


Datum. Stunde. ubereder Offer. | Therm. Wind. Wolkenform. 
30. Jan. Nachm. 23 27° 9, 77 +42 | SW Ul bedeckt. Ni. 

30. = Aubnds. 10 27° 9% 58 ＋ 308 |WSW 1.2 bedeckt. Nie) 
3J. . Morg. 6 27° 7% 24 / 800 SSW bed. ſchw. Regen. 


) Regenmenge: 10,5 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Berlin, 29. Jan. Der ſtarke Süd⸗Weſt hat den kalten nördlichen 
Strom zurückgedrängt. — 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 30. Januar 1867 Vormittags 8 Uhr 5 Fuß 8 Zoll. 
x 31. * 4 — 0 “ih 


— — 


Bei einem An 


Paris, 30. Januar, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, Angebot der meiſten Werthpapier 
B 6 r 8 0. 5 5 en Haltung der ei] eine matte. Die 3% wich von 69, 20 ſchließlich bis 00, 05. Konſols von Mita 
Breslau, 30. Januar. Für Eiſenbahn⸗Aktien herrſchte eine feſte Stimmung und wurden namentlich hr waren 904 gemeldet. K 5 z 
eſiſche weſentlich höher bezahlt. ikaniſche und italieniſche Anleihe etwas höher. Oeſtreichiſche Effekten Schlußnurſt. 3% Rente 69, 05. Ital. 5% Rente 54, 65. 3% Spanier — 1%, Spanier —. Oeſtr. 
e Umſätze belebt. 6 s 5 5 5 N Staatseiſenbahn-Aktien 393, 75. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 503, 75. Lomb. iſenbahn⸗Aktien 392, 50. Oeſtr. Anl. 
* Schlußkurſt. Oeſtr. Kredit Bankaktien 63 bz.“ Oeſtr. Looſe 1860 60 G. bo. 1864 411 B. do. neue Silber |de 1865 313, 75. p. ept. 6 % Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 82}. 
2 Anleihe —. Bairiſche Anleihe 101% B. Amerikaner 773-4 bz u G. Schleſ. Bankverein 114 B. „Breslau⸗Schweid⸗ London, 30. Januar. Nachmittags 4 Uhr. 
2 nig - Freiburger 1403 bz. do. Prior Oblig. 875 O. do. do. Lit. P. 93 G. do do. Lit. E. 934 G. Koln⸗ Konfols 90%. 1% Spanier 31. Sardinier 72. Italien, 5% Rente 544. Lombarden 153. Mexikaner 
3 Mindener Prior. 4. Em. —. Neiſſe- Brieger —. Oberſchl. Lit. A, & C. 178379379 bz u B. do. Lit, B. 155 G.] 173. 50, 2 Neue R ee l. Anleihe 1865 —. 60 Fe 
do. Prior. Oblig. 88 B. do. do. 931 ©. do do. Lit. „ 794 G. do. Lit. G 94 B 937 G. Oppeln⸗Tarnowitze Ruſſen 883. Neue Ruſſen 863. Silber 603. Tu 6% Ver. St. pro 1882 73. 
2 743 bz. Koſel-Oderberg 543 G. Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn 805 G. Bert Amſterdam, 30. Januar, ee 4 Uhr 15 Mmuten. deft. - 
I ö —— —-—-— 5.0% Metalliques Lit. B. 654. 5 % Metalliques 43. 20 Metalligues 223. Deſtr. National» Anleihe 
x Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 508. Deſtr. 1860er Looſe 390. Deſtr. 1864er Looſe 48 ‚Silberanleige 553. 85% dit ſteuerfr. Ang 413. 
a | Frankfurt a. Hr. 30. Januar. Abendgeſchaft: Steigende Tendenz. Kreditaktien 151} a 1523, 1860er] Nuſſtſch engl. Anl. von 1862 831. Ruſſiſch engl. Anl. von 1866 83}. 5% Ruſfen V. Stieglitz — 5% Ruſſen 
ER Looſe 664, 1864er Looſe 744, Nationalanleihe 524, 45%, Metalliques 39, Amerikaner 763, matt. VI. Stieglig 763. 5 % Ruſſen de 1864 873. Ruſſ. Prämien-Anl, von 1864 181. Ruſſ. Prämien-Anl. von 1866 
Be! Wien, 30. Januar. [Abendbörfe. Cünfige Stimmung. Kreditaktien 168, 40, Nordbahn 163, 50.1177. Ruſſiſche Eiſenbahn 1964. 6%, Verein. St. pro 1882 76}. 
8 1860er Looſe 86, 90. 1864er Looſe 82, 40. Staatsbahn 206, 30. Czernowitzer 185, 00. Napoleonsd'or 10, 44. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen' 
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